
D!,1 5TATI5
wissen. nutzen.

IT-RAHMENKONZEPT
2017

Planungszeitraum 2076 ! 2020

A**.,*

lI '.erhebungsportal

dF/GDI-DE

Statistisch es Bun desamt

tl
r:

\

xöy'



Statistisches Bun desamt DlTISTATIS
wissen. nutzen

7

lT-Rahmenkonzept 2077 des Statistischen Bundesamtes

Grundlagen und Strukturen der Behörde

Darstellung der wesentlichen Aufgaben, der Behördenorganisation
sowie der Aufgabenveränderungen
Fo ch li ch e G ro[3 p roj ekte
Entwi cklu n g en i m Berei ch eG ove rn m e nt u n d Ve rwa ltu n g s m odern i si eru n g
lJmseZung der Digitalisierung in der amtlichen Statistik
Ve rwa ltu n g s g e m e i n s ch afte n

Kernaussagen zum Einsatz der I nformationstech nik
lT als integraler Bestandteil der strategischen Planung
lT in den Produktionsprozessen

Stroteg i sch e lT- Ko m p o n e nte n u n d S e rvi ces i n de n Prod u kti on s p rozessen

,statistik konzipieren', ,System aufbauen' und ,Daten gewinnen'
Strate g i s ch e lT- Ko m po n e nten u n d S ervi ces i n de n Pro d u kti o n s p rozesse n

,Daten aufbereiten' und,Ergebnisse analysieren'
Strategische lT-Kom ponenten und Services im Produktionsprozess

, Erg eb n i sse verb re iten'
lT in den UnterstüZungsprozessen

Strategische lT-Kom ponenten und Services im U nterstützungsprozess

,l ntern komm un izieren u n d i nform i eren'
Strate g i s ch e lT- Ko m p o n e n te n u n d S e rvi ces i m U n te rstütz u n g s p r oze s s

,Organisieren'
Str ate g i s ch e lT- Ko m p o n e n te n u n d S e rvi ce s i m U n te rstütz u n g s p roz e ss

, t n fro str u ktu r b e r e i tste I le n'
Strategisch e lT- Kom ponenten un d Servi ces i m U nte rstützun gsprozess

, Resso u r c e n b e re itste ll e n'

G ru n dsätze zu r lT-Arch ite ktu r u n d Softwa reentwicklu n g
Kernaussagen zur Strategie des zukünftigen lT-Einsatzes der Behörde
Strotegische Schwerpunkte für die langfristige Ausgestaltung des lT-Einsotzes

lndividualsoftware
Zentrale Dienste für die Zusammenarbeit mit anderen lnstitutionen

Grundaussagen zur lT-Sicherheit

Kernaussagen zur Vorgehensweise bei der Planung, Koordinierung
und Organisation des lT-Einsatzes und von lT-Proiekten
Abte i I u n g' I n fo r m oti o n ste ch n i k, m ath e m ati s c h stati sti s c h e M eth o d e n'
(lT-Abteilung)
tT-Koordinierung auf der Ebene der Statistischen Ämter von Bund und Lrindern
Zusammenarbeit des Stotistischen Bundesamtes mit supranationalen

Seite

26
28
30

34

52
71

46

75

77

99
99

100
100
106

108

774

L21
123

1.1
1.2
1.3
1.4

2
2.1
2.2

7

5
13
1B

22

71

93

3
3.1
3.2
3.3
3.4

5.2
5.3

4

5

5.1

Statist. Bundesamt - Bibliothek

ilillt llil ril llllll lllil llill lllil lllll lil llll
22-00445

Organisationen auf dem Gebiet der lT

0,trg- otrßL b )

127

2.3



Statistisches Bundesamt DUSTATfi§
wissen. nutzen.

6

7

8

IT-PersonaI und -Ausbildung

Strategischer Ausbtick

Übersicht über die lT-Maßnahmen und die zugehörigen lT-Aktivitäten im IT-
Rahmenkon zept 2077

729

736

746



Statistisches Bundesamt
Darstellung der wesenttichen Aufgaben, der Behördenorganisation
sowie der Aufgabenveränderungen

ffiE§§TAEE5
w issen. nutzen

1

7

Grundtagen und Strukturen der Behörde

Darstettung der wesentlichen Aufgaben, der Behördenorganisation

sowie der Aufgabenveränderungen

Stati sti s ch es B u n d eso mt

Aufgabe der ,,statistik für Bundeszwecke" ist es nach § 1 Bundesstatistikgesetz
(BStatG), ,,Daten über Massenerscheinungen zu erheben, zu sammeln, aufzubereiten,

darzuste[[en und zu analysieren. (...) Sie [die Bundesstatistik] gewinnt die Daten unter

Venvendung wissenschaftlicher Erkenntnisse und unter Einsatz der jeweils sachgerech-

ten Methoden und lnformationstechniken." Das BStatG regett auch die Aufgaben des

Statistischen Bundesamtes.

Produziert wird die Statistik für Bundeszwecke im Wesentlichen vom Statistischen

Bundesamt als statistischer Fachbehörde auf Bundesebene und von den statistischen

Amtern der 16 Bundesländer als organisatorisch selbstständigen Landesbehörden'

Dem Statistischen Bundesamt sind vor a[[em sotche Aufgaben übeftragen, die nur eine

Zentratbehörde erfüllen kann, darunter besonders die methodische und technische

Vorbereitung von Erhebungen für Bundeszwecke sowie die Koordinierung und die Zu-

sammenstettung, Veröffentlichung und Darsteltung der Bundesergebnisse. Oberstes

Ziet sind immer einheitliche und daher vergteichbare Bundesergebnisse.

1.27 der derzeit 373 Bundes- und koordinieften Länderstatistiken werden vom Statis-

tischen Bundesamt zentraI durchgeführt, d. h. ohne Beteitigung der Statistischen Amter

der Länder. Hierzu zählen u. a. die Außenhandelsstatistik, verschiedene Kostenstruk-

turstatistiken und die Volkswi rtschaft [ichen Gesamtrechn ungen.

A[s demokratische Statistik zeichnet sich die Bundesstatistik durch ihren Adressaten-

kreis aus, der weit über die Bundesregierung hinausgeht. Hierzu sagt § 1 BStatG:

,,Durch die Ergebnisse der Bundesstatistik werden gesellschaftliche, wittschafttiche

und ökologische Zusammenhänge für Bund, Länder einschtießlich Gemeinden und Ge-

meindeverbände, Gesellschaft, Wissenschaft und Forschung aufgeschlÜsselt. Die Bun-

desstatistik ist Voraussetzung für eine am Sozialstaatsprinzip ausgerichtete Potitik."

Rechtsrahmen Bun-
desstatistikgesetz
(BStatG) 1

1 Bundesstatistikgesetz vom 22.Januar 1987 (BGBI. I S. 462,565), letzte Novellierung Juni 2016

Statistisch es Bundesamt, lT- Rah m en ko nzepl 2077 Seite 1
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Novelle des BStatG

ORGANIGRAMM DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES
ANZAHL DER MITARBEITER (STAND: 1212015\ 21c7.

Datenrchutsbeauftragter
Präsident

Vizepräsident

D G

sräüsok I

. BiHung,

lT§icherheitsb.aultragter Allgcmolne Vcrbindung
rum SachvaEüindigcnd rur

sch.ft llch.n Ertwicklung

'&v. Mibbdts dn6 Altßldts.n-Fr.Bt.ltungsrha!., Elhzdt, Soddudaub, R6t6 &rzdl, &dnung dc.

Bund.3wahll.iter

Seit der am 1. August2OT3 in Kraft getretenen Anderung des BStatG (BGB[. I5.2749)
ist unter anderem eine georeferenzierte Darstellung von Bundesstatistiken zulässig (s.
hierzu Punkt. 2.2 ,,Einbindung in die Geodateninfrastrukturen (GDl-DE)'). ln Adress-
dateien nach § 13 BStatG, also insbesondere im Statistikregister (Unternehmensregis-
ter für statistische Venrvendungszwecke - ,,URS"), dürfen exakte Geokoordinaten ge-
speichert werden. Bei Personen- und Haushaltsstatistiken dürfen nun Adressangaben -
in Anatogie zur Blockseite - dazu veruvandt werden, die Angaben zu den Erhebungs-
merkmalen auf Gitterzellen von 1OOm x 100m zu beziehen. Außerdem verpftichtet die
BStatG-Anderung u.a. auskunftspftichtige Unternehmen und Betriebe künftig zur Mel-
dung auf elektronischem Weg. Zur Umsetzung dieser Regelung entwickett das Statisti-
sche Bundesamt organisatorische und technische Verfahren, stimmt sie mit atlen
Statistischen Amtern der Länder ab und hätt sie vor allem mit Btick auf Datensicherheit
laufend aufdem Stand derTechnik.

Auch was die Bereitstetlung von Einzelangaben für wissenschaftliche Zwecke angeht -
seit der BStatG-Novelte 2013 eine originäre Aufgabe des Statistischen Bundesamtes -
sind mit Blick auf kommende technische Entwicklungen, etwa der von der Wissenschaft
geforderten Enrveiterung der Zugangsmögtichkeiten zu Einzeldaten unter Wahrung des
Datenschutzes, neue methodisch-technische probleme zu [ösen.

lm Juni 2016 wurde die Noveltierung BstatG im Bundesrat beschlossen. Unter lT-
Gesichtspunkten wesentliche lnhatte sind Rahmenbedingungen für eine enrueiterte
statistische Veruuendung von Veruualtungsdaten sowie die Führung eines Anschriften-
registers zur Vorbereitung, Erstellung und Auswertung von Bundesstatistiken. Auch der

Seite 2 Statistisches Bu ndesamt, lT-Ra h m en konzepl 2077
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ESS - Europäische

Statistiken

Strategische Neuaus-

richtung im Europäi-

schen Statistischen

System (ESS)

Datenbereitsteltung an die Wissenschaft werden wohI enrveiterte Mög[ichkeiten
eröffnet.

Verpflichtungen in der Europöischen Union

Der Rechtsrahmen für europäische Statistiken ist die Verordnung (EG) Nr. 22312009
vom L. Aprit 2009. Sie definiert die Begriffe,,Europäisches Statistisches System" und

,,Europäische Statistiken". Danach sind europäischen Statistiken ,,relevante Stotisti-
ken, die die Gemeinschaft für ihre Tötigkeiten benötigt. Die europäischen Statistiken
werden im Europtiischen Statistischen Programm festgelegl". Des Weiteren etabtieft
die Verordnung je Mitgtiedstaat eine ,,nationale statistische Stelle", die ,,für die Koordi-

nierung a[]er auf nationaler Ebene für die Entwicktung, Erstel[ung und Verbreitung eu-

ropäischer Statistiken (...) durchgeführten Tätigkeiten zuständig ist (NSA)". Die Bundes-

regierung hat mit Schreiben vom 15. Aprit2009 das Statistische Bundesamt gegenüber

der Kommission (Eurostat) als NSA benannt und den Präsidenten des Statistischen
Bundesamtes zum deutschen Vertreter im Ausschuss für das Europäische Statistische
System ernannt. ln Deutschland gibt es neben den vierzehn Statistischen Amtern der

Länder und den Bundesministerien weitere etf nationate Dateriproduzenten (2. B. BA,

BAMF, UBA, KBA, RKI etc.), die Daten zu ,,europäischen Statistiken" liefern. Die meisten

dieser zu liefernden Daten werden auf Basis von Bundesgesetzen erhoben, welche die
EU-Anforderungen in Bundesrecht umsetzen und gleichzeitig für eine weitgehende
Harmonisierung von Bundes- und EU-Statistiken sorgen. Nur in Einzetfällen werden

Daten zu EU-statistiken direkt auf Basis der EU-Rechtsgrundlage erhoben.

Die Verordnung 22312009 wurde mit Wirkung vom 15. Aprit 2015 nove[[ieft. Die Revi-

sion sotl

. die koordinierende Rotte der nationalen statistischen Amter (NSA) ktarstetten

. die Governance des ESS durch Sicherstellung der fachtichen Unabhängigkeit
der NSA und seiner Leiter/innen stärken

. durch ,,Verpflichtungen für zuver[ässige Statistiken" (Commitments

on Confidence) eine stärkere Bindung der nationalen und gemeinschaft[ichen

statistischen Stellen an den ,,Verhaltenskodex für europäische Statistiken"
erreichen

. die Venvendung von Venrvaltungsdaten fördern

ESS-Vision 2020

Die von der EU-Kommission angestoßene Weiterentwicklung des europäischen statisti-
schen Systems steht im Zeichen der Vereinheitlichung der statistischen Produktions-

methoden durch Standardisierung und der Nutzung von Rahmenrechtsakten.

Statistisches Bundesamt, lT-Rah men konzept 201 7 Seite 3
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EUROPA 2O20

,,Legislative Sixpack"

Eine neue gemeinsame Vision des ESS, die ,,ESS Vision 2020" wurde deshalb im Mai
20L4 als gemeinsames Aktionspapier alter Mitgtieder des ESS im AESS verabschiedet.

Die ESS Vision 2020 wird in umfassenden, sehr spezie[len ,,Vision lmplementing
Proiects (ESS.VIPs)" umgesetzt (s. hierzu Punkt 2.2 ,,Standardisierung aus europäi-
scher Perspektive"). Einige Fachprojekte haben bereits mit ihren Arbeiten begonnen,
einige Projekte, vor a[[em Querschnittsprojekte, befinden sich noch im Planungs-
stadium. Neue Proiekte in den Bereichen Big Data, digitate Kommunikation und Ana-
lyse des Nutzerbedarfs sollen das Arbeitsportfolio ergänzen.

Auch für die europäische Wachstumsstrategie ,,Europa 2020" wurde ein lndikatoren-
system mit einem begrenzten Set von lndikatoren auf EU-Ebene erarbeitet. Zur besse-
ren wiftschafts- und haushaltspotitischen Koordinierung werden die europäischen
Zietvorgaben und die daraus abgeleiteten nationalen Zielvorgaben jährtich in Form des
Europäischen Semesters, d.h. zeitgleich, mit den Vorgaben aus den Stabititäts- und
Konvergenzprogrammen evaluieft. Hinzu kommen noch 7 bereichsspezifische Zielset-
zungen in Form von sogenannten Leitinitiativen wie z.B. ,,Digitale Agenda für Europa",
,,lnnovationsunion", ,,Ressourcenschonendes Europa" etc., für die ebenfa[[s eine Reihe
von statistischen I ndikatoren genan nt werden.

Unter dem Eindruck der Finanz- und Wirtschaftskrise verabschiedete die EU auf der
Basis eines Vorschlags der,,Task Force Wiftschaftspolitische Steuerung" ein Legistativ-
paket, (Legislative Sixpack), das in vier Rechtsakten zu den Staatshaushalten die bis-
herigen Regetn des Stabititäts- und Wachstumspakts verschärft und Mindestanforde-
rungen festlegt. Die beiden weiteren Rechtsakte betreffen makroökonomische Fragen,
insbesondere die Regulierung der EU-Potitik der Wirtschaftspolitischen Steuerung und
führen ein neues Verfahren zur Korrektur wirtschaftlicher Ungleichgewichte in den Mit-
gliedstaaten ein. Das Legislative Sixpack ist seit November 2011 in Kraft. Teit des Six-
packs ist die lmptementierung eines ,,scoreboards" - eines Sets von makroökonomi-
schen und makrofinanzielten lndikatoren zur frühzeitigen Erkennung und übenvachung
von wirtsch aft lichen Un gleichgewichten (Wa rn mechan ism us).

Die Angemessenheit des ,,scoreboards", einschließlich der Zusammensetzung der
lndikatoren, wird regelmäßig bewertet. Erfordertichenfalls werden Anpassungen oder
Anderungen vorgenommen. Die werte für die lndikatoren im ,,scoreboard" werden
mindestens einmal im Jahr aktualisiert. Derzeit verhandelt der Rat eine Verordnung, die
die Quatität dieser lndikatoren sicherstetlen soll.

Seite 4 Statistisches Bundesamt, lT-Rah men konzept 201 7
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Bundestagswahl20TT

1.1 Fachliche Grol3proiekte

Der Bundeswahtleiter ist ein Wahlorgan des Bundes, er organisiert und überwacht die

Wahten zum Deutschen Bundestag und die Wahlen zum Europäischen Partament. Die

Wahlen zum Deutschen Bundestag finden atte 4 Jahre, zum Europäischen Parlament

atte 5 Jahre statt. Die nächste Bundestagswahl wird im September 2Ot7 stattfinden.

Das Statistische Bundesamt, dessen Präsident traditionell auch Bundeswahlleiter ist,

benötigt zur Durchführung der Bundestags- und Europawahlen ein lT-system zur Über-

mitttung der Wahlergebnisse aus den einzelnen Bundesländern und zur Ermitttung und

Veröffentlich un g des Endergebn isses der Wahlen.

ln 2013 wurde aus den beiden eigenständigen ll-Anwendungen Wahlunterstützungs-

system (WUS) und Wahtabwicklungssystem (WAS) das integrierte Wahlsystem (WSYS)

erste[[t. Das WSYS deckt die komptette Prozesskette von Wahlvorbereitung, Waht-

durchführung und Veröffenttichung der Wahlergebnisse lückenlos ab und wurde zur

Bundestagswahtam 22.09.2073 erstmalig erfolgreich eingesetzt und hat sich anschlie-

ßend auch bei der Europawahl am 25.05.2014 bestens bewährt.

SYSTEMÜBERBLICK WAHLSYSTEM WSYS

Automatischer lmport von
via Datei übermrttelten

Ergebnissen

+ Ergebnisübermittlung
in Form von Dateien

via (S)FTP

Komponente zur
Erfassung und Pflege der
Struktur und l\,4eladaten

einer Wahl

Komponente zur
Datenerfassung (GUI).
Datenverarbeitung und
Ergebnisberechnung

Angeschlossene Systeme zur
Datenaufbereitung und

Präsentation

E@

EM

Das WSYS basiert technologisch auf lnternettechnotogien und orientiert sich vott-

ständig an den Standards aus der Java-Wett. Durch die venvendeten Technologien und

Standards sowie durch die modulare Architektur des Wahlsystems ist eine

größtmögtiche Ftexibitität im Hinbtick auf künftige Programmanpassung und den

Betrieb gewährteistet.

Statistisches Bundesamt, lT- Ra h m en ko nzept 2077 Seite 5
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Das WSYS-Übertragungssystem steltt hierbei den korrekten und sicheren Transport der
von den Landeswah [[eitern bereitgestellten Wah Ikreisergebnissen sicher.

Die spezietl zur Datenaufbereitung und Präsentation angeschlossenen Subsysteme
erbringen folgende Leistungen:

. Das WSYS Präsentationssystem dient der Live-Darste[lung diverser Auswertungen,
angefangen bei der Wahtbeteiligung, den Auszählungsergebnissen auf verschiede-
nen Ebenen bis hin zur Sitzverteilung nach Eingang a[[er Daten. Die Auswertungen
können tabetlarisch und grafisch - quasi in Echtzeit - dargestetlt werden. Technolo-
gisch stetlt sich das Präsentationssystem als eigenständige Web-Anwendung dar,
dessen Präsentationsoberftäche auf Basis skalierbarer Vektorgrafiken (SVG) reati-
siert wurde.

Das WSYS lnternetsystem erzeugt auf Basis von Templates und Echtdaten aus der
WAS-Komponente die speziellen Seiten zur Veröffentlichung des Ergebnisses inkt.
der Zwischenergebnisse im lnternet. Die entsprechenden Vorgänge zur Generierung
der seiten werden automatisch aus der wAS-Komponente angestoßen, nachdem
neue stimmenauszählungen eingegeben bzw. das Ergebnis der waht freigegeben
wurde.

a

Vorbereitung und

Durchführung des

Zensus 2021 und der

GWZ

o Die WSYS Druckaufbereitung erzeugt zahlreiche Druckerzeugnisse (Ausweftungen,
Statistiken etc.) während und nach einerWahl zum internen Gebrauch und zu offi-
zie llen Veröffe ntli c h un gen.

o Die WSYS Medienaufbereitung für eine spezietle Aufbereitung der Wahtinformatio-
nen für die Medien (Presse, Rundfunk, TV) nach Absprache bzgt. der Formate mit
den interessierten Medienunternehmen. Die Medien greifen auf die bereitgestellten
Dateien über das lnternet zu und binden diese in ihre Systeme ein. Der Zugang zu
den Daten der WSYS Medienaufbereitung ist nur nach vorheriger Registrierung
mögtich und untertiegt einer entsprechenden Zugangskontrotle.

Die Anforderungen der EU an die Durchführung eines Zensus durch die nationalen
Statistikämter ist geregett in der verordnung (EG) Nr. 763l2oog des Europäischen
Partaments und des Rates vom 9. Juti 2008 über votks- und wohnungszählungen
(,,Rahmenverordnung") sowie in weiteren Durchführungsverordnungen (,,Kommissions-
verordnungen").

Nach Artikel 1 in Verbindung mit Artiket 5 Abs. 1 der verordnung (EG) Nr.763l2oo8
sind von den Mitgtiedstaaten der Europäischen Union atte 1O Jahre zu Beginn eines
ieden Jahrzehnts umfassende Daten über die Bevölkerung und die Wohnungssituation
bereitzustellen. Nach dem Zensus 2011 ist also gemäß verbindlichem EU-Recht in
Deutschtand im Jahr 2027 ein Zensus durchzuführen.

Der Zensus ist das wichtigste Projekt der amttichen Statistik zur Erhebung von Bevö[-
kerungs-, Gebäude- und Wohnungsdaten. Diese Daten sind als Bemessungsgröße u.a.

Seite 6 Statistisches Bu ndesamt, lT- Ra h m e n konzept 201.7
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für den Länderfinanzausgleich, die Einteilung von Wahlkreisen sowie die Sitzverteilung
im Bundesrat von Bedeutung. Darüber sind die erhaltenen Strukturdaten für die Stich-
probenziehung des Mikrozensus und die [aufenden Bevö[kerungs-, Gebäude- und Woh-
n ungsfortsch reibungen notwend ig.

Beim letzten Zensus im Jahr 2011 gab es zu den bisher in Deutschtand durchgeführten
Volkszählungen einen grundlegenden Methodenwechset. Die traditionel]e Form einer
Voltbefragung der Bevölkerung wurde - vor altem aus Kosten- und Akzeptanzgründen -
durch ein überwiegend registergestütztes Verfahren ersetzt. ln diesem Verfahren wur-
den vorhandene Daten aus Venrualtungsregistern genutzt und insbesondere mit einer
ergänzenden Haushaltebefragung auf Stichprobenbasis, einer Erhebung an Anschriften
mit Sonderbereichen, einer Gebäude- und Wohnungszähtung (GWZ) sowie einer auto-
m atisierten H a us h a [tegen erierun g ko m bi n iert.

Aufgrund der Erfahrungen mit dem Zensus 2011 haben die Dienstaufsichtsbehörden
(DAB) der Statistischen Amter des Bundes und der Länder in ihrer Sitzung am
25.71..201.4 beschlossen, dass die registergestützte Ausgestaltung des Zensus 2071,

Ausgangspunkt für die Konzeption des Zensus 2021, sein sot[. Zur Vorbereitung des
Gesetzgebungsverfahrens hat das Bundesministerium des lnnern das Statistische Bun-
desamt beauftragt, in Zusammenarbeit mit den Statistischen Amtern der Länder ein
Rahmenwerk zur Methodik des Zensus2027 zu erstel[en.

Der Durchführung des Zensus 2021 unter Nutzung von Registerdaten stellt sehr hohe
Anforderungen an die ll-Architektur und -Organisation.

Ab 201,7 muss mit dem Aufbau des zentraten Adressregisters begonnen werden, zu-

sätzlich erfotgt vom und beim Statistischen Bundesamt der Aufbau des zentralen Refe-

renzdatenbestands, der als zentrates Steuerungselement und als Organisationsdatei
zur Gebäude- und Wohnungszählung (GWZ) dient. Er enthält sowohl den Bestand an
zensusrelevanten Wohnanschriften (Anschriftenbestand) als auch einen sich aktuali-
sierenden Datenbestand zu Personen. Der Referenzdatenbestand wird mit den einzel-
nen Erhebungsteilen verbunden sein, um die erhebungsteitübergreifenden Ptausibiti-
sierungen durchzuführen mit dem Zie[, bereits vor der abschtießenden Haushalte-
generierung einen konsistenten Datenbestand zu schaffen. Durch eine Zentralisierung
aller Datenbestände ist beabsichtigt, die AnzahI der lT-Schnittstellen gegenüber dem

dezentral betriebenen Zensus 2077 zu verringern und damit die Komplexität des
Verfah rens zu red uzieren.

Statistisches Bu n desamt, lT- Ra h m en ko nzept 2077 Seite 7
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Weiterentwicklung des

Systems der Haus-

haltsstatistiken (WSH)
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Das Statistische Bundesamt entwickelt die für den Zensus benötigten technischen
Anwendungen und hätt die für die Aufbereitung und Datenhattung notwendige lT-lnfra-
struktur in Zusammenarbeit mit dem |TZBund vor. Die Einrichtung von Erhebungsstetlen
einschtießlich der lT-Unterstützung durch die statistischen Amter der Länder bleibt
davon unberührt.

Die nationale Gesetzesgrundtage ist in Vorbereitung. Zur Sicherung der Finanzierung
wurde ein Sondertatbestand gestellt. ln 2076 erfotgt die Abstimmung der Durch-
führungsmodalitäten auf Basis des Rahmenwerks.

Die Weiterentwicklung des Systems der Haushaltsstatistiken ist ein strategisches Ziel
deramtlichen Statistik, das hoheAnforderungen an die lTstellt.lm Rahmen des Projek-
tes WSH sollen die bisher weitgehend unabhängig voneinander durchgeführten Haus-
haltserhebungen mit und ohne Auskunftspfticht (Mikrozensus - MZ, Europäische Ar-
beitskräfteerhebung - LFS, Leben in Europa - EU-SILC, Europäische Erhebung zu lnfor-
mations- und Kommunikationstechnologien - lKT, Erhebungen nach § 7 BStatG) auf
eine neue Grundlage gestel[t werden. Erweiterle inhaltliche und methodische Anforde-
rungen aus europäischen Vorgaben belasten sowohl die Statistischen Amter als auch
die Befragten. Das Zie[ ist, den Mehraufwand durch Nutzung von Synergien soweit mög-
lich zu begrenzen. Die Stichprobenauswahl, die Erhebungsinstrumente, die Aufberei-
tungsverfahren und die Auswertungsprogramme der Haushaltserhebungen werden eng
miteinander verzahnt.

Seite 8 Statistisches Bundesamt, lT-Rah m en ko nzept 2077
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Das Projekt WSH ist modular aufgebaut und entsprechend in drei Teilprojekte/Phasen
aufgeteilt (Übergreifende Anforderungen, LFS (Labour Force Survey)-Modut, Freiwittige
Modute). Für die neue integrierte Vorgehensweise ist eine lT-lnfrastruktur zu schaffen,
die die effiziente zentrate und dezentrale Nutzung erhebungsübergreifender lT-Kompo-

nenten in a[[en Phasen des Erhebungsprozesses ermöglicht. Die neu zu entwicketnden
lT-Komponenten sollen 2020 in den Echtbetrieb gehen. Für 201.9 ist ein umfassender
Organisation s-, Fun ktions- und I nstrum ententest vorgesehen.

Am 2. September 201 5 verabschiedete das Bundeskabinett den Entwurf zur Anderung
des Hochschutstatistikgesetzes. Das Gesetz trat zum 1. März 201.6 in Kraft. Zie[ des
Gesetzes ist €s, empirisch valide Datengrundtagen bereitzustellen, die den
Veränderungen der Hochschu[[andschaft in den [etzten Jahren und den
Lieferverpflichtungen an die EU Rechnung tragen. Deshatb sott die Hochschulstatistik
im Wesentlichen um folgende Aufgaben ergänzt werden:

o EinführungeinerStudienverlaufsstatistik

o Enveiterung des Merkmalskatatogs zur Studierenden- und Prüfungsstatistik
sowie zur Personalstatistik

. Einführung von Statistiken der Berufsakademien und der Promovierenden

o Schaffung einer rechtlichen Grundlage sowie Aufbau einer zentraten Aus-
wertungsdaten ban k

Statistisches Bundesamt, lT- Ra h m en ko nzepl 2077 Seite 9
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Laufende Bevö[ke-

rungsstatistiken
(BASIS+)

Für den Aufbau eines Datenpools für die Verlaufsstatistik und die Auswertungsdaten-
bank werden zentrale Datenbanken im Statistischen Bundesamt benötigt. Ab dem
Berichtszeitraum 2077 wird die lT-lnfrastruktur für die Datenaufbereitung benötigt.
Gespräche über die entsprechenden Einführungs- und Betriebsmodalitäten mit dem
lTZBund beginnen im 2. Hatblahr 2076.

Aufgrund geänderter Rahmenbedingungen ist eine Neukonzeption und Neuentwicklung
der lT-Verfahren für die Aufbereitungen und Tabe[[ierungen der Bevö[kerungsstatistiken
erforderlich: Die Aufbereitung der Bevölkerungsfortschreibung ist nach dem Zensus
2071" auf neue Grundlagen und -methoden umzustelten. Neue Datenübermittlungsstan-
dards im Venrualtungsbereich, wie ,,XMeld" und ,,XPersonenstand" sind im Prozess zu

berücksichtigen. Noch bestehende großrechnerbasierte lT-Altanwendungen müssen
auf neue technische Plattformen migriert werden.

Durch den Einsatz des neuen im Verbund entwickelten lT-Verfahrens BASIS+ so[[ neben
der Anpassung an aktue[le Technologie und lntegration der Step-Werkzeuge insbe-
sondere auch die Effizienz der Aufbereitung der Daten durch Verringerung von Arbeits-
und Aufbereitungsschritten erhöht werden. Für die Entwicklung von BASIS+ wird ein

Java-basiertes Softwareprodukt im Verbund der Statistischen Amter des Bundes und
der Länder als Standard entwickelt und bereitgeste[[t.

Das Verfahren wird im Rahmen derzentralen lT-Produktion und Datenhattung (ZPD) des
Bundes und der Länder betrieben werden und gewährleistet damit die einheitliche und
gemeinsame Durchführung derverschiedenen Bevö[kerungsstatistiken. Dazu zähten:

. Statistiken der Natürlichen Bevö[kerungsbewegungen

r Gebuften
. Eheschließungen
. Begründung von Lebenspartnerschaften
. Sterbefä[[e
. Todesursachenstatistik

. Wanderungsstatistiken

o StaatsangehörigkeitswechseI sowie Familienstandsänderungen

. Bevölkerungsfortschreibung

Das lT-Verfahren BASIS+ beinhaltet alle Schritte, die im Rahmen der Statistikerste[lung
erfordertich sind. Dazu zähtt die Datenaufbereitung, Prüfung der Plausibitität sowie die
Berechnung typisierter Wefte für alle regionaten Ebenen. Die Tabellenprogramme der
einzelnen Statistikbereiche orientieren sich an Auswertungen, die sich aus den poli-
tischen, ökonomischen und gese[lschaftlichen Frageste[[ungen ergeben.

Für einen rationellen und effizienten Produktionsprozess werden die entsprechenden
Step-Werkzeuge für statistische Fachaufgaben eingesetzt (2. B. Eingangsdatenbank, PL-
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Editor). Das Aufbereitungssystem wird in das Format XStatistik überführt, Datensätze
der Meldebehörden (XMeld) und Standesämter (XPersonenstand) verarbeiten und die
Daten umfan greichen PtausibititätskontroIten unterzogen.

Mit der Ausarbeitung des Konzeptes im Rahmen einer Bund-Länder-Arbeitsgruppe in
mehreren Schritten für die einzetnen Statistiken wurde Anfang 2010 begonnen. Das

Projektwird in zwei Phasen durchgeführt.

Die erste Proiektphase, die Programmierung des Rahmenwerks und der Bevölkerungs-
fortschreibung, wurde 201.2 an ein Konsortium aus dem Statistischen Amt für Hamburg
und Schteswig-Holstein, dem Statistischen Amt Mecktenburg-Vorpommern und dem
Bayerischen Landesamt fü r Statisti k un d Datenverarbeitung vergeben.

BASIS+ Phase 1 ist im Januar 2015 in die Produktion gegangen.

Die zweite Projektphase zur Programmierung der übrigen Bevö[kerungsstatistiken
wurde im September 2073 ebenfatts an das o. g. Konsortium vergeben. Die Program-

mierarbeiten haben im Oktober 2013 begonnen. Der Abschluss der Softwareentwick-
lungsarbeiten ist für Februar 2018 geplant. Der Abschluss des Gesamtprojektes ist für
30. Juni 2018 vorgesehen.

Paral]el zur Softwareentwicklung wurde im ersten Hatbiahr 201.4 ein Fachkonzept für
den Umstieg von der bisher veruuendeten Großrechneranwendung zBasis (Betrieb im

Statistischen Amt Mecklenburg-Vorpommern und im Bayerischen Landesamt für Statis-
tik), auf das neue Verfahren BASIS+ entwickelt und vom LA OPTIKO genehmigt. Die

Abschaltung der Großrechneranwendung zBasis ist für den 30.September2016
vorgesehen.

Metadaten besitzen eine zentra[e Rolle zur Beschreibung statistischer Sachverhalte,
zur Unterstützung der Abtäufe und zur Sichersteltung der Qualität im Prozess zur Er-

stellung von Statistiken. Der für die amtliche Statistik vereinbarte Leitfaden ,,Ge-
schäftsprozessmodetI der amtlichen Statistik" (GMAS) sieht das Qualitäts- und Meta-
datenmanagement als übergreifenden Prozess begleitend zu den Phasen des Produk-
tionsprozesses. Es ist Voraussetzung für eine Verbesserung der Effizienz der Prozess-

abläufe, da die in den einzelnen Phasen der Statistikproduktion entstehenden Meta-
daten in nachfotgenden Prozessschritten genutzt werden können. lm Kontext von
Open Data kommt speziell den für Externe zugänglichen Metadaten eine gestiegene
Bedeutung zu, um die Auffindbarkeit von Daten zu erteichtern und um Fehlinterpreta-
tionen bei der Weitervenrvendung der Daten zu vermeiden.

ln diesem Bewusstsein sind in den letzten Jahren einige lT-Systeme entstanden, die
für die Unterstützung ihrer originären Aufgaben auch Metadaten venrvatten und nut-
zen. Mit diesen Systemen sind zweifellos Erfolge in der Unterstützung der Fachpro-

zesse und in der externen Verbreitung von Hintergrundinformationen erzielt worden.

Statistisches Bu ndesamt, lT- Ra h m en ko nzept 2077 Seite 11
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Eine inhattliche und technische Abstimmung zwischen den Systemen oder eine statis-
tikübergreifende Harmonisierung der Metadaten findet dabei aber noch nicht im hin-
reichenden Maße statt.

Ziel ist es, die auf den ieweitigen Teilprozess abgestimmten Lösungen in eine Ge-

samtarchitektur für Metadaten zu überführen. Hierüber sollen in den Prozessschritten
anfatlende lnformationen zentral gesammelt und die in den bestehenden Systemen
vorliegende lnformationen automatisch gebündelt werden, um sie den Nutzern ein-
heittich strukturiert zugänglich zu machen und sie wiederum zur Nutzung in den Fo[-

geprozessen anzubieten. Dies soll einerseits die Transparenz der Prozesse erhöhen
und den Workflow verbessern, andererseits aber verhindern, dass lnformationen
aufwändig neu erfasst oder redaktione[[ aufbereitet werden müssen.

ARCHITEKTURSKIZZE ZUM OUALITATS- UND
METADATENMANAGEMENT

1 2 I

1 Zentrale BenuE€tr und RechteveMaltung ! Pl-Ablaufumgebung
2 Eingangskontrollsystem

API

OualitälsmanagGmcnt / Metadatenmanaged€nt

I edr.uuns.- |I d.t nb.nk I--r-
I

f I

aa)Dryr rEFr p@D
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Produklionsprozess

Zwei Aufgabenste[[ungen werden derzeit mit besonderer Priorität verfolgt:

r Metadaten über ein Portal für interne und externe Nutzer anzubieten und

o quatitative Angaben zum statistischen Prozess aus den für die Teilprozesse
genutzten Systemen zu gewinnen und zu geeigneten lndikatoren zur Mes-

sung der Quatitat aufzubereiten.

ln einem ersten Schritt so[[ hierzu bei der geplanten Neugestaltung des gemeinsamen

Statistikportals des Bundes und der Länder der öffentliche Zugang zu Metadaten ver-

besseft werden. Dabei wird ein Zugang zu weitreichenden lnformationen z.B. zu den

Statistiken und Erhebungen, den im Prozess definierten Merkmalen und Ktassifikatio-

Seite 12 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konzept 201 7



Statistisches Bundesamt
Darstellung der wesentlichen Aufgaben, der Behördenorganisation
sowie der Aufgabenveränderungen

MttJSTATHS
wissen. nutzen

7

Qualitätsdaten b[ätter
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Digitiale Agenda

nen, den venruendeten Begrifflichkeiten und deren Definitionen sowie zu Beschrei-
bungen der Methodik und zu den Quatitätsberichten angeboten. Die Bereitsteltung
solcher lnformationen fordert auch der Verhaltenskodex des Europäischen Statisti-
schen Systems (Code of Practice) ausdrücklich in seinem Grundsatz zur Zugänglich-
keit und K[arheit.

Angaben zur Qualität der Erhebungs- und Aufbereitungsprozesse so[len bereits be-
ginnend an den Schnittstelten des föderalen Statistiksystems ermittelt und zu Quali-
tätsindikatoren aufbereitet werden. Dazu wurden sogenannte Quatitätsdatenblätter
im Verbund (QuiV) definiert, über die insbesondere Quatitätsindikatoren zur Genauig-

keit der Statistik berechnet werden können. Bei ersten Pilottests wurde schnell klar,
dass der Aufi,vand für eine manuette Aufzeichnung der erfordertichen Qualitätsinfor-
mationen durch die Fachstatistiker nicht geleistet werden kann und eine maschinelte
Gewinnung derAngaben aus den eingesetzten Standardwerkzeugen und Fachanwen-

dungen erforderlich ist. Demzufotge wurde nun eine technische Lösung konzipiert, bei
der die im Geschäftsprozess anfattenden Quatitätsinformationen an zentrater Stelle in

einem Baustein zum Qualitäts- und Metadatenmanagement zusammengeführt und zu

Quatitätsindikatoren aufbereitet werden sollen. Die Umsetzung der Konzepte wurde
zwischenzeitlich durch den LA OPTIKO beauftragt und sotl bis Mitte 2077 abge-
schtossen sein.

Die Angaben zur Qualität der Erhebungs- und Aufbereitungsprozesse sind wichtige
Bausteine für die Quatitätsdokumentation einer Statistik und inhatttiche Grundlage
für die nationaten Qualitätsberichte. Die Quatitätsdatenbtätter im Verbund (QuiV)

sollen zukünftig wichtige Aspekte der Datenquatität standardisiert dokumentieren.
Sie bitden die Grundlage für die Erstettung derverpflichtend an Eurostat zu Iiefernden

Qualitätsberichte. Mit der lT-gestützten Erstel[ung der QuiV kann ein wichtiger Beitrag
zur Entlastung a[[er Fachabteitungen geleistet werden. Als Voraussetzung sind um-
fangreiche Anpassungsarbeiten an den im statischen Geschäftsprozess eingesetzten
lT-Komponenten notwendig, um eine effiziente prozessbegteitende Gewinnung der als

Qua titätsind ikatoren benötigten Metadaten zu ermöglichen.

1.2 Entwicklungen im Bereich eGovernment und Verwoltungsmodernisierung

lm Rahmen des Koalitionsvertrages der 18. Legislaturperiode wurde die Erarbeitung
einer Digitalen Agenda Deutschland für 2074-2017 beschlossen, welche in ihrer Um-
setzung gemeinsam von Wirtschaft, Tarifpartnern, Zivilgesellschaft und Wissenschaft
begteitet werden so[[. Auszugsweise werden nachfolgend die wichtigsten Aspekte aus
den aktuetlen Rahmenbedingungen und strategischen Konzepten skizziert.

Beabsichtigt ist der Aus- und Aufbau von Spitzenclustern und Verbundprojekten. Dabei
sind ökotogische, ökonomische und soziale Nachhaltigkeit maßgebtiche Faktoren. Es

Statistisches Bundesamt, lT- Ra h men ko nzepl 2077 Seite 13
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so[[en Beratungsangebote zur Digitalisierung von bestehenden Wertschöpfungsketten
im Hinblick u. a. auf Cloud-Computing und Big Data ausgebaut werden.

Die Themen lT-Sicherheit und die Abwehrvon Wirtschaftsspionage spielen darüber hin-
aus eine besondere Rotle.

Durch die fortschreitende Digitatisierung entstehen neue Angebote wie z. B. ftexible Ar-

beitszeitmodelle für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. ln diesem Kontext sollen
auch Telearbeitsmodel[e sowie genere]l Modelle für mobiles Arbeiten gefördert und
ausgebaut werden, sowie diesbezügliche tarifuertragliche Regelungen gefunden wer-
den, um die Rechte von Beschäftigten zu stärken und eine höhere Ftexibitität in der
Aufgabenerledigung insgesamt zu erreichen. Öffentliche Verwaltung und Tarifpartner
sind aufgefordert, für eine enrveiterte Arbeits-Autonomie und verbesserte Work-Life-
Balance der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern zu sorgen (2. B. auch durch Rege-

lungen zur Nichterreichbarkeit). ln diesem Sinne gitt es neue digitale Qualifizierungs-
und Weiterbildungswerkzeuge für Unternehmen wie auch für den öffentlichen Dienst
zielgruppenspezifisch zu fördern und auszubauen.

lm Kontext der Digitalisierung steht auch die lT-Strategie des Bundes, wetche sich u.a.
im lT-Rahmenkonzept des Bundes manifestiert. Das Zie[ der Schaffung einer ,,gemein-
samen lT des Bundes" wird insbesondere mit diesen Zielsetzungen verfolgt:

. Die Reatisierung von einheitlichen, sicheren und standardisierten lT-Basis-

und Querschnittsdiensten für alle Bundesbehörden und

. die Schaffung eines an der Nachfrage orientierten, in der gesamten Bundes-
venrvattun g n utzbaren lT-Angebots durch einen lT-Dienstteister Bund.

Wichtige neue Teitprojekte und Vorhaben sind dabei die Vorhaben zu eZusammen-
arbeit, der eAkte, der elD Seruice, das digitale Zwischenarchiv, das SociaI lntranet, die
Ko[[aborationunterstützung, DeMaiI und das ePayment Bund.

Das Statistische Bundesamt orientiert sich in seiner lT-Strategie und seinen geplanten
Maßnahmen an den vorgenannten strategischen lnhalten der Digitalen Agenda und
den lT-Rahmenplanungen des Bundes. Es evaluiert seine Maßnahmen und Vorhaben
laufend im Hinbtick auf neue Technologien, Trends und Rahmenbedingungen. lnsbe-

sondere neu anstehende Maßnahmen werden dabei vor diesem Hintergrund auf die
tech nisch-orga n isatorische U msetzbarkeit u nd Wirtschaft [ich keit geprüft .

Seite 14 Statistisches Bundesamt, lT- Ra h m en ko nzepl 2077
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Vernetzte und transpa-

rente Verwattung

Digitalisierungs-

Strategie des Bundes

Das Statistische Bundesamt bringt seine Leistungen in die Digitalisierungsstrategie der
Bundesregierung hier u.a. zur ,Vernetzten und transparenten Veruualtun92' ein. Die

Basis bilden die im Rahmen von Bundonline und der Digitatisierungsstrategie erarbei-

teten Angebote zum Ausbau des Open Governments in der Bundesveruualtung. Der

Fokus [iegt dabei entsprechend der Kernkompetenzen des Statistischen Bundesamtes
in der weiteren Verbreitung und Vereinfachung des Zugangs zu lnformationen unter
Beachtung der Prinzipien der Open Data lnitiative ,,Ten Principtes for Opening Up

Government lnformation". Für die europäische Statistik finden sich zum TeiI identische
Regeln im ,,Code of Practice". Die Bewertung der für Open Data gefordeften freien Zu-
gängtichkeit insbesondere zu Rohdaten erfordert eine intensive Auseinandersetzung
mit den rechtlichen Möglichkeiten und der Zweckmäßigkeit. Weitere Anknüpfungs-
punkte ergeben sich durch den Raumbezug von Statistikdaten, die damit als Geoinfor-
mationen über das GeopoftaI Deutschland in die nationale Geodateninfrastruktur (GDl-

DE) eingebunden sind.

Das Statistische Bundesamt beteiligt sich aktiv am Ausbau der Digitalisierung in der
Venrualtung des Bundes. Stärker als in der Vergangenheit soll bei a[[en Modernisie-
rungsmaßnahmen das Zusammenwirken von Personal, Organisation, Steuerung und
Einsatz neuer Technologien beachtet werden, um die bestmögtiche Effizienz zu erzie-
len. Die lT muss wirtschafttich betrieben und eingesetzt werden und dabei in der Lage

sein, auf Anforderungen ftexibe[ zu reagieren und neue Handtungsmögtichkeiten aktiv
anzubieten. Der Bundestag hat am 18. Aprit 2013 das neue Gesetz zur Förderung der
elektronischen Venrualtung sowie zur Anderung weiterer Vorschriften (eGovernment-

Gesetz) beschlossen, mit dem Ziel, die elektronische Kommunikation mit der Venrval-

tung zu erteichtern und Bund, Ländern und Kommunen zu ermöglichen, einfachere,
nutzerfreundlichere und effizientere elektronische Venruattungsdienste anzubieten. Das

Gesetz trat am 1. August 2013 in Kraft.

Das Gesetz legt verschiedene Handlungsfelder fest, um den Modernisierungsprozess in
der Venrualtung und den Standort Deutschland durch Digitalisierung zu fördern.

Das Statistische Bundesamt baut in den beiden Handtungsfeldern
o Portfolio-Entwicklung: Bedarfsorientiefter, qualitativer und quantitativer Aus-

bau von Angeboten im Kontext der Digitalisierungsstrategie des Bundes und

o Prozessketten-Optimierung: Elektronische Zusammenarbeit zwischen Wirt-
schaft und Venrualtung verstärken durch gemeinsame Prozessketten

seine digitaten Dienstleistungen weiter aus. Schwerpunkte bitden dabei die Dienstleis-
tungen im Bereich der statistischen Datenerhebung und der lnformationsbereitste[[ung.

2 Regierungsprogramm ,,Vernetzte und transparente Venvaltung" für die 77. Legislaturperiode, 1.8. August 2010,
Abschlussbericht 2013
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Ats Teit der Digitatisierungsstrategie von Bund und Ländern haben die Statistischen
Amter des Bundes und der Länder ein eigenes lnitiativprogramm "eSTATlSTlK" aufge-
legt und verwirklichen in diesem Rahmen digitale, medienbruchfreie Produkti-
onsprozesse. ln der Datenerhebung spieten im Zusammenhang mit der Enttastung der
Unternehmen von Bürokratieaufiruänden die Verfahren zur Online-Meldung bei statisti-
schen Erhebungen eine große Rotle. Seit 1. August 2013 besteht nach § 11a BStatG für
Unternehmen und Betriebe die Pflicht, ihre statistischen Daten über die angebotenen
Online-Meldeverfahren zu übermitteln. Der vollständige Umstieg auf eine elektronische
Datenlieferung über das lnternet ist das erklärte Ziet. Sie bietet ein großes Potential zur
Ent[astung der Auskunftspflichtigen und zur Rationalisierung der Aufbereitungspro-
zesse. Ein wichtiger Baustein ist dabei die Produktivnahme des Erhebungsportals, das
ats zentrales Eingangsportal für die Online-Datenmeldung bei zentral und dezentral
erhobenen Statistiken seit Januar 2074 zurYertügung steht.

lm Zusammenhang mit dem Ausbau des lnformationsangebots wird auch der Aus-
kunftsdienst im Statistischen Bundesamt weiterentwickelt. Eine stärkere interne Zen-

tralisierung, flankiert durch den weiteren Ausbau des elektronischen Kundenmanage-
ments und die weitere Optimierung des Online-Angebotes u.a. auch im Hinblick auf
mobile Angebote soll sicherste[[en, dass auch mit eingeschränkten personellen Res-

sourcen eine bedarfsorientierte standardisierte Dienstleistung für die Kunden erbracht
werden kann.

E-GOVERNMENT
G2C UND G2B DIENSTLEISTUNGEN DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES

EL5IAI IS

Onlin e-
nerhebungen

Bibtiothek

... ::.:_-_-.:-

Eri: Forschungs-
datenzentrum

G EN ESIS
0nline

Gesund heits-
jr./a t[r

be ri chte rstattu

B ü rokratie

www.destatis.de
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Für die Statistischen Amter ist eGovernment ein ganzheittich zu behandelndes Thema,

das alle Produktionsprozesse in der Statistik einschtießt (s. Abschnitt 2.2). Wichtige

Produkte und strategische lT-Komponenten in den Produktionsprozessen sind:

I nfrastru ktu rm aßnah m en fü r d ie Daten gewi n n un g

a Erhebungsdatenbank - zur Vergabe von bundesweit eindeutigen ldentifi-
katoren für Erhebungen sowie dazugehörigen Ressourcen zur Prozess-

automation und Prozesssteuerung

KonVertCenter - formale Prüfung, ggf. Konvertierung und Weiterleitung von
DatM L/ RAW- Daten Ii eferu n gen

Eingangsdatenbank - zentraler EingangsdatenpooI a[[er Erhebungsdaten in ei-

nem einheitlichen XML-Format - DatML/RAW

a

a

a

Daten gewinnen bei den Auskunftsgebenden

o eStatistik.erhebungsportal - Bündelung der Online Meldewege und Bereitste[-
lung gesicherter Kom m un i kationswege zum I nformationsaustausch.

o IDEV - 0nlineerhebung von statistischen Daten

. eSTATlSTlK.core - Verfahren zur automatisierten Generierung statistischer Da-

ten aus Softwaresystemen von Unternehmen und öffenttichen Stellen und
deren sichere Übermittlung an die amtliche Statistik.

Daten aufbereiten und Ergebnisse analysieren

a DatML, TabML - XML-basierte Datenformate als Standard und Grundlage für
die Automatisierung der Aufbereitungsprozesse

OVIS - Java-Anwendungsrahmenwerk (Apptication Framework) im Anwen-
d un gsbereich Statistik

.BASE - Werkzeuge zur fach[ichen Modellierung und Durchführung von Teilpro-

zessen des Erhebungs- und Aufbereitungsprozesses

PL-Ablaufumgebung - Standardanwend ung zur Aufbereitung von Meldedaten

SAS - Software zur Datenauswertung, die Komponenten zum Datenmanage-
ment, zur Durchführung von tabetlarischen und grafischen Auswertungen so-

wie zur komptexen Datenanatyse mit Hilfe von multivariaten Verfahren beinhat-
tet.

Ergebnisse und lnformationen verbreiten, für Partner, Kunden und die Öffent-

tich keit

a

a
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a

a

We b s ite (www. aeglaU§.de)

Gemeinsames Statistik-Porta[ der Statistischen Amter des Bundes und der
Län der (www.statisti kporta l.de)

Sta Net - Statistisches I ntranet/Sta Net-PortaI

GENESIS-Online - Statistisches lnformationssystem
4estatis.de)

(www.genesis.

lS-GBE - lnformationssystem für die Gesundheitsberichterstattung (www.gbe-
bund.de)

Bibliothekssysteme, Web-OPAC und Pubtikationenserver - Zugriff auf
Fachliteratur in verschiedenen Medienformen

WebSKM - Angaben zu Bürokratiekosten (www.destatis.de/webskm)

a

a

a

a

a

1.3 Umse2ung der Digitolisierung in der amtlichen Statistik

Um die Potentiale der Digitalisierung vo[[ auszuschöpfen, wurde mit dem eGovernment
Gesetz (EGovG), dem Regierungsprogramm ,,Digita[e Venrualtung 2020" und der IKT-

Strategie der Bundesregierung der Rahmen für die Verwaltung der Zukunft gesetzt. lns-
besondere im EGovG sind dabei verbindliche Vorgaben und Termine für die Bundesver-
waltung gesetzt. Aus dem EGovG und den genannten Programmen ergeben sich für das
Statistisc h e B u n d esa mt folgen d e Anfo rderu n ge n :

Die verschiedenen umzusetzenden Anforderungen sind sowohl aus organisatorischer
als auch aus technischer Sicht zu betrachten und umzusetzen. Zielsetzung ist dabeidie
Gewährleistung der lT-Sicherheit sowie die Schaffung von schtanken, möglichst
redundanzfreien und vernetzten lT-gestützten Prozessen. Dazu werden vorgegebene,
mögtichst nachhaltige Lösungen, wie beispielsweise ein DE-Mai[-Gateway oder ein
Basisdienst eAkte zentraI zur Verfügung geste[[t. ln einem nächsten Schritt müssen
solche Lösungen auf die spezifische Situation im Statistischen Bundesamt angepasst
und eingeführt werden. lm Vorfeld sind organisatorische und technische Arbeiten zur
Optimierung der Prozesse, deren effektiver Nutzung und einer effizienten Einbettung in
die vorhandene lT-lnfrastruktur erforderlich. Neben den einmaligen Aufiruänden für die
Vorbereitung und Einführung solcherAnwendungen und Prozesse muss deren Nutzung
dauerhaft und nachhaltig sichergestel[t werden. Darüber hinaus wird durch das
Regierungsprogramm vorgegeben, dass das Maßnahmen-Portfotio im Kontext des
EGovG iährtich zu aktualisieren ist und kontinuiertich neue Aspekte und Themen
eingearbeitet werden müssen.

Die Umsetzungsplanung der Maßnahmen steht unter dem Vorbehalt der rechtzeitigen
Verfügbarkeit der zentralen Basis-Komponenten und -Dienste und der Ressourcenaus-
stattung. lm Statistischen Bundesamt wurde in folgenden Themenfeldern mit
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entsprechenden Ptanungen begonnen.

Ontine-Meldeverfahren - Das Statistische Bundesamt erstettt und koordiniert derzeit
373 verschiedene Statistiken für die Bereiche Wirtschaft, Geseltschaft und Umwelt.
Nutzer sind die breite Öffentlichkeit, Potitik und Wirtschaftsunternehmen, die die
Statistiken für wichtige Entscheid ungen veruuen den.

Durch die Novellierung des Bundesstatistikgesetzes (§ 11 a BstatG) zum 1. August
2013 ist die Nutzung der Online-Metdeverfahren für öffentliche Venrualtungen, Betriebe
und Unternehmen verpflichtend. Seit 2005 steht im Rahmen des IDEV Verfahrens der
Metdeweg via lnternet für a[[e onlinefähigen zentral durchgeführten statistischen
Erhebungen zur Verfügung. Zusätzlich unterstützt das Verfahren eSTATlSTlK.core

Unternehmen und öffentliche Stetlen bei der automatisierten Generierung statistischer
Daten aus ihren Softwaresystemen und deren sichere Übermittlung an die amttiche
Statistik. ln Verbindung mit weiteren Rechtsnormen (2" B. BlW, lT-Sicherheitsgesetz)
werden neue Anforderungen an diesen Datenübertragungsweg geste[[t. Zusätzlich gibt
es weitere e[ektronische Dateneingangswege, wie der OSCI-Datenverkehr mit der
Öffenttichen Veruvaltung, die Nutzung und Bündelung von mehreren komplexen
Eingangswegen (Mixed-Mode) im Bereich der Haushaltsstatistiken, die zu einer erheb-
lichen Entlastung der Befragten führen so[[en.

O N LI N E.M ELDEVERFAH REN

DatMURAW

CSV.
Datei

manuelle
Eingabe

lmpod einer CSV.Datei
bil. manuelle Eingabe
oder,,Durchschleusen"
eine, CSV-Datei

lmport
Online-

Formular CORE.reporter Statistikmodul

Standardprozesse:
. Erhebungsmanagement
. Plausibilisierung
. Aulbereitung
. Auswertung
. VeröffentlichungStatistische Amter

Statistikmodul
CORE.reporter

ffi ffi
Open Data - Handlungsfeld lnnovativer Staat - Für die Bereitstellung von absolut ano-
nymisieften Mikrodaten im Open-Government-Portal der Bundesregierung, die atlen
Prinzipien der G8-Open-Data-Charta entsprechen, bedarf es einer speziellen Aufbe-
reitung der Metadaten informationen.
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Bereitstellung georeferenzierter Daten - Um die Anonymität personen- und wift-
schaftsbezogener Mikrodaten sicherzuste[[en, dürfen diese Daten natürtich nicht
adressgenau weitergegeben oder veröffentlicht werden. Aus diesem Grund müssen die
Mikrodaten oder daraus erzeugte statistische Ergebnisse vor einer Venvendung
außerhalb der amtlichen Statistik anonymisiert bzw. geheim gehalten werden. So[[

dabei der Raumbezug erhalten bleiben, können diese georeferenzierten Mikrodaten nur
über einen echten Remote Access zugänglich gemacht werden.

eAkte und lnformations- und Wissensmanagement - Die Einführung der eAkte so[[ bis
zum 1..1..2020 erfotgen. Voraussetzung hierfür ist, dass der für den Einsatz im GB des
BMI verpflichtend vorgegebene ,,Basisdienst eAkte" des Bundes rechtzeitig wie geplant
a[s Basis für die amtsinterne Adaption zur Verfügung steht. Das Statistische Bundes-
amt fördert zudem die Formen der Zusammenarbeit, die unabhängig von Hierarchien
und Organisationseinheiten die bestmögliche Zieterreichung in kürzester Zeit verfol-
gen. ln diesem Kontext ist auch die Einführung von lnformations- und Wissens-
management-Werkzeugen (2. B. BSCW) vorgesehen.

Optimierung der Datengewinnungsprozesse - Die Erschließung und Automatisierung
neuer Datenquellen setzt eine Modernisierung des Datengewinnungsprozesses voraus.
Neuartige Datenquellen sind z. B.: Rückf]üsse des Web-Scrapings, Scanner-Daten aus
dem Einzelhande[, lnhalte spezialisierter lnternet Serviceportale und Big Data. Nach

der methodischen Untersuchung und Beweftung dieser Datenque[len durch den Fach-

bereich, erfordert die technische Erschließung den Einsatz neuer Methoden und Verfah-
ren. Dies gilt gleichermaßen für die durch das BStatG gefordefte intensivere Nutzung
von Veruualtungsdaten, mit dem Zie[ einer weiteren Entlastung der Melder sowie einer
stärkeren Automatisierung der Datengewinnungsprozesse und den damit verbundenen
quatitativen und wirtschaft tichen Voiteilen.

Erschließung alternativer Datenquellen - Die Nutzung alternativer Datenque[[en durch
die amtliche Statistik ist bereits nach einzelgesetzlicher Regelung im VwDVG

vorgesehen. § 5 Abs. 5 BStatG sieht darüber hinaus die Venrvendung von Angaben aus
allgemein zugänglichen Quel[en vor. Dabei sind auch neue Ansätze, wie z. B. Big Data,

zu berücksichtigen. Voraussetzung ist die ausreichende Qualität dieser Daten zur
Gewinnung von statistischen Ergebnissen. Auf europäischer Ebene hat die Konferenz
der Generaldirektoren der Europäischen Statistischen Amter (DGINS) 201,3 in

Scheveningen die forcierte Untersuchung der Einsatzmöglichkeiten von Big Data auf
nationater Ebene im Rahmen des Europäischen Statistischen Systems (ESS) festge-

schrieben (,,scheveningen Memorandum"). lm ESS Big Data Aktionsplan wurde das

langfristige Zie[einervo[[en lntegration von Big Data in die statistische Produktion fest-
gelegt. Dies erfolgt in Übereinstimmung mit der Vision 2O2O, in der die Nutzung neuer
Datenquellen ein Schlüsselbereich ist. Dieses ZieI wurde in einem Aktionsplan mit
einer Liste von über 20 Maßnahmen und insgesamt lL Querschnittsthemenfeldern,
deren K[ärung als wichtige Voraussetzung für die Nutzung von Big Data angesehen
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wird, konkretisiert. Es werden sechs noch zu bestimmende Pitotproiekte auf EU-Ebene

vorgeschlagen, die in zwei Wellen gestarlet werden so[[en. Für die Abschätzung des

Nutzungspotenziats von Big Data hat das Statistische Bundesamt Rahmenbedingungen
und Umsetzungsstrategien auch vor dem Hintergrund dieser internationalen Entwick-
lungen untersucht. Hier wurden zunächst fünf Themenbereiche bezügtich ihres Nut-

zungspotenziats von Big Data untersucht (Preisstatistik, Beschäftigungsstatistik, IKT in

Unternehmen, PotenziaI von Mobilfunkdaten für verschiedene Statistikbereiche,
Nutzungsmöglichkeiten für Verkehr und Stadtentwicklung). Die AuswahI erfolgte aus-
gehend von den im europäischen Rahmen der DGINS vorgestellten Projekten.

Mobiles Arbeiten im Statistischen Bundesamt - Der Arbeitsplatz der Zukunft ist weit-
gehend digitatisiert. Mobiles, ftexibles Arbeiten und neue Formen der Zusammenarbeit
werden in der zukünftigen Arbeitswelt zum Standard werden. lnsbesondere unter den

Aspekten der Vereinbarkeit von Famitie und Beruf, sowie altgemein der Attraktivität des

Arbeitgebers für potentieIte Bewerber und der diesbezüglich nachha[tigen
Zukunftssicherung von Personalressourcen im öffentlichen Dienst, spielt die
Bereitstellung mobiter Arbeitsumgebungen zunehmend eine sehr wichtige Ro[[e. Die

lnformationstechnik im Statistischen Bundesamt wird vor diesem Hintergrund die
bereits bestehenden lnfrastrukturen weiter ausbauen und neue Angebote schaffen.
Dies betrifft zum einen den Ausbau der mobiten Endgeräte (SlMKO3-Smartphones,

SINA-VW Notebooks/Tablets), der Netzinfrastruktur (Breitband-Zugang für Telearbeiter,
UMTS/LTE-Zugänge für mobilen Zugriff,lnternetanbindung via NdB), sowie die Nutzung
virtueller lnfrastrukturen (Citrix lnfrastruktur Server/Clients/Netz/SAN-Erweiterung) und
die Bereitstellung von Ctoud-Lösungen (auch explizit die Nutzung der Bundescloud
sobald verfügbar).

lT-Sicherheit und Cyberfähigkeit - Mit den Arbeitspaketen zur Umsetzung von UP

Bund, den Sicherheitsanforderungen der amtlichen Statistik bei der Zusammenarbeit
mit den lT-Dienstteistungszentren des Bundes, der sicheren Zusammenarbeit in der
amttichen Statistik, der ftächendeckenden Zwei-Faktor-Authentisierung, eine PKI-Mach-

barkeitsstudie und dem zugehörigen Umsetzungskonzept sowie einer sicheren lnter-
netn utzung im Geschäftsprozess.

ln Abhängigkeit vom Planungsstand der Digitalisierungsvorhaben werden Betriebsres-
sourcen umfangreicher Art vom lTZBund in 2018 benötigt. Sehr betriebslastig und infra-
strukturfordernd sind vor allem die Vorhaben mobiles Arbeiten, sicheres Surfen und die
Einhaltung des behördlichen Datenschutzes und der lT-Sicherheit, die in Zusammen-
arbeit mit dem ITZBund zur Umsetzung gebracht werden soIten.
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Bundesinstitut für
Bevölkerungsfor-

schung (BiB)

Das Statistische Bundesamt erbringt Leistungen für das in Venrvaltungsgemeinschaft
betreute Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung (BiB) und das Bundesinstitut für
Sportwissenschaft (BlSp).

Die Leistungen des lT-Betriebs werden durch das lnformationstechnikzentrum Bund
(lTZBund) erbracht.

Das BiB ist als nicht rechtsfähige Bundesanstalt im Geschäftsbereich des Bundesmi-
nisteriums des lnnern errichtet worden. Es ist ein organisatorisch selbständiger Teil
beim Statistischen Bundesamt und wird in Venrvaltungsgemeinschaft mit diesem ge-

führt. Rechtsgrundlage ist der Errichtungsertass des BMI vom 21. Novembe r 2007.

(1) Das Bundesinstitut hat die Aufgabe:

1. die Bundesregierung in Bevölkerungsfragen zu beraten, insbesondere sie
über wichtige Vorgänge sowie Erkenntnisse der Forschung in diesem Be-

reich zu unterrichten.

2. wissenschaftliche Forschungen über Bevölkerungs- und damit zusam-
menhängende Familienfragen ats Grundlage für die Arbeit der Bundesregie-
rung zu betreiben,

3. wissenschaftliche Erkenntnisse in diesem Bereich systematisch zu sam-
metn, auszuwerten und nutzbar zu machen. Dazu gehört auch die Veröf-
fentlichung von Forschungsergebnissen, insbesondere auch in deutschen
und internationaten wissenschaftlichen Fachzeitschriften.

4. die Bundesregierung bei der internationalen Zusammenarbeit in Bevötke-
rungsfragen, insbesondere im Rahmen der Vereinten Nationen, zu unter-
stützen.

5. Aufträge der Bundesministerien zu Bevölkerungsfragen zu erfü[[en

(2) Das Bundesinstitut arbeitet auf der Grundlage anerkannter wissenschaftlicher
Methoden und bedient sich bei der Erfü[[ung seiner Aufgaben moderner lnstru-
mente des Qualitäts- und Forsch ungsmanagements.

(3)Zur Erfültung seiner Aufgaben hätt das Bundesinstitut Verbindung zu ähntichen
wissenschaftlichen Einrichtungen des ln- und Auslandes.

Diese Anforderungen führen dazu, dass die Tätigkeiten im BiB überuriegend durch
wechsetnde Aufgabenstellungen im Bereich der demografischen Forschung, die sich
sowohl aus Vorlaufforschung zu aktuelten Themen ats auch aus Auftragsforschung für
die Politikberatung zusammensetzt, geprägt sind. Der Einsatz moderner lnformations-
und Kommunikationstechnik ist eine wesentliche Voraussetzung, dass diese unter-
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Mortalitäts-Follow-U p

schiedlichen Aufgaben sachgerecht erfüilt werden können.

Aufgrund derVerwaltungsgemeinschaft ist die lT-Ausstattung des BiB schon immer eng
mit der des Statistischen Bundesamtes verknüpft und in die Netzstruktur des Statisti-
schen Bundesamtes integriert. Dies ermögticht sowohl den Zugang zu den im Statisti-
schen Bundesamt gebotenen Diensten als auch eine effektive Nutzung vorhandener
Kapazitäten im Bereich des BiB bei Proiektbearbeitung und Datenanalyse. Beschaffun-
gen von Hard- und Software erfolgen in enger Abstimmung mit der bzw. über die
Nachfrageorganisation des Statistischen Bundesamtes.

Das ,,Mortalitäts-Follow-Up (MoFu)" ist ein Teitprojekt der NAKO-Gesundheitsstudie
(NAKO), die vom Verein Nationate Kohorte e.V. durchgeführt wird. Das MoFu wurde am
7.1,7.2073 an der Universität Marburg begonnen und ging nach dem Ausscheiden des
Landes Hessen aus dem Nationate Kohorte e.V. an das BiB über. Der offiziette Projekt-
beginn am BiB war der 7.7.201,5.

Die NAKO-Gesundheitsstudie ist ein interdisziplinäres Vorhaben mit dem Zie[, die Ent-

wicklung der wichtigsten chronischen Krankheiten zu untersuchen. Das Teilprojekt
,,Mo rta litäts- Fo [[ow- U p" h at d ie fo lgen den Aufga ben :

. Jährliche Adressüberprüfung und Vitalstatusermittlung für die 200.000 Pro-

banden der NAKO-Gesundheitsstudie, zusätzliche Ü berprüfun gen bei Bedarf.

. Adressrecherche und Vitalstatusermitttung für eine 400.000 Personen
umfassende Kontrollgruppe, deren Mitglieder jedoch keinerlei Verbindung
zur NAKO-Gesund heitsstudie haben. Ad ressrecherche und Vitalstatusermitt-
tung erfolgen durch externe Dienstteister bzw. direkt bei den Melderegistern.

o Für die als verstorben ermittelten Personen werden Todeszeitpunkt und
Sterbeort über Melderegister, bei Probanden der NAKO-Gesundheitsstudie
ggf. zusätzlich bei Angehörigen oder behandelnden Arzten recherchiert.

. Bei den jeweits zuständigen Gesundheitsämtern werden Todesursachen und

-umstände ermittelt, bei Probanden der NAKo-Gesundheitsstudie erfolgen
ggf. Nacherfassungen, wenn nötig, auch bei behandetnden Arzten.

. Die Todesursachen werden vom MoFu unter Venruendung der Codierungssoft-
ware lRlS gemäß ICD-10 (lnternationale K[assifikation der Krankheiten)
codieft.

Das MoFu arbeitet mit dem Nationale Kohorte e.V. wie folgt zusammen:

o Übermittlung der zu überprüfenden Angaben von der unabhängigen
Treuhandstelle (THS)

. Rückgabe aktualisierter Wohnadressen an die THS
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Bundesinstitut für

Sportwissenschaft
(Blsp)

Entwicklung des Auf-

gabenspektrums des

BlSp

. pseudonymisierte Angaben zu den Verstorbenen werden an das lntegrations-
zentrum (lntZ) übermittett

. ggf. Kontakte zu einzelnen Studienzentren im Zusammenhang mit der Todes-

ursachenermitttung.

Gemäß Datenschutz- und lT-Sicherheitskonzept des Nationale Kohofte e.V. für das

Mortalitäts-Fotlow-Up so[[en die Kontakte zu anderen Ste]len wie fotgt aussehen:

. zu und von THS, lntZ, Adressdienstleister, Zentralregister, Meldeportale über
eine sichere Verbindung

. zu und von einzelnen Studienzentren, einzelnen Meldeämtern, Gesundheits-

ämtern, Arzten, Angehörigen per Ei nsch reibebrief

Für die Durchführung der oben beschriebenen Arbeitsabläufe werden personenidenti-
fizierende Daten benötigt, verarbeitet und - zumindest für einen gewissen Zeitraum -
gespeichert. ln Zusammenarbeit mit dem auch für das BiB zuständigen lT-SiBe des

Statistischen Bundesamtes wurde eine Schutzbedarfsfeststetlung durchgeführt.

Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BlSp) wurde 1970 als nichtrechtsfähige Bun-

desanstalt im Geschäftsbereich des Bundesministeriums des lnnern gegründet. Das ln-

stitut untersteht der Fachaufsicht des BMl, ist grundsätztich iedoch eine Dienstteistungsein-

richtung der gesamten Bundesregierung und steht a[[en Ressorts zur Verfügung.

lm Januar 2001 fiet die Entscheidung für eine Verwaltungsgemeinschaft des BlSp mit
dem Statistischen Bundesamt und den Umzug in die Liegenschaft Bonn, Graurhein-

dorfer Strasse 198.

Gemäß des aktuetten Errichtungserlasses vom 18.11.2010 hat das BlSp die Aufgaben,

Forschungsbedarf zu ermitteln und Forschungsvorhaben auf dem Gebiet des Sports
(Ressortforschung) zu initiieren, zu fördern und zu koordinieren, die Forschungsergeb-

nisse auszuwerten und den Transfer der Forschungsergebnisse in die Praxis in Zusam-

menarbeit mit dem Sport zielgruppenorientiert vorzunehmen. Dies gilt insbesondere für
die Bereiche Spitzensport einschließlich Nachwuchsförderung und Talentsuche, Sport-
geräte, Dopinganalytik, Fragestellungen zur Sportentwicklung, die für die Bundesre-

pubtik Deutschtand als Ganzes von Bedeutung sind und durch ein Bundesland al[ein

nicht wirksam gefördert werden können, und Dokumentation. Das BlSp wirkt auf dem

Gebiet des Sportstättenbaus und der Sportgeräte an der nationalen und internationa-
len Normung mit.

Sport bedarf der wissenschaftlichen Hilfe insbesondere auch, um internationa[ wett-
bewerbsfähig zu sein. Es ist daher notwendig, Grundlagenerkenntnisse und Erkennt-

nisse der angewandten Forschung kontinuierlich zur Verfügung zu ste[[en und

schnellstmöglich umzusetzen. Dies erfordert ein vietfältiges lnformations-, Wissen-

schafts- und Forschungsmanagement. Zur Erfüttung dieses Aufgabenspektrums ist der

Einsatz von entsprechender lnformations- und Kommunikationstechnologie, dezidierter
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lT-Maßnahmen des

BlSp

Fachinformationsanwendungen und umfangreicher Vernetzungen mit Partnern aus
Sportwissenschaft, -venrvaltung un d -politik un abdingbar.

Neben dem Basisbetrieb sind im BlSp für die lahre 201.7 und fotgende die nachfolgen-
den Schwerpunkte im Bereich lTgeplant:

o lnformationsportal SURF - Sport und Recherche im Fokus

r Pflege und Ausbau der sportwissenschaftlichen Datenbanken des BlSp mit
derzeit ca. 230.000 qualitätsgesicherten und aufbereiteten Dokumenten zu

sportwissenschaftlicher bzw. sportpolitischer Literatur, Forschungsprojekten,
Muttimedia- sowie lnternet-Quellen

. Ausweitung der lnternetpräsenzen des BlSp

. Projektförderinformationssystem Sport (PROFI)

o Venvaltung und Bewirtschaftung der sportwissenschaftlichen Forschungs-
projekte des BlSp in Kooperation mit dem BVA

o Presse-Dokumentation Sport

o Erste[[ung der werktäglichen ,,Pressedokumentation Sport" des BlSp mit Arti-
keln mit sportwissenschaftlicher bzw. sportpolitischer Relevanz aus ausge-
wähtten Tages- und Wochenzeitungen sowie Online-Quetten
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lT im Prozessmodell

des Statistischen
Bundesamtes

2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

Statistik besteht im Kern aus den Produktionsprozessen von der Datengewinnung bis

zur Analyse. Vorgelagert dazu werden in Abstimmung mit den Nutzern die Methoden
und Produkte der Statistik festgelegt (Statistik konzipieren und System aufbauen).
Nachgelagert werden die statistischen Daten in geeigneter Form an die Nutzer

verbreitet (Ergebnisse verbreiten). Die Produktionsprozesse sind eingebettet in die
Prozesse, die eine Organisation zum Funktionieren benötigt, die aber im Al[gemeinen

nicht unmittelbar mit der Produkterstellung zusammenhängen, nämlich zum einen

U nterstützu ngsprozesse, zum anderen Füh run gsprozesse.

Die lT unterstützt durchgängig a[[e zentralen und arbeitsptatzbezogenen Führungs-,

Produktions- und Unterstützungsprozesse im Zusammenhang mit der Erstellung und

Bereitstellung der Ergebnisse der Bundesstatistik. Die Einsatzbereiche der lT ergeben

sich somit unmittelbar aus den Anforderungen, die Fach- und Querschnittsbereiche des

Amtes und externe Kunden an die in den Prozessen genutzten lT-Services stetlen. Die

vom lTZBund bereitgestellten lT-lnfrastrukturleistungen, z.B. zentrale Rechenzentrums-

leistungen oder dezentrale lT-Arbeitsplatzausstattung, sind Teil des Unterstützungs-
prozesses,,lnfrastruktur bereitste[[en".

TEI LPROZESSE DER STATISTI KPRODUKTION

Unterstützungs-
prozeSse

lnfrastruktur
bereitstellen

Ressourcen
bereitsidllen soziale Aktivitäten
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Optimierte Koopera-
tion (OPTIKO)

Zentrale Produktion
und Datenhaltung
(zPD)

Die in die lT-Rahmenptanung einbezogenen konkreten lT-Maßnahmen und lT-Aktivitä-
ten, die zur Umsetzung der Anforderungen aus den fachlichen und strategischen Zie[-
vorgaben durchgeführt werden, sind in Abschnitt 8 zusammengesteltt.

Die statistischen Amter haben die Voraussetzungen geschaffen, um Dienstleistungen
auch ämterübergreifend effektiver bereitzustellen. Die inzwischen f[ächendeckend vor-
handene Kommunikationsinfrastruktur ermögticht neue Formen der Kooperation auf
Basis einer gemeinsam genutzten lnfrastruktur z.B. durch Aufbau von dezentralen Kom-
petenzzentren. Seit Anfang 2003 beschreiten die Statistischen Amter von Bund und
Ländern neue Wege bei der Statistikproduktion, um ihre Prozesskosten zu reduzieren
und die Quatität, insbesondere die Aktualität, zu erhöhen.

Mit der Erweiterung des BStatG (§3a) wurde zunächst die rechtliche Grundtage für eine
Konzentration der lT- und fachstatistischen Produktion geschaffen. ln der ,,Rahmenver-
einbarung über eine ämterübergreifende Aufgabenertedigung in der amtlichen Statis-
tik" wurden dann die Grundsätze und Regeln für die Aufgabenbündetung durch die zu-
ständigen Fachministerien festgelegt. Die Statistischen Amter haben ihre Aktivitäten
zur arbeitsteiligen Statistikproduktion im Rahmen des Kooperationsmodetts OPTIKO
(Optimierte Kooperation) gebündett. Die Steuerung der einzelnen Aktivitäten wird vom
Lenkungsausschuss OPTI KO wahrgenommen.

Die verbesserte Arbeitsteilung im Rahmen der optimierten Kooperation folgt dem Prin-
zip ,,Einer fürA[te". lnzwischen werden atle Entwicklungsproiekte, die eine lT-Unterstüt-
zungsteistung von mehr als 12 Personenmonaten erfordern, über den Lenkungs-
ausschuss OPTIKO vergeben.

lm Januar 2007 wurde die ,,Vereinbarung zwischen den statistischen Amtern über die
zentrale lT-Produktion und Datenhaltung" geschlossen und ausgewähtte Statistiken in
den zentralen Produktionsbetrieb in einem Statistischen Amt überführt. Nach erfolgrei-
cher Einführung und Sammlung praktischer Erfahrungen wurde eine Evaluierung der
Vereinbarung durchgeführt. Die neue ZPD-Rahmenvereinbarung wurde zum Jahresende
2013 in Kraft gesetzt. Die Belange der ZPD finden bei Neuentwicklungen bereits in der
Konzeptionsphase entsprechende Berücksichtigung. Hierzu zählen beispietsweise die
unterschiedlichen Ro[[en- und Rechtekonzepte sowie ein mandantenfähiges Backup
und Restore. Die Vergabe des lT-Produktionsbetriebs erfolgt entsprechend den im
VMAS-ZPD festgelegten Regeln im Wettbewerb zwischen den statistischen Amtern.
Zurzeit werden 52 Verfahren in ZPD betrieben, davon noch drei Verfahren auf einem
Großrechner. Euro verrechnet. Die regelmäßig bei den Benutzern der ZpD-Anwen-
dungen durchgeführten Zufriedenheitsbefragungen brachten ein durchweg positives
Ergebnis.
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Ableitung der lT-Ziete

2.1 lT als integraler Bestandteil der strategischen Planung

STRATEGISCHE HANDLUNGSFELDER DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES

(1) Qualität

(2) Professionelle Unabhängigkeit

(3) Wirtschaftlichkeit

(4) Partner

(5) Beschäftigte

)

Ausrichtung an den
strategischen Amtszielen

Bereitstellung geeigneter
Technologien und Dienst-
leistungen

Umsetzung der Rahmen-
bedingungen für die
Organisation, das Budget und
den Personaleinsatz

Folgerungen für die
lT€trategie
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Die strategische Ausrichtung des Statistischen Bundesamtes ist bestimmt durch die
gesetzlichen Aufgaben und das Setbstverständnis als moderner lnformations-
dienstteister im Bereich der Statistik für den privaten und öffenttichen Sektor. Die lT im

Statistischen Bundesamt hat die Aufgabe, die Strategie des Amtes im Hinblick auf die
Aufgabenerledigung und das Dienstleistungsangebot optimal ^) unterstützen.
Entsprechend leiten sich die Ziele und prioritären Maßnahmen ab, die unter Beachtung

der lT-strategie für das BMI und seinen Geschäftsbereich im Rahmen der lT-Strategie

des Amtes verfolgt und mittel- und langfristig umgesetzt werden sollen. Die lT-Strategie

wird dadurch Teil der Amtsstrategie und ein wesentlicher Erfolgsfaktor für die Um-

setzung der strategischen Maßnahmen des Amtes. Mit der Erfüllung der eigenen strate-
gischen lT-Ziete leistet das Statistische Bundesamt seinen Beitrag zur Umsetzung der
lT-strategie des BMI und der Digitaten Agenda 2020. Eine Fortschreibung der strate-
gischen lT-Ziele erfotgt lährtich unter Betrachtung der nationalen Rahmenbedingungen

und der Entwicklungen im Europäischen Statistikverbund.
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Die abgeteiteten strategischen Ziele für die lT sind im Folgenden aufgeführt.

(1) Qualität

. lT-Projekte als MitteI der Strategieumsetzung

. Konsequente Orientierung am Technologiebedarf für die Bereitstetlung
statistischer Produ kte

o Konsequente Dienstleistungsorientierung bei der Angebotsgestaltung für
Externe

. Datensicherheit auf höchstem Niveau

(2) Professionelle Unabhängigkeit

r Realisierung der bestmögtichen Methoden im Zusammenwirken mit unseren
Partnern

(3) Wirtschaftlichkeit

. Kundenorientierungund Kostenkontrolte

. Standardisierungund Prozessorientierung

o Unterstützung von Veränderungsprozessen und Verkürzung von Reaktions-
zeiten

o lntegration von Daten und Prozessen

. Strategische Unabhängigkeit und Portabitität in derAnwendungsarchitektur

o lnternetbasierte Durchführung von statistischen Erhebungen ats zentrale
Dienstleistung

o lntegration der Statistik in externe lT-Verfahren der Unternehmen und Ver-
waltung

. Optimierte Beziehungen zu externen Dienstleistern

(4) Partner

r Nutzungvon Geoinformationen in deramtlichen Statistik

. Aktive Beteiligung am eGovernment

. Technische und organisatorische Kooperation

. Schaffung von optimierten Ptanungs- und Organisationsstrukturen vor dem
Hintergrund der IT-Konsolidierung im Geschäftsbereich des BMI

(5) Beschäftigte

o AktivesPersonalmanagement

Statistisches B u nd esamt, lT-Ra h m en ko nzepl 2077 Seite 29
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Strategische Schwer-
punktptanung im

Verbund der
statistischen Amter
des Bundes und der
Länder

lT-Grundlagen für die
Prozess-
Standardisierung

o Qualifizierung von Fachpersonat für die dezentrale Nutzung der lT

o Vernetztes Arbeiten

lm Rah men der Amtsleiterkonferenz der statistischen Amter des Bundes und der Länder

wurde für 2o76ff eine neue Schwerpunktplanung im Verbund verabschiedet.
Wesenttiche neue lT-Maßnahmen sind:

. lm Handtungsfeld Qualität die Begleitung und sukzessive Einführung der

Qualitätsdaten blätter im Verbund (QU tV)

o lm Handlungsfeld Qualität die Gewährleistung der lnformationssicherheit
und des Datenschutzes gemäß den Vorgaben des lT-Planungsrates hier
in sbesondere die Durchführung von Sch utzbedarfsfeststellungen sowie die
Erste[lung von lT-Sicherheitskonzepten für neue Verbundanwendungen und
Bestandsverfah ren

. lm Handtungsfeld Organisation die konsequente Umsetzung des §11a
BStatG (Ontine Datenübermitttung) und Umsetzung im Rahmen eines abge-
stimmten Vorgehens atter statistischen Amter

. lm Handtungsfetd Statistikinfrastruktur die Modernisierung des Statistikpor-
tals und die Umsetzung der Weiterentwicktung eines umfassenden Metada-
ten ma nagem entsystems

o lm Handlungsfeld Fachstatistische Cluster die Weiterentwicklung des Sys-

tems der Haushaltsstatistiken (WSH)

o lm Handlungsfeld Zensus die Nachbereitung und Evaluierung des Zensus
2077 sowie die Vorbereitungsmaßnahmen für den Zensus 2021 (u.a.

Konzeption eines dauerhaften Anschriftenregisters sowie zentrale Steuerung

u nd zentraler lT-Betrieb)

o lm Handtungsfeld Kleinräumige Daten die Definition der Standardprozesse
und -ab[äufe zur Georeferenzierung von Registern und Erhebungen

2.2 lT in den Produktionsprozessen

Zur Erarbeitung von Vorgaben für die Standardisierung der Produktionsprozesse wurde
die Bund/Länder Arbeitsgruppe SteP (Standardislerung der Prozesse) gebildet. Deren

Vorgaben bilden die Grundlage für die Arbeit des Arbeitskreises lnformationstechnik
(AKll) im Hinbtick auf die Planung und Umsetzung neu vorgeschlagener Standardisie-
rungsprojekte für die Optimierung der Produktionsprozesse in der Statistik. Jedes Amt
hat einen SteP-Beauftragten eingesetzt, der die Fachabteitungen betreut und insbe-

sondere bei neuen lT-Vorhaben deren Umsetzung im Hinbtick auf die Prozess-Standar-

disierung begleitet. Wichtige Aufgabe der AG SteP ist das Geschäftsprozessmode[l
GMAS der deutschen amtlichen Statistik in Übereinstimmung mit dem internationalen

Seite 30 Statistisches Bundesamt, lT-Ra h m e n konzepl 2077
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Standardisierung der
Prozesse (SteP)

Standard GSBPM weiter zu entwicketn

Langfristig sotl ein Werkzeugkasten inklusive damit verbundener Best Practices aufge-
baut werden, der für aIte Teilprozesse der Statistikproduktion geeignete standardisierte
lT-Werkzeuge und erprobte Handlungsempfehtungen enthä[t. Das Ziel ist es, ein
standardisiertes Vorgehen und damit eine wesentliche Reduzierung des Reatisierungs-
und Zeitaufrruands bei neuen Verfahren zu erreichen. Da eine Standard[ösung in der
RegeI gegenüber einer individue[[en Einze[[ösung Effizienzvortei[e aufweist, erfolgte
durch den AKIT die Vorgabe einen Werkzeugkasten bereit zu stetlen, der für mindestens
80% der zu entwickelnden Neuverfahren anwendbar ist.

Bei den lT-Werkzeugen kann es sich sowohI um Eigenentwicklungen, ats auch um
kommerzielle Software-Produkte handeln. Für die statistische Daten-Venvattung und
-Anatyse wurde z.B. das Softwarepaket der Firma SAS als Standardwerkzeug für den
Verbund festgelegt. Bei Fehlen von Eigenentwicklungen so[[auch weiterhin der Einsatz
derartiger kommerzie[[er Werkzeuge in die übertegungen mit einbezogen werden, um
eine mögtichst medienbruchfreie Werkzeugkette für die UnterstützunS der
Statistikprod uktion aufzubauen.

Zur Bewättigung der in der amtlichen Statistik anfallenden Arbeiten haben sich die
Statistischen Landesämter und die von ihnen beauftragten lT-Dienstteister sowie das
Statistische Bundesamt zu einem Verbund zusammengeschtossen. Dieser Software-
entwicklungsverbund ermöglicht eine arbeitsteilige Erstellung von Organisations- und
Entwicklungsvorgaben, die Erstellung, Pftege und der Austausch von Software für den
Statistikprozess sowie den Austausch von diesbezüglich relevanten Daten und Doku-
menten. Die Zusammenarbeit im Verbund der Amter erfordeft eine umfangreiche und
für atte verbindliche Abstimmung der strategischen Entwicklungsziele und der prak-
tischen Umsetzung auf Basis einer flexibel einsetzbaren, möglichst komponentenorien-
tierten Architektur.

Die lT hat die Aufgabe, die Rahmenbedingungen für die Neuorganisation und Optimie-
rung von Arbeitsprozessen für medienbruchfreie Arbeitsabtäufe bereitzustellen. Die
Mögtichkeit des Zusammenspiels von lT-Diensten über mehrere Arbeitsschritte hinweg
und die Automatisierbarkeit von Abläufen ist ein kritischer Erfotgsfaktor für die interne
Modernisierung bei gleichzeitig stagnierenden oder reduzieften Ressourcen. Um die
erforderlichen Modern isierungsmaßnah men und Migrationsprozesse u mzusetzen, sind
in einer Übergangszeit erhebliche Veränderungen in der Ablauforganisation erforder-
lich, die zeitnah zu erbringen sind.

Als eine Grundlage für die weitere Konkretisierung der Übertegungen haben die Statis-
tischen Amter des Bundes und der Länder zunächst eine Untersuchung zur Standardi-
sierung der Prozesse (SteP) durchgeführt und dabei wichtige Teitprozesse beschrieben.
Für diese Teilprozesse der Statistikproduktion, die in zahlreichen Statistiken auf eine
(sehr) ähnliche Art und weise ablaufen, wurden die Mögtichkeiten der
standardisierung und der Handlungsbedarf für den Verbund untersucht und
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ausgewähtte Teilprozesse als prioritär gekennzeichnet. Nicht alle Teilprozesse kommen

in a[[en amttichen Statistiken vor. Andererseits können für die Teilprozesse, die ähnlich
ablaufen, Werkzeuge entwickett werden, die statistikübergreifend eingesetzt werden.

Dieser Prozess kann durch einheitliche oder zumindest abgestimmte lT-Lösungen

unterstützt werden. Je nachdem, ob die Aufgaben zentral durch das Statistische
Bundesamt oder dezentra[ in Zusammenarbeit mit den statistischen Amtern der Länder

ertedigt werden, ergeben sich spezifische lT-Aufgaben im Bereich der Unterstützung der
Zusammenarbeit und insbesondere der onlinegestützten Daten- und lnformations-
übermittlung.

Ein Einsatz von lT-Werkzeugen erfolgt in a[[en Bereichen. Er wird iedoch in den

Bereichen, bei denen das Standardisierungs- und RationalisierungspotentiaI am

höchsten scheint, vorrangig gefördert und durch Innovationsproiekte zur Neu- oder
Weiterentwicklung von Werkzeugen, Schnittste[[en und Prozessen unterstützt.

Für die Darstetlung der Prozesse im Rahmen von SteP wird das ,,Geschäftsprozessmo-
dell Amtliche Statistik (GMAS)" venvendet. Das GMAS basiert auf dem UNECE-Modett

,,Generic Statistical Business Process Model (GSBPM)' und gewährleistet so eine äm-

terübergreifende Vergleichbarkeit von Prozessabläufen. Die als produktionsreif be-

nannten SteP-Werkzeuge und Schnittste[[en werden den einzelnen Phasen und Tei[-

prozessen des GMAS zugeordnet.

Seite 32 Statistisch es Bu ndesamt, lT-Rah m en konzepl 2077
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Standardisierung aus
europäischer
Perspektive

Zuordnung der SteP-Werkzeuge zu den Phasen des GMAS, in denen sie zum Einsatz

kommen (Hinweis: auch wenn die Werkzeuge erst zu einem späteren Zeitpunkt zum

Einsatz kommen, sind sie bereits a[[e während der Konzeptionsphase zu berücksich-
tigen):

Einordnung in die
Phasen des GMAS
und Zuordnung der
Nutzergruppen

Nutzer Phase im GMAS
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Hier kommt das Werkzeug schwerpunktmäßig zum Einsatz

Hier kann das Werkzeug eingesetzt werden

Das langfristige Zietvon SteP sieht einheitliche Werkzeuge und Schnittstetlen für glei-

che Teilprozesse während der Statistikproduktion vor. Bestehende Lücken sollen nach
und nach geschlossen werden.

Aus der Vision 2020 des Europäischen Statistischen Systems sind einige Projekte
enrvachsen, die sich mit einer Standardisierung der europäischen lT-Rahmenarchitektur
beschäftigen. Auch in anderen Projekten spiett die Harmonisierung der lT darüber
hinaus zumindest mittelbarein große Rotle (2.B. SIMSTAT, BIG DATA, ESBR).
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Beispiethaft für die lT-Profekte im engeren Sinne seien hier ESDEN, VALIDATION und
SERV genannt, die zusammengenommen wesentliche Grundlage für eine verstärkte
Zusammenarbeit in Europa sind und die Nutzung gemeinsamer Dienste und Werkzeuge
ermöglichen so[[en.

lm Projekt ESDEN (European Statistical Data Exchange Network) soll eine sichere Platt-
form für den Austausch von Makro- und Mikrodaten entstehen, die neue Szenarien der
verteilten Statistikerstellung erst ermöglichen wird. Shared Services (SERV), ein
weiteres lT-Projekt im Rahmen der Vision 2020, verfolgt den Gedanken von miteinander
kom binierba ren unabhängigen lT-Diensten (Services), d ie eine Wiederueruuend ung ein-
maI entwickelter Prozesslösungen deutlich vereinfacht. Hierbeiwird das Paradigma der
so genannten Seruice-orientierten Architektur durch einen wettweit von der amtlichen
Statistik forcierten Ansatz, CSPA - Common StatisticaI Production Architecture, um-
gesetzt. Dies so[[ die Wirtschafttichkeit von lT-Verfahren und die Harmonisierung von
darin gekapselter Methodik (ats Maßnahme zur Qualitätssteigerung) befördern. Wäh-
rend das erstgenannte Profekt im wesentliche konzeptione[] und im Rahmen euro-
päischer Arbeitsgruppen vom Statistischen Bundesamt begleitet wird, beteitigt sich das
Statistische Bundesamt aktiv in einem ESSnet-Projekt an der Festlegung von Richtlinien
und der konkreten lmplementierungvon lT-Services im Rahmen des SERV-Projektes.

Das im Wesenttichen 201.5 durchgeführte ESS.VIP Projekt ,,Validation" behandelt die
Plausibilisierung von Daten. lnnerhatb dieses Projektes wurde 2015 ein Teitprojekt
(ESSnet ValiDat Foundation) unter Leitung des Statistischen Bundesamtes durchge-
füht1. Dies anatysierte die unterschiedlichen Ansätze in den europäischen Staaten zu
diesem Thema und errichtete ein gemeinsames methodisches Fundament für die
Plausibilisierung im ESS. Außerdem evatuiefte es eine Plausibilisierungssprache (VTL -
Vatidation and Transformation Language) und nimmt auf deren Fortentwicklung auch
weiterhin Einfluss.

Durch die Beteitigung möchte das Statistische Bundesamt aktiv darauf Einfluss neh-
men, dass bei der Fortentwicklung der europäischen lnfrastrukturen die spezifischen
Betange der amtlichen Statististik in Deutschland Berücksichtigung finden. Gteichzeitig
werden durch das Engagement positive ökonomische und qualitative Effekte erwartet.

Strategische lT-Komponenten und Seruices in den Produktionsprozessen ,Stotistik
konzipieren',,System oufbauen' und,Daten gewinnen'

Das Statistische Bundesamt führt in beschränktem Umfang, d.h. bei zentralen
Erhebungen der amtlichen Statistik, Erhebungen selbst durch. Es ist ein strategisches
Ziel des Amtes, die Qualität des Erhebungsprozesses zu verbessern, die lT-

Unterstützung umfassend und effizient sicherzuste[[en und gteichzeitig die
Auskunftspflichtigen bei der Datenmeldung durch Umsetzung neuer technotogischer
und organ isatorischer An s ätze zu entlasten.
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Pretesttabor mit
Usabitity-Arbeitsplatz

Die traditione[[en Meldeformen wie Papiermeldungen oder Meldungen über
elektronische Datenträger sind nur noch in wenigen Statistiken von Bedeutung. Die auf
aktueller lnternettechnologie aufbauenden Erhebungsverfahren reduzieren zum einen
den Aufwand beim Metder und in den Statistischen Amtern. Zum anderen führen sie
insgesamt zu einer Verbesserung der Quatität der statistischen Berichterstattung, da
z. B. Funktionen zur Datenp[ausibilisierung bereits im Erfassungsprozess integriert
sind.

Gegenwärtig werden von der amtlichen Statistik über 170 Bundesstatistiken erstettt,
die auf Daten beruhen, die mittels Fragebogen gewonnen werden. Dabei sind Mängel,
die aus unzureichenden Erhebungsunterlagen resultieren, zu einem späteren Zeitpunkt
nach Durchführung der Erhebung nur mit einem erhebtichen Mehrauflruand (2.B. durch
zusätzliche Ptausibilitätskontro[[en oder Rückfragen bei Auskunftsgebenden) zu kom-
pensieren. Um Messfehler - und den dadurch verursachten Aufiniand - zu reduzieren,
untersucht die amttiche Statistik neben stichprobenbedingten Fehlern auch Fehler-
que[[en, die auf das Erhebungsinstrument, das Antwortverhalten der Befragten oder auf
die lnterviewerinnen und lnterviewer zurückgeführt werden können. Für diese Aufgabe
wurde im Statistischen Bundesamt ein Arbeitsbereich zur Durchführung von Pretests
ein Pretestlabor eingerichtet. Hier finden Probeinterviews mit potentietten Befragten
statt, die audiovisuell aufgezeichnet und nachträglich mit der qualitativen
Datenanatyse-Software MaxQDA ausgewertet werden. Jährtich werden im Pretestlabor
circa 5 bis 8 Pretests und Beratungen durchgeführt.

Zur technischen Ausstattung des Pretestlabors gehören zwei Dome-Kameras und zwei
Mikrofone im Aufnahmeraum und ein PC-Arbeitsptatz mit Steuerungsputt für die Ka-
meras im Beobachtungsraum. Die Aufzeichnung der Aufnahme erfotgt mit Hitfe der
Software tsm-Logger, mit der auch wichtige Sequenzen ,,markieft" werden können. Um
FilmmateriaI für Fachabteilungen aufzubereiten, steht ein Schnittprogramm (Avid-
Liquid) zur Verfügung.
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Beleglesung
(ocR)

PRETESTLABOR

Aufnahmetechnik im
Pretestlabor

Eyetracking:
,,Scan-Path" -
Blickbewegung beim
Einloggen
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Zusätzlich steht im Pretestlabor ein ,,Usability-Arbeitsp[alz" zur Verfügung. Dabei

handett es sich um eine technische Einrichtung, mit der sich etektronische Erhebungs-

instrumente wie z.B. IDEV - aber auch allgemeine lnternetangebote wie z.B. Websites -
hinsichtlich ihrer Handhabbarkeit und ihrer Nutzerfreundtichkeit prüfen lassen. Mit
Hitfe der eingesetzten Software NYAN werden z.B. die Bewegungen des Cursors und der
Maus ("Screen-Capture Devices") oder die Btickverläufe der Testpersonen ("Eye-

Tracking") nachvollzogen, was wichtige Erkenntnisse für die Überarbeitung der
Erh ebun gsi n stru m ente Iiefe rt.

Die Erfassung und Signierung bzw. Codierung von nicht digitat übermittelten Daten er-

fotgt soweit mögtich automatisiert mit direkter Übermittlung des Ergebnisses in den

Weiterverarbeitungsprozess. Hierbei werden Verfahren zur Belegtesung (Opticat

Character Recognition : OCR) und zur Unterstützung der direkten Plausibilisierung der
Daten venruendet.

Bis 2009 stellte das Lesen von Extrahandelsbelegen die bei weitem umfangreichste
Anwendung dar (ca. 1,5 Mio. pro Monat), doch hat sich diese Zahldurch die Einführung

des elektronischen Systems ATLAS zur Durchführung von Zollanmeldungen seit Mitte
2009 deuttich verringert. ln 2015 betäuft sich das monattiche Aufkommen im

ExtrahandeI auf ca. 8.700 Belege, im lntrahande[ (Hande[ innerhalb der EU) auf ca.

4.500 Betege). Die Novellierung des BstatG, mit der Verpflichtung zur elektronischen
Meldung, führt nochmals zu einer Verringerung der Beleglesung.
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ErhebungsportaI der
Statistischen Amter
des Bundes und der
Länder

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder haben in den letzten Jahren im
Rahmen von eSTATISTIK verschiedene Standardsoftwarekomponenten für die Erhebung
statistischer Daten über das lnternet entwickelt und zum Einsatz gebracht.

Die Statistischen Amter betreiben größtenteils eigene lnstanzen der Software und auch
das lnformationsangebot zu den Meldewegen und den fachlichen Ansprechpartnern ist
auf verschiedenen Webangeboten verteilt. Für Auskunftgebende, die zu mehreren
Statistiken und/oder in mehreren Ländern berichtspflichtig sind sowie für Drittmelder
(Steuerberater, Dienstleister) gestaltet sich die Datenmeldung dadurch zum Tei[ sehr
umständlich.

Das seit Anfang 201.4 in Betrieb befindliche Erhebungsportal erleichtert den Meldern
die Handhabung der Online-Meldewege, indem es die vorhandenen Meldesysteme der
verschiedenen Statistischen Amter des Bundes und der Länder bündett und geziett
lnformationen über die Metdemöglichkeiten und lnformationen zu den Statistiken im
Kontext der Datengewinn un g anbietet.

lnformationen zu Statistiken, zu 0nline-Meldewegen und -systemen, sowie die Unter-
stützung von Softwarehersteltern (C0RE) durch Bereitstellung von benötigten lnfor-
mationen und Softwarekomponenten, stetlen die zentralen Aufhänger der lnhalte des
Erhebungsportals dar.

ERHEBUNGSPORTAL DER STATISTISCHEN AUTTN OTS
BUNDES UND DER MruOTR
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Neben der Bündelung der bestehenden Meldewege und der einheittichen Bereitsteltung
von lnformationen bietet das eSTATlSTlK.erhebungsportal auch Zusatzdienste wie z.B.
einen gesicherten Datenaustausch mit Behörden und Kommunikationsmögtichkeiten
an.
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Formulargestützte
Online-Datenerhebung
(lDEV)

Bei Bedarf kann eine themenspezifische Kommunikation zwischen den fachlichen und

technischen Ansprechpartnern der Statistischen Amter auf der einen Seite, sowie den

Meldenden und den Entwicklern von unterstützender Software (CORE-Dateneingang)

auf der anderen Seite eingerichtet werden. Zu den vorgesehenen Kommunikationsange-
boten gehören Newsletter, Erinnerungsseruice und gezielte Nachrichten an Postfächer.

Das lnternet-Verfahren für die Registrierung der Nutzer und die Metdungsübermittlung
für den Einsatz im Bereich der lntrahandelsstatistik wurde auf weitere Statistiken über-

tragen und zur Standardtösung IDEV - lnternet Datenerhebung im Verbund weiterent-
wickett. Dieses Verfahren für die formulargestützte Online-Datenerhebung entlastet
auskunftspflichtige Unternehmen durch die elektronische Lieferung von Daten an eine

zentrale Datenein gangsstetle.

Bei atlen zentral vom Statistischen Bundesamt erhobenen Statistiken ist - soweit sie

ontinefähig sind - seit Anfang 2005 die Mögtichkeit der elektronischen formularge-
stützten Datenmeldung gegeben.

IDEV - INTERNET DATENERHEBUNG IM VERBUND

Nutzung 2015
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r Online - Erhebungen
58 (zentrale Statistiken)

r Meldeberechtigte

- 225.500

r Online-Melder

- 150.000

r Datensätze
- 20 Mio.

lDEVwurde auch im Rahmen des Zensus 2011 in derGebäude- und Wohnungszählung
eingesetzt. Darüber hinaus wird das Verfahren auch zu Erhebungszwecken außerhalb
der originären Statistikaufgaben, wie z.B. in der Mitarbeiterbefragung des Amtes oder

dervom lnterministerietlen Ausschuss für Geoinformationswesen 0MAGD initiierten und

vom Bundesamt für Kartographie und Geodäsie (BKG) organisieften Geobedarfs-

erhebung eingesetzt.
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Einsatz von mobilen
Endgeräten

Gewinnungvon Daten

aus Softwaresystemen
von Unternehmen und
öffentlichen Stellen
(eSTAT|STlK.core)

Durch die zunehmende Verbreitung und Einsatz von mobilen Endgeräten (Smartphones
und Tablets) sowohl bei den Meldern als auch bei den datenerhebenden Stellen
entsteht der Wunsch, das mobite lnternet für die Übermittlung von Meldedaten zu
nutzen. Der Erhebungsweg soll über mobite Endgeräte zunächst unter Berücksichtigung
technischer Aspekte, wie Datensicherheit und Barrierefreiheit, aber auch Wartbarkeit
und lnvestitionssicherheit konzipiert und in einem weiteren Schritt erschtossen werden.
Durch die Novellierung des BStatG im Jahr 2013 stehen die elektronischen Meldewege
noch stärker im Fokus der Öffentlichkeit. Die Unterstützung von mobilen Endgeräten
dient in hohem Maße dazu, auch in Zukunft dem Anspruch eines modernen lT-Dienst-
leisters gerecht zu werden.

Es ist geplant, das bestehende IDEV-System für die Metdungsabgabe über mobite End-
geräte zu ertüchtigen. Hierzu sollen die bereits vorliegenden Standardwerkzeuge (PL-

Editor und Formutareditor) zur Beschreibung eines Online-Angebotes und (nach Mög-
lichkeit die Registrierungs- und Authentifizierungsdatenbank) für die Bereitstellung
dieses Erhebungsweges genutzt werden. Online-Angebote sollen entsprechend den
sehr unterschiedtichen technischen Voraussetzungen des mobilen Endgerätes dyna-
misch aufbereitet und für das Endgerät schnellstmögtich, sicher und barrierefrei bereit-
gestellt werden können.

Das seit 2005 betriebene Verfahren eSTATlSTlK.core (CORE = Common Online Raw Data
Entry) zur automatisierten Generierung statistischer Daten aus Softwaresystemen von
Unternehmen und öffenttichen Ste[len wurde von den Statistischen Amtern des Bundes
und der Ländern in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft für wirtschafttiche
Venvaltung e.V. (AWV) und namhaften Softwareherstellern entwickelt.

eSTATlSTlK.core bietet die Mögtichkeit, Statistikdaten automatisiert aus Softwaresys-
temen zu generieren und verschlüsselt via lnternet an die amtliche Statistik zu übermit-
teln. Über ein spezifisches Statistikmodul, das von Softwareanbietern in die Software
integriert wird, können Auskunftgebende aus den für die Statistik relevanten Daten die
gewünschten Datenpakete im XÖV-zertifizieften, statistikspezifischen XML-Format
XStatistik (DaIML/RAW) erstelten. Nach Eingang in der zentraten Dateneingangsste[le
werden bei dezentral erhobenen Statistiken die Daten automatisch zur Weiterverarbei-
tung an das jeweils zuständige Statistische Amt verteitt.

Mehr als 70 Softwareanbieter haben bereits Statistikmodute für ihre Software entwi-
ckelt. Für alle unterstützten Statistiken stehen online Liefervereinbarungen zur Verfü-
gung, so dass Softwarehäuser bzw. die auskunftspftichtigen Ste[[en jederzeit Statistik-
modute zur automatischen Datengenerierung entwickeln können.

Melder, die keine spezifische Software einsetzen oder nur in geringem Umfang Daten
melden müssen, werden durch die kostenlose PC-Anwendung CORE.reporter unter-
stützt.
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Eingangsdatenbank

DER MELDEWEG MIT eSTATlSTlK.core lM UNTERNEHMEN

Lieferdaten
DatML/RAW

DatML/RES

Statistische
Amter

fl
Erhebungs-

DatML/SDF

Modul:
Lohnbuch haltung

Modul;
Finanzbuchhattung Statistik-

modul

Modut:
AuftEgseingänge

.füre

Seit Einführung werden mehr als 60 Erhebungen Ontine-Metdungen via eSTATlSTlK.core

durchgeführt. Eingesetzt wird das Verfahren sowohI von Betrieben und Unternehmen

als auch von öffentlichen Stellen (2.B. Behörden und Gerichte, halböffentliche
I nstitutionen wie I nd ustrie- un d Handelskam mern, Kran ken häuser etc.).

Die Nutzerzahten von eSTATlSTlK.core steigen stetig. lm Jahr 2015 wurden mithitfe des

Verfahrens von knapp 26.753 registrierten Meldern mehr ats 31 Mio. Datensätzen über-

mittelt.

Das Projekt Eingangsdatenbank (EingangsDB) wurde durch die gemeinsame Arbeits-
gruppe der statistischen Amter ,,standardisierung von Erhebungsprozessen" (AG SIEP)

initiiert und wurde von ihr begleitet.

Zie[ des Proiektes war die lmplementierung amtszentraler, mehr[änderfähiger Serveran-

wendungen für Speicherung, Verwaltung und Bereitstellung primärstatistischer Daten,

und zwat unabhängig von Erhebung und Metdeweg. Hierzu venrvendet die

Eingangsdatenbank den XML Dokumenttyp DaIML/RAW, der seit März 2005 von den

Statistischen Amtern als Standard in der Datenerhebung eingesetzt wird, dessen XÖV-

Zeftifizierung als öffentlicher Standard inzwischen erfolgreich abgeschlossen wurde.

Aus Belegleseprozessen gewonnene Daten können zusammen mit zugehörigen lmages

gespeichert werden. Die zentrale Rotle der Eingangsdatenbank im standardisierten
Erhebungsprozess zeigt das folgende ProzessmodeIt:
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EI NGANGSDATEN BANK IM ERH EBU NGSPROZESS

GPx: Geschäftsprozess
ÄPx: Abstrakter Prozess
UPx: Unterstützungsprozess 
I Austauschprozess
+ Folgeprozess

[-----l f".hli"h"r Prozess

Effil K".npro.ess EingangsDB

[---l sonstiger Prozess

vorbehandlung

uPl
Daten

UP2
Daten.

nachbehandlung

GP7
Daten€lnzug

AP1
Oaten-

übernahme bercitstellung

AP2
Dalen.

GP5
Datcnauf-
bercltung

Die lnstanzen der Eingangsdatenbank in den Statistischen Amtern bitden ein Netz-
werk, in dem der im Rahmen des amtsübergreifenden statistischen Produktions-
prozesses notwendige Datenaustausch automatisiert anhand von Zuständigkeits-
kriterien abgewicke[t werden kann:

o lm FalI extern gehosteter Dateneingänge (Formularserver, Beleglesung),

o für zentrate Produktionsprozesse und

. bei zentralen Erhebungs- und Registrierungsverfahren (2.B. im Zensus).

Produktionsprozesse und Schnittstetlen werden auf diese Weise vereinheitticht, der
organisatorische Aufwand für den Datenaustausch reduziert und Daten zeitnah bereit-
gesteltt.

Die Eingangsdatenbank ist als mehrschichtige Java Web-Anwendung implementiert.
Neben synchronen Web Service Schnittste[[en können Client-Anwendungen asyn-
chrone, ereignisbasierte Schnittstetlen nutzen [MS, SMTP). Außerdem kann die Ein-
gangsdatenbank über eine Standardschnittstelle sogenannte Eingangskontrot[-
systeme über Meldungseingänge informieren.

Die Eingangsdatenbank nutzt eine VielzahI von Open Source Produkten und wird in

diversen Umgebungen (Tomcat, JBoss) sowie mit verschiedenen Datenbanksystemen
ein gesetzt (MySQL, Oracle).

Die Übernahme in den Produktionsbetrieb erfolgte 2010 im Rahmen derVorbereitung
des Zensus 2011.
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Erhebungsdatenbank

Anbindung an XÖV-

Vorhaben über OSCI

ln insgesamt 3 Erhebungen des Zensus 2011 wurde die Eingangsdatenbank erfolg-
reich eingesetzt und anschließend anhand der dort gesammelten Erfahrungen für den
a[[gemeinen Produktionseinsatz eruueitert und ertüchtigt. lm April 2014 begannen
Tests der Eingangsdatenbank unter Beteitigung atler statistischen Amter. Bis Ende

2014 wurde das produktive Eingangsdatenbank-Netzwerk aufgebaut. Seit Januar
2015 wird die Eingangsdatenbank im Verfahren BauStatP produktiv genutzt.

Über die Erhebungsdatenbank (ErhebungsDB) werden die Abtäufe einer Statistik in-
nerhalb der gesamten SteP-Prozesskette koordiniert. So trägt sie wesentlich zur Au-

tomatisierung von Datenerhebungsprozessen bei. ln der ErhebungsDB werden sämt-
liche Ressourcen zu einer Statistik gespeichert und venrvaltet. Eine Schnittstelle er-

möglicht es den Nutzern, neue bzw. aktuatisierte Ressourcen in die ErhebungsDB
einzuste[[en bzw. abzurufen.

Für eine Statistik werden ein bundesweit eindeutiger Statistikidentifikator (Statis-

tiklD) und ein Erhebungsidentifikator (ErhebungslD) vergeben. Die StatistiklD dient
der Kennzeichnung der eingehenden Daten, unter der ErhebungslD werden a[[e zu

ei n e r Erh e bu n g h i nte rlegten Ressou rcen ve nrlra [tet.

Es wird zwischen einer internen und einer öffent[ichen ErhebungsDB unterschieden. Die

öffentliche Datenbank ist zugänglich für externe Nutzer. ln ihr werden nur freigegebene,

öffentliche lnhalte angezeigt. Die interne DB enthätt dagegen a[[e abgelegten Ressourcen,

auch wenn sie nicht freigegen sind. Sie ist nur für die Statistischen Amter zugängtich.

Die amtliche Statistik möchte künftig statistische Daten auch durch Anbindung an die
Datenaustauschverfahren der Fachvenvaltungen von Kommunen und Ländern ge-

winnen. Dafür können Statistikmodule zur Verfügung gestettt werden, die an die
Schnittstellen von XÖV-Vorhaben (Vorhaben zur XML-standardisierung in der Verwa[-

tung) angepasst sind. Die Module nutzen XMl-Standardtechnologie und lassen sich

durch den Einsatz von OSCI einfach in die Verfahren integrieren. Das ZieI sind auto-
matische, medienbruchfreie und standardisierte lT-Verfahren bei der statistischen Da-

tengewinnung in den Ländern und Kommunen, die voltständig in die Verwaltungspro-
zesse integriert sind und den Aufi,vand für Statistikmeldungen insbesondere in den

Kommunen minimieren (Deutschland Online-Projekt). Die sichere Datenübermittlung
auf Basis des Protoko[[s OSC|-Transport erfolgt über die Virtuelle Poststel[e (VPS), die
dem Statistischen Bundesamt durch das lTZBund bereitgestellt wird.

Gemäß des Beschlusses des AK 1 vom Oktober 2005 hat das Statistische Bundesamt
2006 in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Landesamt des Freistaates Bayern

und der Stadt München als Testkommune ein Pitotprojekt zur automatisierten Über-

mittlung von Daten gemäß BevStatG erfolgreich durchgeführt. Auf Basis der von der
Projektgruppe "OSCI-XMeld" zur Phase OSCI-XMetd 1.3-l erarbeiteten Ergebnisse

werden Daten zu Wanderungszugängen und Staatsangehörigkeitswechsel im OSCI-

XMeld-Format übermittelt und dem Backendsystem zur Weiterverarbeitung zur Verfü-
gung gestellt.
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StatisticaI Data and

Metadata Exchange
(sDMx)

ERGEBNTSSE UND NUTZUNG VON XÖV.VORHABEN

Einbindung der Statistik in OSCID(Meld
lntermediär

XMeld

i OSCI-Eingang

XMeld Dati/URAW

lntermediär
XMeld Annahmestelle der Statistik

lntermediär

Es [aufen Abstimmungs- und Entwicklungsarbeiten zur lntegration der Datenüber-
mitttung an die Statistik in die OSCI-Version 1.2 und 2.0. Laut Entwurf der Nove[[ie-
rung des BStatG sollen Meldungen an die Statistik zukünftig - wo immer möglich - in
den entsprechenden XÖV-Formaten der Veruualtungsdaten übermittelt werden. Die
Statistischen Amter haben in Kooperation ein Konzept zur Entgegennahme von OSCI-

Venvaltungsdaten, zur Transformation dieser Daten in das auch intern venrvendete
XÖV-XStatistik-Format, sowie zur automatisieften Weiterleitung an die Statistischen
Amter als Empfänger der Daten entwickelt, das im Verbund implementiert wird. Die

lnbetriebnahme einer zentralen Lösung zur Entgegennahme und Verarbeitung von
OSCI-Verwaltungsdaten so[[nach derzeitiger Planung im Jahr 2017 erfolgen.

lnternationate Organisationen veruenden für ihre zusammenfassenden Vergteiche
statistische Daten aus nationalen und internationalen Datenquetlen. Probleme ent-
stehen dabei häufig durch die fehlende Abstimmung der Methodik und der lnhalte.
Das Zusammenführen zu einer Gesamtstatistik ist somit oft nur auf einem hohen Ag-
gregationsniveau fachlich vertretbar. Neben diesen inhatttichen Problemen sind für
einen probtemtosen Datenaustausch iedoch auch technische Aspekte, wie Datenfor-
mate und Übertragungswege, zu regetn, da dafür in der Vergangenheit keine verbind-
lichen Standards existierten.

Um dies zu ändern, fördern u.a. Eurostat, OECD, UN, IWF und Wettbank die SDMX-
lnitiative (Statistical Data and Metadata eXchange). Sie hat sich die inhatttiche und
technische Standardisierung für den Austausch statistischer Daten und Metadaten
zum Zie[ gesetzt, um die Vergleichbarkeit und Quatität der lnformationen zu verbes-
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sern und die Datenübertragung effizienter und transparenter zu organisieren.

Das Statistische Bundesamt beteiligt sich an der internationalen lnitiative SDMX im
Zusammenhang mit der Übermittlung von nationalen statistischen Ergebnissen an

Eurostat. Die Einführung erfolgt dabei sukzessive für einzelne Statistiken. Auf Grund-
lage europaweit abgestimmter Metadaten in Form sogenannter Datenstrukturdefini-
tonen (DSD), werden die zum Austausch vorgesehenen Daten strukturetl beschrieben
und harmonisierte Sch[üsse[ für die fachlichen lnhalte vereinbart. Je nachdem, ob die
zu Iiefernden Daten direkt aus dem Produktionsprozess stammen oder im Statisti-
schen lnformationssystem gespeichert sind, sind standardisierte Lösungen für die
Datenbereitstellung zu entwickeln und in die Prozesse zu integrieren.

Neben der Bereitsteltung statistischer Wertedaten ist der Austausch relevanter Quali-
tätsinformationen vorgesehen. Diese sogenannten Referenz-Metadaten sind im Euro-
päische Statistische System (ESS) durch die ,,Euro SDMX Metadata Structure" (ESMS)

und die ,,ESS Standard for Quality Reports Structure" (ESQRS) vereinheitlicht und sol-
len in diesen Strukturen durch die Mitgliedsstaaten bereitgestellt werden.

DATENAUSTAUSCH MIT SDMX

l*!,,, g6
SOMX

Pull

SDMX
Push

SDM)«
ESMS,
ESORS

Datenquader,B Strukturmetadaten

SDMX eWA

frmetadaten I
Referenz-

Meladalon

Produldionsproress

SDMX-Anwendungsfal[: Census H ub

Um vergleichbare Ergebnisse für die Mitgtiedsstaaten der EU beim 2011 durchgeführ-
ten Zensus zu erreichen, wLlrde eine Abstimmung des Veröffentlichungsprogramms
und Vereinheittichung der Datenbeschreibung (Metadaten) vorgenommen. Neben der
fachlichen und inhaltlichen Harmonisierung erfotgt eine zentrale Zusammenfassung
der Ergebnisse und Präsentation bei Eurostat über eine gemeinsame technische Lö-

sung (Census Hub).
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Das Statistische Bundesamt bringt sich mit einer technischen Lösung auf Grundlage
der Funktionalitäten und Komponenten des Statistischen lnformationssystems
GENESIS ein (SDMX-Adapter). Dabei werden Anfragen entsprechend dem SDMX-

Standard in eine Anfrage an das GENESIS-System übersetzt, der Auszug der ge-

wünschten Daten vorgenommen und die Rückübermittlung im SDMX-Format unter-
stützt. Grundtage für die Übersetzung der Anfrage und für die Erzeugung des Ausgabe-
formats ist eine Abbitdung der in der EU harmonisierten Metadaten auf die GENESIS-

Metadaten. Zur Gewährleistung des erforderlichen Antwortzeit-Verhaltens wird ein
zusätzlicher Cache-Mechanismus vorgehalten.

Eine Besonderheit des Census Hub tiegt darin, dass entgegen der üblichen Praxis die
jeweits benötigten Daten aktiv zum Zeitpunkt des Datenbedarfs von Eurostat gehott
werden (Putt-Verfahren). Für alle anderen Liefervereinbarungen kommt bisher eine
Datenlieferung durch die nationaten Statistischen Amter an den zentraten Datenein-
gang bei Eurostat (eDAMlS) zum Einsatz (Push-Verfahren).

ln weiteren Pitotprojekten in der EU wird der Einsatz der sogenannten Hub-Technolo-
gie envogen. Der sDMX-Adapter zu GENESIS ist so a[lgemein gehatten, dass grund-
sätztich eine Datenbereitste[[ung unabhängig von der jeweitigen Statistik mögtich ist.

SDMX-Anwend u n gsfat[: Zentrale Konvertierung

Viele Daten, bei denen internationate Liefervereinbarungen bestehen, sind nicht für
die Veröffentlichung im Statistischen Informationssystem vorgesehen. Die Datenliefe-
rung an Eurostat erfolgt hier durch Übermittlung der aus dem Prozess gewonnenen
Daten an eDAMlS. Da in der Vergangenheit für diese Daten unterschiedtiche
Austauschformate vorgesehen waren, sind dafür bislang speziatisierte Lösungen zur
Aufbereitung der Daten im Einsatz.

Der Übergang zu SDMX als Austauschformat spiett für immer mehr Statistiken eine
bedeutende Ro[[e. Um dies zu unterstützen, wurde auf Grundlage eines erfolgreichen
Prototyps eine standardisierte Lösung entwickelt, die ats zentraler Prozessschritt zur
Konvertierung von Lieferdaten genutzt werden kann und nur geringfügige Anderungen
der bestehenden Prozesse erfordert. Die Lösung sieht auch die option einer
automatisierten Weiterleitung der umgewandelten Daten an den zentralen Datenein-
gang bei Eurostat vor. Die bestehenden Prozesse in den einzelnen Fachstatistiken
werden nun bedarfsgerecht auf diesen neuen Mechanismus umgestetlt.

SDMX-Anwend u n gsfall: Wirtschaft sin d ikatoren fü r den IWF

Eine weitere Lieferuerpflichtung ergibt sich durch die Teilnahme Deutschlands am
Special Data Dissemination Standard (SDDS) des lnternationate Währungsfonds
(lWD. Mit dem Hintergrund der Finanzkrise, hat der IWF das Datenprogramm um
zusätztiche wirtschaftsindikatoren enveitert (sDDS Ptus) und in diesem
Zusammenhang auch die Mechanismen zum Datenaustausch durch Nutzung von
SDMX modernisiert.
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XML-basierte Formate
DatML und TabML

Deutschland ist Ende 2014 dem SDDS Ptus beigetreten. Die Umwandlung der
Lieferdaten in das SDMX-Format erfolgt seit Anfang 2015 über die Komponente zur

zentralen Konvertierun g.

SDMX-Anwendu n gsfal[: Referenz-Metadaten

Die Speicherung und Nutzung der Referenz-Metadaten wird flexibel gestaltet, so dass

neben der Bereitsteltung an Eurostat eine Nutzung für weitere Zwecke der Qualitäts-
berichterstattung möglich wird. Zu diesem Zweck wurde mit der Datenbank

Quatitätsberichte eine Lösung geschaffen, über die die vorliegenden lnformationen
gleichermaßen in die nationalen Quatitätsberichte für die Datennutzer und in

Quatitätsberichte an Eurostat in der ieweits dafür vorgesehenen Strukturierung
einfließen können.

Die Übergabe der Quatitätsberichte an das Verwaltungssystem für Referenz-Meta-

daten bei Eurostat, den ESS-Metadata Handler (ESS-MH), soll zukünftig automatisiert
über eDAMIS erfolgen und über die Datenbank Quatitätsberichte gesteuert werden.

Strategische lT-Komponenten und Services in den Produktionsprozessen ,Doten

a ufb e reiten' u n d, Erg eb n i sse ana lys i e re n'

Der Aufbereitungsprozess umfasst mehrere tausend Anwendungsprogramme zur
Bearbeitung der 373 Statistiken und hat vietfättige Daten- und Kommunikations-
ströme zwischen ll-Anwendungen und Arbeitsplätzen einzubeziehen. Das Statisti-
sche Bundesamt entwickelt fachspezifische lndividual- und Standardsoftware für den

Aufbereitungsprozess bzw. setzt die im Verbund mit den Statistischen Landesämtern

entwickelten Produkte ein. Die Einbeziehung von,statistischen Spezialwerkzeugen'
erlaubt die effiziente Erstellung maßgeschneiderter Anwendungslösungen und redu-

ziert die Komplexität von Einzelentwicktungen. Zu dieser Strategie gehören auch die
Standardisierung von Daten und Metadaten und die Bereitstellung von

standard isieften Zugriffs- und Konvertierungsverfah ren fü r diese Daten.

Als Standard und Grundlage für die Automatisierung der Aufbereitungsprozesse wur-

den die XMl-basierten Formate DatML (Datenbeschreibung) und TabML (Tabeltenbe-

sch reibun g) entwickelt.

DatML (Data Markup Language) ist ein XML-basierter Dokumenttyp für statistische Da-

ten, der den gesamten statistischen Produktionsprozess von der Erhebung der Daten

über ihre Plausibilisierung bis zur eigentlichen Verarbeitung und Archivierung unter-

stützt. Den unterschiedlichen Anforderungen im Laufe des Produktionsprozesses ent-

spricht die Unterteilung des Dokumenttyps in eine Reihe von Unterformaten, die un-

tereinander eine konsistente Metadatenhattung ermöglichen.

. DatML/RAW - Raw Data, das einheitliche Lieferdatenformat der Statistik

. DatMLi SDF- Survey Definition Format, die Erhebungsbeschreibung
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DatML/EDT - Beschreibung der Ptausibititätskontrollen

DatML/ASK - Abbitdung des Fragebogens

o DatML/SET - Bereitstetlung plausibitisierter Mikrodaten

Mit Hitfe von DatML/SDF können z. B. votlständige und valide Rohdatenlieferungen
einmalig oder über längere Zeiträume automatisch erzeugt werden. Die Lieferung der
Daten an die Statistik erfolgt im XStatistik- bzw. DatML/RAW-Format. Über das Format

DatML/SET werden ptausibilisierte Mikrodaten sowie lnformationen zur Qualität die-
ser Daten den nachfolgenden Aufbereitungs- und Auswertungsprozessen bereitge-
steItt.

lm Rahmen der abteilungsübergreifenden Prozessanalyse wurde der Einsatz flexibter
Auswertungsverfahren für Standard- und ad hoc-Ausweftungen als Optimierungsziel
festgetegt. Für die Unterstützung des Produktionsprozesses, z.B. bei der Ptausibilisie-
rung von Daten und die Spezifikation, der Produktion und der Präsentation von sta-
tistischen Auswertungen, stehen den Fachabteitungen standardisierte Softwareeigen-
entwicklungen und lT-Standardprodukte für die dezentrale Nutzung zur Verfügung.
Diese lT-Standardprodukte sind in das .BASE-System integriert und stehen im Statisti-
schen Verbund auf einer einheitlichen Metadatenbasis zur Verfügung.

SYSTEMSTRUKTUR DES .BASE-SYSTEMS

.BASE-System

BASE.API

BASE ngen

.BASE
Seruer

PL-Editor

Der BASE.sdfeditor ermöglicht die Spezifikation von statistischen Erhebungsmerk-
maten und erhebungsrelevanten Daten für das Lieferformat DaIML/RAW und unter-
stützt somit den Datengewinnungsprozess.

a

.BASE-System

BASE.sdfeditor
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BASE.formulareditor

BASE.pteditor

PL-Ablaufumgebung

BASE.statspez

Die über den BASE.pteditor erzeugten Pl-Metadaten werden zur Unterstützung und
Steuerun g der statistischen Prod uktionsprozesse Daten gewin n un g und -a ufbereitung
zur Verfügung gestellt. Generische Anwendungen, wie die Pl-Abtaufumgebung oder
der CORE.reporter, nutzen diese Metadaten zur automatisierten Erzeugung von Da-

tenbanktabellen sowie der Erzeugung und Bereitste[[ung von etektronischen Formula-
ren zur Erfassung und Präsentation statistischer Daten. Mit Hitfe des
BASE.formulareditors können diese elektronischen Formutare den statistikspezifi-
schen Anforderungen entsprechend erstellt bzw. angepasst werden.

Speziell im Bereich der Plausibitisierung (PL) von Daten werden die Nutzer in den
Fachabteilungen durch einen integrierten leistungsfähigen PL-Editor mit einer nutzer-
freundlichen Spezifikationssprache unterstützt. Vorhandene PL-Spezifikationen kön-
nen auch fachbereichsübergreifend mehrfach genutzt und z.B. unmittelbar für die
Einbindung in elektronische Fragebögen (lnterneterhebungen) oder zur Ausführung in

Fachanwendungen verwendet werden.

Zur Ausführung der über den BASE.pteditor spezifizierten Plausibilitätsregeln steht
die Standardanwendung PL-Ablaufumgebung zur Nutzung bereit. Mit der PL-

Ablaufumgebung erhält der statistische Verbund eine leistungsfähige Client-Server-
Anwendung als generische Test- und Ablaufumgebung für die über den PL-Editor er-

ste[tten PL-Metadaten mit den zwei wesentlichen Zielsetzungen:

. Die Bereitstellung einer Anwendung zum frühzeitigen und unmittelbaren
Testen der im PL-Editor spezifizierten Ptausibilitätsprüfun gen.

o Die Bereitstellung einer generischen Apptikation zur Prüfung der Ptausibiti-
tät der für die amtlichen Statistiken gemeldeten Daten (Meldedaten) sowie
zur Korrektur (Bereinigung) der Metdedaten.

Auf Basis der Metadaten (DatML/EDI) des BASE.pteditors wird es durch den generi-

schen Ansatz der Pl-Ablaufumgebung ermöglicht, Fachbereichen unmittelbar eine
Standard-Anwendung zur Verwaltung und Aufbereitung von Meldedaten zu einer Erhe-

bung zur Verfügung zu stelten. Über die Metadaten des BASE.pteditors werden die be-

nötigten Informationen zur automatischen Konfiguration des Datenhattungssystems
und zur Generierung von Formularen für die jeweilige Erhebung gewonnen. Erhe-

bungsspezifische Anderungen, wie die Aufnahme eines neuen Erhebungsmerkmales
oder Anderungen des Formulars, können so unmittelbar aus den Metadaten des
BASE.pteditors und BASE.formutareditor gewonnen und zur Ausführung gebracht
werden.

Ats BestandteiI des umfassenden .BASE-Systems wurde die Komponente

BASE.statspez (STAtistische Tabe[tenSPEZifikation) entwickelt und bereitgeste[lt. Es

handelt sich hierbei um eine Ctient/Server-basierte Komponente zur

. grafisch unterstützten Entwicklung von Datensatzbeschreibungen

. Spezifikationen auf Basis der Datensatzbeschreibungen und
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Statistiksoftware SAS

. Spezifikationenvon statistischenTabetten.

ln diesem Zusammenhang werden für die Beschreibung von statistischen Daten und
Tabe[[en die intern entwickelten Formate DatML und TabML verwendet.

Für die Durchführung von statistischen Auswertungen und Analysen wurde eine lnfra-
struktur auf Basis der kommerzietlen software SAS aufgebaut. lm Rahmen einer
Ctient/Server-Konfiguration ist die effiziente Auswertung von Datenbeständen durch
Fachstatistiker an ihrem Arbeitsplatz mögtich. Gleichzeitig wird SAS in der lT als Werk-
zeug zut Entwicktung von Programmen zur Aufbereitung und Auswertung von Daten
eingesetzt. Das Leistungsspektrum reicht von der Durchführung von Datenmanage-
mentfunktionen, Transformationen und Setektion über die Aggregation und Tabet-
lierung von Daten bis zu komplexen mathematisch-statistischen Analysen und der Er-

zeugung von Grafiken. Die Standard-Benutzerschnittstette ist sowohl für die Fachbe-
reiche als auch für die lT der SAS Enterprise Guide. Die Prozesse können über die gra-
fische oberftäche des Enterprise Guide oder über sAS-Programme (code, Makros)
angestoßen werden.

AD HOC - TABELLIERUNG MIT DEM SAS ENTERPRISE GUIDE
ßkha.t*

_

j
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SAS wird in allen Fachabteilungen des Statistischen Bundesamts eingesetzt, unter an-
derem zur a[[gemeinen KreuztabeItierung von Daten, für Modettrechnungen zur Bevö[-
kerungsentwicklung, bei der Berechnung hedonischer Preisindizes, zur Berechnung
des Produktionsindex und von Preisindizes und zur Saisonbereinigung von Zeitreihen
einschließlich der Bereitste[[ung von Tabellen und Grafiken im lnternet und der Be-
fütlung von GENESIS. Die Nutzung von sAS ist nicht auf die Auswertungsphase be-
schränkt, sondern betrifft auch die Aufbereitungsphase im statistischen Produktions-
prozess, insbesondere wenn hier anatytische Verfahren zum Einsatz kommen sollen
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wie z.B. bei der Schätzung von fehlenden Werten und der lmputation von Daten. SAS

wird in vielen Statistiken für die Ziehung von Stichproben und für Hochrechnungsver-

fahren eingesetzt. SAS wurde auch zur Aufbereitung und Auswertung der Daten des

Zensus 2011 verwendet und wird für vorbereitende Arbeiten des Zensus 2021

benötigt.

SAS ist seit 2007 Verbundwerkzeug und wird auch in den Statistischen Landesämtern

verstärkt eingesetzt. Die meisten Amter arbeiten mit einer Ctient/Server-lnstallation,

die von der Struktur her der im Statistischen Bundesamt entspricht. Anwendungen auf

Basis von SAS-Code und Makros werden zwischen den Fachabteilungen der Amter

ausgetauscht. Verbundanwendungen mit SAS werden von der lT entwickelt und

bereitgeste[[t.

Die Komponenten des SAS Business lnte[[igence Servers wurden erprobt, um sie zu-

künftig in geeigneten Proiekten im Statistischen Bundesamt und im Verbund einsetzen

zu können. Sie ermögtichen die fachliche Strukturierung der Datenbestände und deren

Bereitstellung zur Auswertung über lnformation Maps. Es können Rollen definiert und

Rechte auf Daten und Programme vergeben werden. ln Ergänzung zum Enterprise

Guide können die Komponenten von Microsoft Office als Clients für SAS-Auswertungen

genutzt werden und mit dem Web Report Studio können Web-Anwendungen generiert

werden. Durch Konfiguration des SAS Bl Servers entsteht auf dieses Weise eine SAS-

Auswertun gsum gebun g, basierend auf Konzepten eines Data Warehouses.

AUSWERTUNGSSYSTEM AUF BASIS DER SAS BI-TECHNOLOGIE

Datenquellen388 Statistischer
Datenprod u ktionsprozess

Programme und grafische Oberflächen
für Aufbereitung, Auswertung und Ergebnisbereitstellung

w iDa6

Add ln
SAS Web

Report Studio

Seite 50 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 2017

/ lnformation

Daten
. SAS-

Dateien

- Daten in
relationalen
Datenbank-
systemen

Enterprise' Guide

Metadaten
Registrierung
von

Programmen
Anwendern

Rechten auf
- Daten
- Programme

von



Statistisches Bundesamt
2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

M!ftSTATES
wissen. nutzen

Geoinformations-
system (GlS)

Praktische Erfahrung mit dieser Technologie wurde mit einem Reportingsystem für die
Gebäude- und Wohnungszählung beim Zensus 2011 gemacht, das von Beschäftigten
in a[[en Statistischen Amtern im Verbund genutzt wurde. Diese Technotogie bitdet die
Grundlage für das Auswertungssystem ZDHN für die Finanz- und Personalstatistiken,
dessen Entwicklung vom LA OPTIKO Mitte 2015 vergeben wurde und die bis Ende 2017
abgeschlossen werden soll. Durch die Entwicklung dieses Auswertungssystems so[len
auch Erfahrungen in Hinbtick auf die Entwicklung einer altgemeine Auswertungsdaten-
bank gemacht werden, die statistikübergreifend genutzt werden könnte.

Daten der amtlichen Statistik besitzen grundsätzlich einen räumlichen Bezug. Häufig
besteht dieser in der Angabe der administrativen Einheit wie Land, Landkreis oder
Gemeinde, für welche die Ergebnisse ausgewiesen werden. Die räumliche Sicht auf
statistische lnformationen gewinnt nationaI und internationaI zunehmend an
Bedeutung, und neue Formen räumlicher Bezüge wie geografische Gitter und
Rasterkarten für die Anatyse und die Verbreitung von Daten werden methodisch
untersucht. Der raumbezogene Blick auf statistische Daten steht auch im Kontext der
Diskussionen um neue kundenfreundliche, webbasierte Darstellungsformen
statistischer Ergebnisse. Die technische Basis zur Nutzung und Visualisierung des
Raum bezugs bi lden Geoinformationssysteme (G lS).

Die GIS-lT-lnfrastruktur im Statistischen Bundesamt dient zum einen der Nutzung von
GIS in der Statistikproduktion, zum anderen der Publikation kartografischer Produkte
über interaktive Webapptikationen.

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Statistischen Bundesamt stehen GIS-

Funktionatitäten über einen GIS-Arbeitsplalz zur Verfügung. Dessen technische
Kernkomponente ist ein Terminalserver basierter Zugang zur G|S-Software ArcGlS for
Desktop der Firma Esri. Diese Konfiguration ermögticht neben der zentralen
BereitsteItung von Geobasisdaten (Veruualtungsgeometrien, topografische Basiskarten,
Luftbilder, digitate Landschaftsmodelte) grundsätzlich eine zentrale Datenvenrualtung

und -prozessierung. Die i. d. R. rechenintensive Geoverarbeitung nutzt somit stets die
leistungsfähigen Hardwareressourcen des Servers und verursacht tedigtich minimale
Last im [okalen Hausnetz. Aktuett sind etwas mehr als hundert personenbezogene
Kennungen für den Zugang registriert. Die dynamische Lizenzvenrvattung ermöglicht
dabei eine kosteneffiziente Bereitstellung dieser Zugänge. Die Nutzerinnen und Nutzer
des GIS-Arbeitsplatzes werden bei ihren fachlichen Aufgaben zudem durch
Serviceleistungen der ll-Abteitung von einfacher Beratung über die Bereitstetlung
spezieller Anwendungen bis zur Durchführung umfangreicher Projekte unterstützt.

Das zweite Standbein der GIS-lT-lnfrastruktur besteht aus Komponenten zut
webbasierten Visuatisierung statistischer Daten auf der Grundlage moderner
Mapserver-Technologie. Das Statistische Bundesamt setzt hierbei die Open Source
Software MapServer ein. ln den letzten Jahren wurde in diesem Kontext eine
Schnittstetle zu den Online-Auskunftsdatenbanken der amtlichen Statistik des Bundes
(GENESIS-Ontine) und des Bundes und der Länder (Regionaldatenbank Deutschland,
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ebenfatls auf GENESIS-Technologie basierend, betrieben durch IT.NRW) entwickelt. ln

GENESIS-Online ist die Schnittstelle in Form der interaktiven Karten direkt verfügbar.
Weitere Produkte auf dieser Basis sind der interaktive Regionalattas, Fachatlanten zur

Außenhandelsstatistik, zur Luftverkehrsstatistik und zur Seeverkehrsstatistik sowie

Web Map Services im technischen Kontext von Geodateninfrastrukturen.

KARTOGRAFISCH E VISUALIS! ERU NG STATISTISCH ER DATEN

lnteraktive
Karten in

GENESIS.
Online

.0

lr
Online-Atlanten zur
Luftverkehrsstatistik

und zu
Reg i ona I i ndi kato ren

.)!Aa a : r

..,:-
E'i-.-
a'tii
. i:i--,

Themenkarte
,,Bevölkerung"

im Geoportal.de

a 8". tsln.qdu

,!r-

I

CZECH HE

Neben der Bereitste[[ung der technischen Grundtagen initiiert und untersucht das

Statistische Bundesamt Vorhaben um den Raumbezug statistischer Daten zukünftig
umfassender zu nutzen. Eingebunden in diese Aktivitäten sind neben den

Statistischen Landesämtern die Städtestatistik sowie Politik und Datenschutz.

Strategische lT-Komponenten und Services im Produktionsprozess,Ergebnisse

verbreiten'

Die Bereitstellung und Verbreitung eines zielgruppenorientierten und ftexiblen lnfor-
mationsangebots sind zentrale Aufgaben des Statistischen Bundesamtes. Es tritt mit
seinen Nutzern über eine VielzahI von Kommunikationskanälen in Kontakt. Entspre-

chend den sich ändernden Anforderungen der lnformationsgese[tschaft ist hier ein

innovativer und effektiver Einsatz der lT unabdingbar. Das lnternet ist für die amtliche
Statistik der lnformationskanaI Nr. 1.

Das Statistische Bundesamt ist bereits seit 1996 mit großem Erfotg mit einem

umfangreichenlnformationsangebotimlnternetpräsent@.
Das Angebot verzeichnete im .lahr 2075 ca. 5,5 Mio. Seitenzugriffe und rd. 700 000
Downloads pro Monat. Neben tagesaktue[[en Statistiknachrichten werden auch
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Kundenmanagement-
system (KMS)

Basisdaten aus a[[en Bereichen der amttichen Statistik, aktuelle Wirtschaftsdaten,
lndikatoren, internationale Übersichten, Klassifikationen und Rechtsgrundlagen,
methodisches Hintergrundwissen, der Zugang zu Ontine-Erhebungen, Ansprech-
paftner für a[[e Statistikfragen und Links zu zahlreichen nationalen und interna-
tionaten Statistikpartnern angeboten. Die Subsite,,Europa in Zahlen" ist in das lnter-
netangebot integriert. Sämttiche Publikationen sind kostenfrei auch als Download
erhättlich. Erste Publikationen für eBook-Reader sind im epub-Format verfügbar. Die
noch verbliebenen Verkaufsexemplare können via Online-Formular bestellt werden.
Mittels ,,deep links" wird eine enge Verzahnung mit der Datenbank GENESIS-Online
erreicht. Eine immer größere Bedeutung für die Wahrnehmung in der Öffentlichkeit
nehmen Visualisierungskomponenten wie die aktualisierte Bevötkerungspyramide,
der Konjunkturmonitor oder das Preis-Kaleidoskop ein. Auf Smaftphones wird mittels
,,responsive design" eine für kleine Bitdschirme angepasste Sicht der Website
angezeigt. Das Contentmanagement des lnternetauftritts basiert auf der Software
Government Site Buitder (GSB) (s. hierzu auch S. 69 f0.

Das im Jahr 2005 amtsweit eingeführte Kundenmanagementsystem (KMS) auf Basis
des Produktes CONSO+ Web ist inzwischen zentraler BestandteiI des Anfragenmana-
gements im Statistischen Bundesamt. Nach neun Jahren und mehr als einer halben
Mittion Anfragen wurde Anfang 2074 ein Relaunch durchgeführt, der die Nutzer-
freundlichkeit und Funktionalität des Systems entscheidend verbessert hat.

Aktuett nutzen rund 600 Anwenderinnen und Anwender aus 94 Auskunftsbereichen
im Statistischen Bundesamt das KMS. ln den kommenden Jahren ist eine stärkere
Zentralisierung des Anfrageneingangs von Kundenanfragen im Statistischen Bundes-
amt gep[ant. Der Kreis der Anwenderinnen und Anwender wird dadurch mittetfristig
kleiner, i hr Professionalisierungsgrad höh er.

Neben der Erfassung der Kundendaten ermöglicht das System die elektronische Ab-
lage des mit der Auskunftstätigkeit verbundenen Schriftverkehrs und schafft damit
die Voraussetzungen für amtsweite Nachvottziehbarkeit und Transparenz. So können
Vorgänge beispielsweise auch problemlos von anderen Teammitgtiedern übernom-
men werden, wenn dies arbeitsorganisatorisch erforder[ich ist.
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Zudem erleichtert das KMS die Anfragenbearbeitung durch stärkere Nutzung von
Standardvorlagen. Dies tiefert mit Blick auf Quatitätssicherung Vorteile und trägt auch
zu einem einheitlichen Erscheinungsbitd beim Schriftverkehr mit Kunden bei.

Ein semantikgestützter Workftow ermöglicht die automatisierte Weiterleitung der im
Kontaktformular eingehenden Nutzeranfragen über das KMS in die zuständige Fach-

abteilung. Dies führt zu einer erheblichen Effizienzsteigerung im Prozess der Aus-
kunftserteilung und gitt im Bereich der öffentlichen Venrvattung als ein Best Practice
Beispie[.

Ein an das KMS angebundene-Analysetoot tiefert eine Reihe von Kennzahlen, die zur
Verbesserung der Arbeitsprozesse und des Dienstleistungsangebots genutzt werden
können. So wird das KMS beispielsweise herangezogen, um Erkenntnisse darüber zu
gewinnen, welche Fragen besonders häufig an das Amt gerichtet werden. Diese lnfor-
mationen sind wiederum für die Erste[lung der online abrufbaren FAQ (häufig geste[[-

ten Fragen) eine sehr wertvo[le Grundlage.

Der derzeitige Wartungs- und Pflegevertrag mit der Herste[[erfirma [äuft Ende 2077
aus. Für die Phase ab 2018 ist eine neue Ausschreibung geplant. Hierzu wird im
Vorfetd der Aussch reibung eine Marktanalyse d urch gefüh rt.

Das statistische lnformationssystem GENESIS wird als zentrales Data-Warehouse für
statistische lnformationen zu Auskunftszwecken genutzt. Die zeitnahe und effektive
Datenversorgung des lnformationssystems ist durch lntegration der Erstettung der Da-

ten in den [aufenden operativen Aufbereitungsprozess gesichert.
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GEN ESIS-Webservices

GENESIS ONLINE
STATISTISCHES INFORMATIONSSYSTEM IM INTERNET

Nutzung 2015
(Monatsdurchschnitt)

. Gästezugriffe
(kostenfrei)

202 000
. Kundenzugriffe

(kostenpflichtig)

82 000
. Kunden

-2400

Seitenzugriffe
- 3 760 000

. Tabellenabrufe
- 234 000
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Daten aus 222 Statistiken
- 700 Millionen Werte

Aktuell online verfügbar:

Das System wird hausintern als Produktionswerkzeug eingesetzt. Darüber hinaus ist es

die Basis für die Bereitstetlung nutzergruppenspezifischer Zugriffsmöglichkeiten über
das lnternet oder Venrvaltungsnetze (GENESIS-Ontine). Das seit 2002 verfügbare lnter-
netangebot GENESIS-Ontine (BundOntine 2005-Dienstleistung) bietet einen fundierten
aktuel]en Überblick über die Ergebnisse der amtlichen Statistik.

Entsprechend der Kommunikationsstrategie des Statistischen Bundesamtes werden
seit 2008 a[[e Daten in GENESIS-Online kostenfrei angeboten. Ergänzt wird dieses An-
gebot durch erweiterte, kostenpflichtige Funktionen, welche u.a. die Speicherung indi-
viduetl angepasster Anfragen und die automatisierte Nutzung über Webseruices erlau-
ben. Das kostenfreie Angebot mit offenen Schnittstellen (Deeplinks, Webservices)

sowie vielfältige Maßnahmen zur Erhöhung der Nutzerfreundtichkeit und zur besseren
Verständlichkeit der statistischen Daten haben zu einem starken Nutzungsanstieg

beigetragen, ohne dass ein gravierender Rückgang bei der AnzahI der registrierten,
kosten pflichtigen N utzer verzeich net werden m usste.

Das lnternet ist der bevorzugte Kommunikations- und VertriebskanaI für bedarfsge-
rechte Verwaltungsdienstleistungen. Die größten Effizienzpotentiale ergeben sich dabei
an der Schnittste[te zwischen Wirtschaft und Veruualtung durch die elektronische Ver-

knüpfung ihrer Prozessketten. GENES|S-Webservices schaffen die lnfrastruktur, um

ergänzend zur Dialognutzung von GENESIS-Ontine die dort vorhandenen Funktionen
auch für die automatisierte Verarbeitung anzubieten. So wird ein schnelterer Zugang zu

statistischen Daten geboten, der den Aufwand regetmäßig wiederkehrender Arbeits-
schritte bei der lnformationsbeschaffung minimieren kann. GENES|S-Webservices bie-
ten Recherche, Export- und Tabellierungsschnittstetlen. Partner in Unternehmen und
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derVerwaltung sowie Fachanwender im Haus nutzen den Zugangsweg bereits seit 2006
in folgendem Kontext:

o Amtsintern: Zugriff auf GENESIS-Daten über SAS und Office-lntegration

r EU: Datenzugriff im Projekt ,,Census Hub" (lnternationale Standardisierung
zur ZusammensteItung und Verbreitung der Zensusergebnisse)

. INSPIRE und Landes-GDls: Befüttung der INSPIRE-Suchdienste in den GDls,

Bereitste[[ung von INSPIRE-Downloaddiensten für die INSPIRE-Themen

,,Population Distribution" und ,,Statistical Units" und Anbindung des INSPIRE-

Da rste [[u ngsd ienstes.

. Öffentliche Verwaltung: Datenzugriff durch das BMWi und lntegration der Da-

ten in das lnformationssystem RegioDat des BMF, Datenzugriff durch die
Bundesbank.

Portale: Einbindung von GENESIS-Online sowie des gemeinsamen Angebots
des Bundes und der Länder in den Geodatenkatalog im Geoporta[.de beim
BKG. lntegration in das Open Government PortaI Deutschland (GovData).

Geplant ist die Einbindung in das gemeinsame Metadatenportal der Statisti-
schen Amter.

Externe Kunden: Datenzugriff z.B. zum automatisierten Downtoad von be-
darfsorientiert ausgewählten Daten aus GENESIS-On[ine. Über diese Dienste
werden monatlich Tausende von Datena nfragen automatisch beantwortet.

a

a

GEN ESIS-WEBSERVICES IN VERBREITU NGSPROZESSEN

lnternet

Portale Datenbanken in Geschäftprozessen Publikationssysteme

C

ienste Downloaddienste Exportdienste

§ xt@l hr # 6* Ia

GENESIS-Webservices
Meta- und Wertedaten

Suchdienste Kata
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lnteraktive Kartenan-
wendung in GENESIS-

Online

lm Bereich der lnformationsdienstleistungen werden bedarfsorientiert neue und enrvei-

terte Nutzungsmöglichkeiten angeboten. Das regionalstatistische Datenangebot aus

dem gesamten Spektrum der amtlichen Statistik kann über eine integrierte interaktive
Kartenanwendung auf Basis von lnternet Map Seruer Technologie (lMS) erschtossen
werden. Ein IMS generieft auf der Basis einer vom Nutzer am Client definierten Anfrage
ein Kartenbild, das wiederum von einer spezie[len Viewer-Software am Client
dargestellt wird. Die Viewer-Software beinhattet zudem die Benutzeroberftäche, über
die dem Nutzer eine Funktionalität zur AuswahI des Themas, zur Veränderung des

Kartenbildes und zur Abfrage von Zusatzinformationen zur Verfügung gestettt wird. Die

IMS-basieften interaktiven kartografischen Web-Angebote des Statistischen
Bundesamtes sind mit herkömmlichen lnternet-Browsern zugänglich, tedigtich die
Ausführung von Javascript muss zugetassen werden.

INTERAKTIVE KARTENANWENDUNG IN GENESIS-ONLINE

GENESIS-Online

Interaktive Karten

Daten integration

e
It-

--:-

-

Bisher wurden für die vom Statistischen Bundesamt angebotenen webbasierten Atlan-

ten speziette Datenbanklösungen auf Basis von MySQL bzw. Oracle, einschließlich der
hierdurch gegebenen redundanten Datenhaltung, entwickett und gepflegt. Mit der Er-

weiterung des Schnittstettenspektrums von GENESIS (Webservices, XML-Schnittste[[e

für Daten und Metadaten) können die für die Gestaltung des Kartenbildes benötigten
lnformationen unmittelbar erzeugt werden, so dass eine direkte Einbindung des dort
verfügbaren Datenbestands in die Webkartografie mögtich ist. Wegen der tagesak-
tuetten Enrueiterung und dem umfangreichen Datenbestand in GENESIS ist es ausge-
schlossen, die kaftografische Darste[[ung auf Grundlage vordefiniefter Konfigurations-
dateien des IMS vorzunehmen. Stattdessen müssen die Konfigurationsdateien dy-

namisch generiert und im IMS verarbeitet werden können. Mit dem UMN MapServer,
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Beitrag zum Open

Government

einer Open-Source-Software, wurde eine Lösung gefunden, die den genannten

Anforderungen genügt und damit für den Einsatz geeignet ist.

Nach Abschtuss der Konzeption und prototypischen lmplementierung im Jahr 2009 ist
heute die kartografische Visuatisierung der MehrzahI von in GENESIS spezifizierten
Tabellen mit regionalstatistischen lnhalten mögtich. Die Kartenanwendung vereinigt
die Funktionalität der bisher realisierten Atlanten mit neuen Mögtichkeiten zur interak-
tiven Datenanatyse sowie zur lntegration der Kaftenansichten in standardkonformen
Kaftenviewern und automatisierten Verarbeitungsprozessen über Web Map Seruices
(wMS).

Zusätzlich geplant sind Venrveise auf die Kartenanwendung aus aktuellen Meldungen
im lnternetangebot des Statistischen Bundesamtes und die kaftografische Darstellung
spezifischer Themenschwerpunkte (2. B. Demografischer Wandel, Daten zum Außen-
han de[, Regionalindikatoren).

lm Rahmen des Regierungsprogramms ,,Vernetzte und transparente Verwaltung" wer-
den Vorgaben zur weiteren Öffnung des Staates gegenüber den Bürgerinnen und Bür-
gern, der Wirtschaft und Wissenschaft entwickett. Mit dem Projekt Open Government
sollen die Transparenz, Teilhabe und Mitwirkung an staatlichen Entscheidungspro-
zessen, die Zusammenarbeit zwischen staatlichen Ste[[en und gese[[schaftlichen
Gruppen gefördert werden. Soweit rechtlich zulässig, soll dabei ein freier Zugang zu

den Informationen des Staates auf allen Venvaltungsebenen von Bund, Ländern und
Kommunen ermöglicht werden.

Die lnitiative ist inhaltlich neben[äufig zu den Aktivitäten des eGovernments, da sie
atte Aktivitäten betrifft, unabhängig davon, ob dabei ein Einsatz von lT erfolgt.

Ein wesentlicher Aspekt des Open Government dient der Verfügbarkeit von Daten der
Öffenttichen Venva ltu n g zur N utzung, Weitervenvendun g und Weiterverbreitun g (Open

Data). Für ein einheitliches Verständnis dessen, was als Open Data angesehen werden
kann, wurden Anforderungen u.a. an die Verfügbarkeit, Verarbeitbarkeit, Nutzungsbe-
dingungen und Kostenregelungen formuliert und als Kriterien definiert.

Die amttiche Statistik bietet mit seinem frei über das lnternet verfügbaren Angebot
einen umfangreichen Datenbestand, der den Kriterien für Open Data weitgehend ent-
spricht. Unter Berücksichtigung der rechtlichen Rahmenbedingungen zum Schutz
personenbezogener Daten und des Statistikgeheimnisses werden Ergebnisse aus dem
breiten Spektrum der amtlichen Statistik kostenfrei unter der Datenlizenz Deutschland
verbreitet, die eine Weiteryenarendung und Weiteruerbreitung im Sinne von Open Data

ermöglicht. Das statistische lnformationssystem GENESIS stellt dabei mit seinem Da-

tenangebot und seinen Schnittstellen eine zentrale Datenquelle für die Unterstützung
des Projekts Open Government dar.
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OPEN GOVERNMENT. INTEGRATION IN GOVDATA

lntegration der Statistik
:?:! GOUOATA ]..F,1 I-
hh*tl@&üeqi6k4E 5üMlxie:I.rluEsl

l!![r,r,*..:
\F

ffi..h.k&?ljm

Eqa

IE @E
|§;,i6*Ftlq.h:s

ü{toiln
I kiffi.olE&.d.3
E r.et/,.rde.,{*!d4

.oB'.r4rbD,M
ftusM/idne3tuE

CE

Schlü'skn.

- 
tuuc..5trrilcd.hu,4E'Gr Gr.f r.rr

! *,D...e'4q..-,*{.tr4

o6rc.uL6E
e.=Iqlqöft

Etu

Automatische Versorgung
von GovData mit lnhalten
aus
. GENESIS-Online
. Regionaldatenbank

Deutschland

. Landesdatenbank NRW

. GENESIS-Online Sachsen

Generierung von
Recherchebegriffen zur
Unterstützung der Suche

Aktuelle Daten beim
Download der Ressourcen

Keine redaktionelle Arbeiten
erforderlich

lm Prototyp des Open Government Portals Deutschtand GovData wurden die Daten aus

GENESIS-Ontine sowie des gemeinsamen Angebots des Bundes und der Länder im
Statistikporta[ (Regionatdatenbank Deutschtand) vorrangig erschlossen. Zum Start im
Frühfahr 2013 war die amtliche Statistik damit größter Datenbereitstetler des Portats.

Die Datenbestände der GENESlS-basierten Systeme können über definierte Schnitt-
ste[]en entsprechend dem für GovData festgelegten Metadatenschema abgefragt wer-

den. Zur Unterstützung der Suchfunktion im PortaI werden aus den Metadaten in
GENESIS den Daten automatisch Themenbereiche und Recherchebegriffe zugeordnet.
Beim Download werden keine vorgefertigten Dateien bereitgestellt, sondern
dynamisch die aktuetlen Werte abgerufen und in das gewünschte Zielformat aufberei-
tet. Mit dieser Lösung sind keine spezieIten redaktione[[en Arbeiten zur lntegration
und Aktualisierung der Statistikdaten in GovData erfordertich. Zwischenzeitlich
wurden zusätzlich die ebenfalls auf GENESIS aufbauenden lnformationssysteme von
Nordrhein-Westfalen und Sachsen in gleicherWeise in GovData integriert.

Das Statistische Bundesamt wird weiterhin Überlegungen und Maßnahmen zur
Optimierung des Angebots der amtlichen Statistik in GovData unterstützen.

Ergebnisse aus der amtlichen Statistik beziehen sich stets auf räumtiche Gebiete: Das

Bruttosozialprodukt Deutschlands, die Anzahl der Schulabgänger mit Hochschulreife
in Hessen, die Anzahl der Neugeborenen in Wiesbaden etc. ln diesen Beispielen ist
der Raumbezug indirekt über geografische Namen Deutschland, Hessen,

Wiesbaden - kodiert. Von Georeferenzierung spricht man hingegen, fa[[s der
Raumbezug unmittelbar durch die Angabe von Geokoordinaten (geografische

Koordinaten in Längen- und Breitengrad oder metrische Koordinaten) gegeben ist.
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Daher ist Georeferenzierung ein räumliches Konzept, das bei den Einzetdatensätzen

ansetzt.

Die Georeferenzierung von statistischen Sachverhalten ist ein natürliches Bindegtied
zwischen der amtlichen Vermessung und der amtlichen Statistik. ln der Regel können
Einzeldatensätze statistischer Erhebungen Gebäudeadressen zugeordnet werden,
bspw. über die Anschriften befragter Personen oder von Betriebsstätten. Davon

abweichende Ausnahmen sind bspw. Unfallorte in der Straßenverkehrsstatistik oder
Emissionsquellen in der Umweltstatistik. Entscheidend ist, dass in jedem dieser Fä[[e

der statistische Datensatz einer Geokoordinate zugewiesen und somit georeferenziert
werden kann.

Georeferenzierte Daten können mittels Geoinformationssystemen (GlS) flexibel raum-
bezogen ausgeweftet werden. Dies eröffnet in der amtlichen Statistik neue Optionen
für die Plausibilitätsprüfung, die Anatyse, die Ergebnisaufbereitung und die
Verbreitung statistischer Daten. Eingeschränkt wird die Vielfatt dieser neuen
Mögtichkeiten durch a[lgemeine gesetztiche Rahmenbedingungen sowie
insbesondere bei der Ergebnisdarstellung durch die Vorgaben zur Statistischen
Geheimhaltung. Dennoch sind Veröffentlichungskonzepte grundsätzlich unabhängig
von administrativen Einheiten. Die Raumeinheiten, auf die statistische Ergebnisse
bezogen werden, können somit flexibel und stärker fachorientiert definiert werden.
Dies ist für Anwendungsbereiche wie Umweltschutz oder Bevö[kerungsschutz und
Katastrophenhitfe, in denen Veruualtungseinheiten selten die adäquaten
Raumgliederungen bilden, von hohem Nutzen. Ein zweiter wichtiger Aspekt besteht
darin, dass die Raumeinheiten bei der Ausweisung der Ergebnisse unter
Berücksichtigung der Statistischen Geheimhaltung der räumlichen Dichte der Ein-
gangsdaten angepasst werden können. Bspw. können demografische Basisdaten auf
diese Weise erheblich kleinräumiger als bisher bundesweit harmonisiert für Potitik
und Wissenschaft, Bevö[kerungsschutz und Raumptanung zur Verfügung gestellt
werden.

Eine wichtige gesetzliche Grundlage zur Nutzung georeferenzierter Daten durch die
amtliche Statistik ist in 2013 geschaffen worden. Am 1. August2Ot3 trat eine Ande-
rung des Bundesstatistikgesetzes in Kraft, die altgemein die Nutzung eines geografi-

schen Gitters zur dauerhaften Speicherung des Raumbezugs statistischer Einzeldaten
zulässt. Aus Gründen des Datenschutzes ist die räumliche Auflösung, d. h. die
minimale Gitteruveite des Gitters, atlgemein auf 100 Meter begrenzt worden. Bei

Wirtschaftsstatistiken, die mit dem Unternehmensregister verknüpft sind, dürfen dar-
über hinaus grundsätzlich adressgenaue Koordinaten der Betriebssitze genutzt wer-
den. Die infrastrukture[[en Voraussetzungen dafür sind im Unternehmensregister
allerdings noch zu schaffen.

Neben den datenschutzrechtlichen Aspekten betrift das Konzept der Georeferenzie-
rung auch Fragen der organisatorischen und technischen Zusammenarbeit der statisti-
schen Amter. Die im Kontext der enveiterten Nutzung georeferenzierter Daten zu
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beantwortenden rechtlichen, methodischen, organisatorischen und technischen
Fragen sowie die konzeptione[]e Weiterentwicklung der involvierten Prozesse werden
im Rahmen der strategischen Arbeitsplanung der statistischen Amter des Bundes und
der Länder berücksichtigt.

Für zwei Statistikbereiche konnten bereits in 2073 und 2014 auf der Basis einer
einzelstatistischen Gesetzgebung bzw. spezifischer datenstrukture[[er Gegebenheiten
Resultate erzielt werden. lm Rahmen der Landwirtschaftszählung 2010 bestand
erstmals die rechttiche Option, die Koordinaten [andwirtschaftlicher Betriebssitze für
Auswertungszwecke zu nutzen. Auf dieser Grundlage vereinbarten die statistischen
Amter des Bundes und der Länder ein Kartenprogramm, über das u. a. bundesweit
Ergebnisse auf der Basis von RasterzeIten der Größe von 5 km x 5 km ausgewiesen
werden. Diese Rasterkaften sind seit Ende Januar 2014 über den interaktiven Atlas
Agrarstatistik publiziert. ln der Straßenverkehrsunfattstatistik tiegen bedingt durch
Verfahrensumste[lungen bei der polizeilichen Aufnahme der Unfälte für mittlenrueite

ca. die Hätfte der Bundesländer die Unfallorte mit der Angabe der zugehörigen
geografischen Koordinaten vor. Die statistischen Amter des Bundes und der Länder
haben in 2013 beschtossen, auf dieser Basis die Unfatthäufigkeiten auf Straßenab-
sch nitten zukünft ig klein räum ig auszuweisen. Eine entsprech ende Datenaufbereitun g

konnte bereits realisiert werden. Die geplante Veröffenttichung der Ergebnisse mittels
einer interaktiven Webanwendung erfordert derzeit allerdings noch die Ktärung von
Nutzungsrechten an bundesweiten amttichen Geobasisdaten durch die Statistischen
Amter der Länder.

Schtießtich konnten in 2015 auf der Basis der oben genannten Gesetzesänderung
erstmals Rasterkarten mit Ergebnissen aus dem Zensus 2011 veröffentticht werden.
Über den Zensus-Atlas sind Daten zu den Themen Bevölkerung sowie Gebäude und
Wohnungen erstmals bundesweit kleinräumig, nämlich innerhatb eines 1 km x 1 km
Rasters, öffenttich verfügbar.

lm internationalen Kontext sind ats wichtige lnitiativen bzw. Gremien der europäische
Ausschuss von UN-GGIM sowie das European Forum for Geography and Statistics zu
nennen. ln Kooperationen mit Eurostat, dem europäischen Statistikamt, steht
insbesondere der nächste europaweit durchgeführte Zensus 2021, im Fokus der
Aktivitäten.

Die Richtlinie 2007l2lEG des Europäischen Parlaments und des Rates zur Schaffung
einer Geodateninfrastruktur in der Europäischen Gemeinschaft (INSPIRE) verpflichtet
die Mitgliedstaaten der EU, Geodaten und Geodatendienste sowie Metadaten über Da-

ten und Dienste im Rahmen eines vorgegebenen Zeitplans standardisiert über das
lnternet bereitzustellen. Geodaten sind dabei a[[e Daten mit direktem oder indirektem
Bezug zu einem bestimmten Standort oder geografischen Gebiet. Mithin sind statisti-
sche Daten in diesem Kontext stets auch (fachtiche) Geodaten. Diese werden im
nationalen Sprachgebrauch auch Geofachdaten genannt. ln Unterscheidung zu Geo-

basisdaten, zu denen insbesondere die Geodaten der Vermessungsvenrualtungen
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zählen sowie Daten, die mittels Methoden der Fernerkundung gewonnen werden, also

vornehmlich Luft- und Satettitenbitder. Die Richttinie zu INSPIRE wurde für den Bund

im Februar 2009 durch das Geodatenzugangsgesetz national umgesetzt. ,,Mit Leben

gefüttt" wird die Richttinie über Durchführungsbestimmungen und technische
Leitfäden (Guidetines) zu insgesamt 34 fachlichen Themen. Die Durchführungs-

bestimmungen sind für jeden Mitgtiedstaat verbindtich.

Die GDI-DE (Geodateninfrastruktur Deutschtand) ist ein gemeinsames Vorhaben von

Bund, Ländern und Kommunen zum Aufbau einer nationalen Geodateninfrastruktur.
Auf Grund der rechtlichen Vorgaben durch INSPIRE liegt der Schwerpunkt der Aktivitä-
ten derzeit auf der nationalen Umsetzung von INSPIRE. Entsprechend orientiert sich

beispietsweise das technische Architekturkonzept der GDI-DE an den von INSPIRE ge-

forderten Standards.

ARCHITEKTUR GDI-DE

Anwendungen,
Geoportale
oder ähnliches

NeEdiensE

Datenhalfung'

'DiE Datcnh8ltunosschichtkonn von dcrGEfik abEichcnd ausoastalGteain.

liEltrlEi

Die INSPIRE lmplementierungs- und Überwachungsphase hat im Jahr 2009 begonnen.
Zwischen 2010 und 2020 müssen die Geodaten haltenden Stetlen nach und nach atle
in der Richtlinie genannten Daten und Metadaten INSPIRE konform anbieten. Die amt-
liche Statistik verfügt über Referenzdatenbestände zu Themen des Annex lll der Richt-

linie wie bspw. Demografie und muss sich damit an dem für die Umsetzung dieser
Themen vorgegebenen Zeitplan orientieren. Danach müssen die Geofachdaten, die
unter Annex lll fallen, seit dem 21. Oktober 2015 den von INSPIRE vorgegebenen Daten-
modellen entsprechen, sofern es sich um Daten handett, die nach derVerabschiedung
der entsprechenden Durchführungsbestimmung am 21. Oktober 2013 neu erstetlt oder
neu strukturiert worden sind. Geofachdaten, die bereits zuvor existieften, sind bis zum
21. Oktober 2020 modellkonform bereitzustellen. Unabhängig von der Transformation
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in die geforderten Datenmode[le waren die INSPIRE relevanten Geofachdaten bereits
bis spätestens zum 3. Dezember 2013 über INSPIRE konforme Netzdienste (Such-, Dar-

steItungs- und Down[oaddienste) zugänglich zu machen.

Es ergeben sich somit Pftichten für die Statistik als Datenbereitstetler. Betroffen sind

hier insbesondere die lnhatte der Ontine-Auskunftsdatenbanken der amtlichen Statistik
des Bundes (GENESIS-Online) und der Länder (Regionaldatenbank Deutschland, eben-

falts auf GENESIS-Technologie basierend, betrieben durch IT.NRW). Andererseits

ergeben sich aber auch grundsätztich neue Optionen für eine enveiterte Nutzung von

Geodaten anderer Stetlen durch die amttichö Statistik. Ein Beispiel hierfür ist die seit
März 201.3 unter dem Stichwort Open Data erheblich vereinfachte Nutzung von

Geobasisdaten, die vom Bundesamt für Kartographie und Geodäsie bereitgestetlt
werden.

Als Quersch nittsthema tangiert I NSPI RE neben fach bezogenen Fragestellungen Grund-

satzfragen amtlicher Statistik: strategische Ausrichtung, rechtliche Rahmenbedingun-
gen, föderale Organisation, Einsatz von lnformationstechnik. ln diesem Kontext haben

die Amtsteiter der Statistischen Amter des Bundes und der Länder im November 2070
beschlossen, im Hinblick auf die Einbindung der amttichen Statistik in die GDI-DE und

den INSPIRE-Prozess eine gemeinsame Strategie zu erarbeiten und zu verfolgen.

Der INSPIRE Suchdienst wird in Deutschland zentral von der GDI-DE über den Geoda-

tenkatalog.de realisiert. INSPIRE konforme, fachtiche Metadaten der genannten Aus-

kunftsdatenbanken GENESIS-Online und Regionaldatenbank Deutschland sind bereits
seit 2012 an den Geodatenkatalog.de angeschlossen. Ebenfalls wurde bereitsin 201.2

auf Basis des im Statistischen Bundesamt entwickelten GENES|S-Kartenviewers ein

Web Map Service realisiert, der im Herbst 2013 termingerecht zu einem INSPIRE kon-

formen Darstetlungsdienst enveitert wurde. Schtießtich wurde in 2073 durch geeignete

Erweiterungen der Funktionalitäten der GENESIS-Technologie ein Downloaddienst im-

plementiert. Die Enrueiterungen sahen dabei erstmats auch Filterfunktionen an Hand

des Regionalcodes der Gebietseinheiten vor, mittels derer für Geoportale der Bundes-

[änder ausschtießlich die entsprechenden zugehörigen [andesspezifischen Daten be-

reitgestetlt werden können. Diese Unterstützung der Landespoftale wurde schtießtich

Anfang 2014 operativ realisiert. A[te genannten technischen Lösungen verfolgen einen

generischen Ansatz. Dies implizieft, dass über diese Lösungen nicht nur die für INSPIRE

identifizierten Daten, sondern grundsätzlich atle strukture[[ geeigneten Daten in
GENESIS und in der Regionaldatenbank Deutschland in den GDI-konformen Daten-

formaten abgegeben werden können.

Zietsetzung der Gesundheitsberichterstattung (GBE) des Bundes ist es, die Datenlage

zum Gesundheitswesen in Deutschland zu verbessern und gteichzeitig eine Dateninf-

rastruktur zu schaffen, die Potitik, Wissenschaft, Forschung und die interessierte Öf-

fentlichkeit als valide lnformationsgrundtage für eine themenbezogene Diskussion

nutzen können.
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Bibliothekssysteme,
Web-OPAC,

Datenbanken, Statis-
tische Bibtiothek

Das lnformationssystem für die Gesundheitsberichterstattung des Bundes (S-GBE,
ranrvw.gbe-bund.de) schafft die Basis zur strukturieften Sammlung und VeröFfentlichung
der im lnformations- und Dokumentationszentrum Gesundheitsdaten gesammelten
lnformationen, die fortlaufend aktualisiert und ergänzt werden. Die lnformationen
liegen in Form von Zahlen, Texten oder Grafiken vor. Der überurriegende Tei[ der Zahlen
wird in Form gestaltbarerTabel[en zurVerfügung gestellt und zu diesem Zweck in einer
multidimensionalen Oracle-Datenbank gespeichert. Dies sichert einen schnellen und
übersichtlichen Zugriff. Die übrigen lnformationen sowie Hintergrundinformationen zu
den Zahlentabellen [iegen in einer retationalen Datenbank vor und sind in hoch kom-
plexer Weise miteinander verknüpft. Auf Anforderung (Stichwortsuche, Themen-
recherche usw.) wird eine individuelle Trefferliste erzeugt. Die gefundenen Dokumente
kann der Nutzer online ansehen oder herunterladen.

DAS IN FORMATIONSSYSTEM DER
GESUN DH EITSBERICHTERSTATTU NG DES BUN DES

Nutzung 2015
(Monatsdurchschnitt)

&.ffiF5*Gdfrl*bqtDü

. Seitenzugriffe
2 200 000

. Tabellenabrufe
205 000

I:i{E}

' ' ''''

t. -

-2,

Daten aus über
100 Datenquellen
Mehr als 3 Milliarden Werte

Altuell online verfligbar:

Das Statistische Bundesamt unterhä[t in Wiesbaden die größte deutsche
Speziatbibtiothek für Statistik. Das datenbankgestützte Bibliotheksvenrvaltungssystem
SISIS SUNRISE unterstützt Arbeitsvorgänge in den Bereichen Enruerbung, Katalogi-
sierung, Sacherschließung, lnformationsdienste und Ausleihe. Für die Eingangs-
kontrolle und Umlaufueruualtung der ca. 1200 laufend gehaltenen Zeitschriftentitel
wird die Software NOS eingesetzt.

Medien ab Erscheinungsjahr 1982 können über den Online-Katalog (OPAC) in lnternet
und lntranet recherchiert werden. Der Online-Katalog enthätt derzeit etwa 180 000
Datensätze.

Zum Angebot der Bibtiothek gehören auch Zugriffe auf Literatur- und Fakten-
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StatistikportaI der
Statistischen Amter
des Bundes und der
Länder

Forschungsdaten-
zentrum FDZ

datenbanken, die über verschiedene Zugangsverfahren (sowoht ats lP-Check als auch
passwortgesteuert) zur Verfügung gestellt werden. Ein wachsender Bestand an eBooks

wird über mobile Lesegeräte angeboten.

Für die Online-Publikationen des Statistischen Bundesamtes und der Statistischen
Landesämter ist ein gemeinsames Repositorium auf Basis der Open-Source-Software

MyCoRe eingerichtet (,,Statistische Bibtiothek"). lm Rahmen eines Harvesting-Ver-

fahrens wird der Pftichtabtieferung elektronischer Veröffentlichungen an die Deutsche

Nationalbibliothek Rechnung getragen. Für die Öffenttichkeit ist der Download im
Rahmen des lnternet-Angebots des Statistischen Bundesamtes kostenfrei. Die

ursprünglich nur in gedruckter Form vorliegenden Veröffent[ichungen des

Statistischen Bundesamtes (bis etwa 2003) werden seit 2012 schrittweise digitatisiert
und nachfrageorientiert ebenfalls in dem Repositorium gespeicheft.

Das gemeinsame Statistik PortaI der Statistischen Amter des Bundes und der Länder
(http://www.statistikportat.de) ist eine bereits 2003 realisierte Deutschland Online-

Dienstleistung und ermöglicht den direkten Zugang zu amtlichen Basisdaten für
Deutschtand und die 16 Bundesländer. Das Angebot verweist auf das Erhebungsportal

zu Online Verfahren und liefert Informationen zu aktuel[en Daten und Zeitreihen zu den

Themenbereichen der amtlichen Statistik. Sie stehen als einfache Übersichtstabellen
oder in der Datenbank GENESIS-Online mit lnformationen für den Bund und die Länder

sowie in der Regionatdatenbank Deutschland mit regiona[ tiefer gegliederten Daten zur

Verfügung. Ein interaktiver Regionalatlas bildet in Form von rund 1149 thematischen
Kaften 145 lndikatoren zu einer Vielzahl von Themenbereichen der amtlichen Statistik
für alle Landkreise und kreisfreien Städte Deutschlands ab. Für den Bereich Gender

stehen 15 lndikatoren mit 117 Karten zur Verfügung. Der Bereich Nachhattigkeit zeigt

18 lndikatoren mit 169 Karten und im Bereich Soziales sind 15 lndikatoren mit 93

Karten dargestellt. Das lndikatorensystem zum Zensus zeigt Karten zu 19 lndikatoren.
Für jede Karte wird dem Anwender ein großes Spektrum an lnteraktionsmöglichkeiten
für die Visuatisierung und Abfrage der lnformationen geboten.

Für den Webserver und die technische Verfügbarkeit der Website ist das Statistische
Landesamt Baden-Württemberg verantwortlich. Das Statistik-Portal verzeichnete im
Jahr 2015 durchschnittlich rund 777.0OO Seitenabrufe pro Monat.

Das Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamtes bietet gemeinsam mit
den Forschungsdatenzentren der Statistischen Amter der Länder den Zugang zu rund

100 Datenbeständen der amtlichen Statistik für die Wissenschaftliche Nutzung auf
unterschiedtichen Zugangswegen (Off-Site, On-Site) an. Die Zugangswege unterschei-

den sich sowoht hinsichtlich der Anonymität der nutzbaren Daten als auch in der Art

der Daten bereitste[[ung.

Statistisches Bun desamt, lT-Ra h m en ko nzept 201'7 Seite 65



Statistisches Bundesamt
2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

f)ITISTATIS
wissen. nutzen

OFF-Site-Nutzung:

Scientific-Use-Fites (SU D

ln Form faktisch anonymisierter Mikrodaten bieten die Forschungsdatenzentren einem
wissenschaftlichen Nutzerkreis die Einzetangaben gängiger Statistiken als standardi-
sierte SUF an. Diese Daten sind so weit anonymisiert, dass sie außerhalb der geschütz-
ten Räume der amtlichen Statistik venrvendet werden dürfen. Sie bieten im Vergleich zu
den On-Site-Zugangswegen ein geringeres Anatysepotenziat, sind jedoch so konzipieft,
dass sie sich für einen großen Teit der wissenschaftlichen Forschungsvorhaben eignen.

Public-Use-Files (PU F)

Als absolut anonymisierte Mikrodaten stehen standardisierte Public-Use-Files (PUD zur
Verfügung. Aufgrund der Anonymisierung sind in PUF nur ausgewählte Merkmale ent-
halten. Fachtich tief gegliederte Merkmale werden in der Regel aggregiert. Tiefere räum-
liche Abgrenzungen können auf der Basis von Public-Use-Files meist nicht vorge-
nommen werden.

CAMPUS-Fites (CF)

CAMPUS-Files sind absotut anonymisierte Mikrodaten die speziett für die Lehre ent-
wickelt worden sind. Studierende haben hiermit die Mögtichkeit, sich Methodenkennt-
nisse anzueignen sowie erste Erfahrungen mit der Auswertung von Mikrodaten zu
sammetn.

ON-5ite-N utzung:

Arbeitsptätze für Gastwissenschaft [er

An atlen Standorten der Forschungsdatenzentren stehen PC-Arbeitsptätze bereit, an
denen faktisch anonymisierte Einzeldaten in den geschützten Räumen der amtlichen
Statistik von Gastwissenschafttern analysiert werden können. Die faktische Anonymität
wird hierbei nicht a[[ein durch die Anonymisierung der Daten erreicht, sondern in Kom-
bination mit einer Regulierung des Datenzugangs. Die PC-Arbeitsplätze sind mit den
gängigen Analyseprogrammen (SPSS, SAS, Stata und tw. R) ausgestattet. Eine lnstalla-
tion zusätzlicher Software ist grundsätztich mögtich, muss jedoch im Einzetfall geprüft
werden. Für E-Mait-Kommunikation und WWW-Recherche steht ein separater PC-

Arbeitsplatz mit lnternetanbindung zur Verfügung. Das FDZ des Statistischen Bundes-
amtes bietet zurzeit Gastwissenschaftsarbeitsplätze in Wiesbaden, in der Zweigstelle
Bonn und am i-Punkt in Bertin an. Ein zusätzlicher ausgelagerter Gastwissenschaftsar-
beitsplatz im House of Finance an der Johann Wotfgang Goethe-Universität Frankfurt
kann seit Frühjahr 2074 genutzt werden.
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Kontrollierte Datenfernverarbeitung

Die Datenfernverarbeitung erlaubt als einziger Zugangsweg die Analyse formal anony-
misierter Originaldaten. Für den Datennutzer besteht hier jedoch kein direkter Zugang
zu den Daten. Die Datennutzer erhalten hierzu Strukturdatensätze (Dummy-Dateien),

die in Aufbau und Merkmalsausprägungen dem Originalmaterial gleichen. Mittets die-
ser Dummy-Dateien können Auswertungsprogramme (Syntax-skripte) in den Anaty-
seprogrammen SPSS, SAS oder Stata und tw. R ersteItt werden, mit denen die Statisti-
schen Amter anschließend die Originaldaten auswerten. Die Datennutzer erhalten nach
einer notwendigen Geheimhattungsprüfung schließlich die Ergebnisse dieser Auswer-
tung.

Das FDZ des Statistischen Bundesamtes hat seit seiner Gründungsphase im Oktober
2001 rund 1200 wissenschaftliche Projekte unterstützt. lm internationalen Bereich
arbeitet das FDZ zurzeil als Teilnehmer im 7. Rahmenprogramm der Europäischen Kom-
mission in dem Projekt ,,Data without Boundaries (DwB)". Zie[ des Projektes ist es, eine
Dateninfrastruktur aufzubauen, die es ermögticht, vorhandene Mikrodaten über Länder-
grenzen hinweg international zur Verfügung zu ste[[en. lm Rahmen des 7. Forschungs-
rahmenprogramms der Europäischen Union arbeiten 27 Projektpartner, bestehend aus
Nationalen Statistischen Amtern, Forschungsinstituten, Datenarchiven und Universi-
täten gemeinsam unter anderem an einer Standardisierung von Datendokumenta-
tionen, der Harmonisierung von Variablen und dem Aufbau einer europäischen Daten-
infrastruktur. Die Schwerpunkte des Projekts ,,Data without Boundaries" liegen zum
einen in der methodischen Konzeption einer europäischen Dateninfrastruktur, die
[ändervergleichende Anatysen auf Basis der Mikrodaten der Statistischen Amter ermög-
licht sowie in der Bereitstellung von harmonisierten Metadaten. Das Proiekt startete im
Mai 2011 mit einer geptanten Laufzeit von 4 Jahren. Das FDZ des Statistischen Bundes-
amtes arbeitet in den drei Hauptschwerpunkten des Projektes, Medataten, Entwicklung
einer Remote Access lnfrastruktur und Standardisierung von Software und Guidetines
zur Statistischen Geheimhaltung in Ergebnissen auf europäischer Ebene mit.

lm Themenbereich des Datenzugangs zu europäischen Mikrodaten für die wissen-
schaftliche Nutzung wurde das ESSnet Projekt ,,Decentralised and Remote Access to
ConfidentiaI Data in the ESS" (DARA) durchgeführt. Dieses Projekt wurde vom
Statistischen Bundesamt geleitet und gemeinsam mit vier weiteren Mitgliedstaaten
durchgeführt (Frankreich, Großbritannien, Portuga[, Ungarn, Deutschland: AfS Berlin).
Das Projekt war auf zwei Jahre angelegt und endete im November 2073. Mit diesem
Projekt wurden die Grundlagen für einen dezentralen Zugang zu europäischen Mikro-
daten geschaffen. Konkret ging es um den Aufbau eines Datenzugangs über ein

sicheres Netzwerk von nationalen Gastwissenschaftlerarbeitsp[ätzen in den Mitgtied-
staaten, die einen Zugang zu den Einzeldaten der europäischen Gemeinschafts-
statistiken durch einen ,,Remote Access Zugriff" auf die geschützten Server bei Eurostat
ermöglichen.
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Bürokratiekosten-
messung, WebSKM

Seit September 2011 gilt, dass die Ressorts für Gesetzentwürfe neben der Darstetlung
der Bürokratiekosten von lnformationspftichten zusätzlich den gesamten Erfüllungs-

aufiruand eines Gesetzes abschätzen müssen. Die gesetzliche Grundlage hierfür bildet
das Gesetz zur Einsetzung eines Nationalen Normenkontro[[rates (NKRG). Der Erfüt-

lungsaufiruand umfasst gemäß § 2 Abs. 1 des NKRG den ,,gesamten messbaren Zeitauf-
wand und die Kosten, die den Bürgerinnen und Bürgern, der Wirtschaft sowie der
Verwaltung durch die Befolgung einer bundesrechttichen Vorschrift entstehen."

§ 8 NKRG definiert in diesem Zusammenhang die Aufgaben des Statistischen Bundes-
amtes. Darin wurden dem Statistischen Bundesamt u.a. der Aufbau und die Pflege der
Datenbanken, die für Berichterstattung und Erfotgskontrolle im Sinne dieses Gesetzes
erforderlich sind, übertragen. Dies umfasst u.a. die Fortschreibung des Bestands an

lnformationspftichten und weiterer rechtlicher Vorgaben. Dazu werden Regelungs-
vorhaben in der Kabinettfassung inktusive der Stellungnahme des Normenkontrollrates
dem Statistischen Bundesamt zugeleitet. Das Statistische Bundesamt erfasst a[[e darin
enthaltenen Anderungstatbestände bezügtich der lnformationspflichten und weiterer
rechtlicher Vorgaben. Nach zwei Jahren wird der gesamte Erfü[[ungsaufirvand aus
lnformationspftichten und weiterer rechtlicher Vorgaben nachgemessen, sofern deren
Belastung oberhalb bestimmter Bagate[[grenzen Iiegt.

Zur Unterstützung der [aufenden Erhebung und Fortschreibung des Erfü[[ungs-
aufiruandes aus lnformationspflichten und sonstigen Vorgaben ist in den letzten Jahren
eine lT-lnfrastruktur aufgebaut worden, die den Erfassungs- und Messprozess im
Arbeitsbereich Bü rokratiekosten messu ng abbildet.

Erfassung des Erfüilungsaufirvands

Um bürokratische Kosten von Gesetzen zu erfassen, wird eine Excel-Anwendung
venvendet, die über eine Webservices-Schnittstetle an die Datenbank des Statistischen
Bundesamtes (WebSKM) angebunden ist. Bereits vorhandene Vorgaben können aus
der Datenbank heruntergeladen, berechnet und neue Regelungsvorhaben direkt in

WebSKM hochgeladen werden. Die Schnittstelle zu der Datenbankwird mit der nächs-
ten Ausbaustufe WebSKM 3.0 erweitert, um das Verfahren der Erfassung medienbruch-
freizu gestalten. Die Produktivstellung ist spätestens für Ende 2016 geplant.

Erhebun gsd urchfüh rung

Für die Erhebungsdurchführung dient das sog. lntegrierte Messvenvaltungswerkzeug.
Es beinhaltet eine integrierte Anwendung zur Steuerung, Erfassung und Speicherung
der Messungen von lnformationspflichten. Des Weiteren dient es auch als lnforma-
tionssystem, zur Dokumentation der Messung sowie zur Unterstützung des Contro[[ings
(d. h. zur Abbildung des Bearbeitungsstandes einzelner lnformationspftichten). Ferner
ist eine Terminüberwachung zum Status und zur Qualitätssicherung der Ergebnisse
integriert.

Seite 68 Statistisches Bundesamt, lT-Rah men konzept 201 7



Statistisches Bun desamt
2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

ffiUJ5TATE5
wissen. nutzen

Das System wird als Client-Server-Anwendung an den Standorten Wiesbaden und Bonn

eingesetzt. Hiermit wird ein einfacher Zugriff auf die gesammelten Daten von beiden

Standorten aus realisiert. Für einen gesicherten Zugriff auf die Daten wird eine differen-
zierte Rechtevenvaltung umgesetzt. Die Anwendung ist in JAVA unter Einsatz des OVIS-

Rahmenwerks programmiert. Die Daten werden mittels des relationaten Datenbanksys-

tems MySQL venvaltet.

Zur besseren Erfassung, Steuerung und Verwaltung der Messprozesse wird das inte-
grierte Messvenvaltungswerkzeug bis Ende 2016 erneueft. Die Anwendung wird dann

in der Lage sein, a[[e Typen von Zeitaufwandsmessungen Gechttiche Vorgaben und ln-

formationspflichten des Erfütlungsaufiruands mit unterschiedlichen Normadressaten

und verschiedenen Erhebungsinstrumenten) zu verarbeiten sowie verschiedene Zeit-

stände einer Pflicht abzubilden.

Kostenermittlung

Die Speicherung, Auswertung und Berechnung der Kosten von Regetungsvorhaben und
der darin enthaltenen lnformationspftichten und rechttichen Vorgaben sowie die Dar-

ste[[ung in Ergebnisberichten erfolgt mit Hitfe der statistischen Analysesoftware SAS.

Auch die regetmäßigen Berichte und die Sonderauswertungen der Bundesregierung

werden mit Hitfe von SAS erstellt. Ferner wird mit Hilfe von SAS der Bürokratie-

kostenindex berechnet und die Bilanzierung des Erfüilungsauhrvands ermittett. Der

Bürokratiekostenindex zeigt die Entwicklung der Bürokratiekosten, die in den Unter-

nehmen in Deutschtand anfal[en. Die Bilanzierung zeigen die bürokratischen Be- und

Entlastungen durch neue Regelungsvorhaben der Bundesregierung.

Daten- und Ergebnisbereitste[[ung

lm Statistischen Bundesamt wurde eine webbasierte Datenbank (WebSKM) mit Anga-

ben über lnformationspftichten und weitere rechtliche Vorgaben sowie deren Mess-

ergebnisse entwickelt, die von den Ressorts, der Fachöffentlichkeit und auch der brei-

ten Öffenttichkeit ontine eingesehen werden kann. Hier haben die Nutzer die Mögtich-

keit, geziett nach Gesetzen und rechtlichen Vorgaben zu suchen, selektierte Datenbe-

stände einzusehen und zu expoftieren. WebSKM ist seit Anfang August 2009 unter dem

Lin k http: / /www.destatis.de/webskm verfügba r.

WebSKM so[[ komplett überarbeitet werden. Dazu wird eine neue technische Plattform

venruendet, mit der man auf zukünftige Anforderungen flexibter und besser reagieren

kann. So so[[ die Pflege von Datenbeständen und lnhatten durch die Fachabteilung

vereinfacht werden. Außerdem wird das Design modernisiert. Ferner sollen die Nutzer

zukünftig ausgewähtte bürokratische Pftichten und deren Kosten nach Lebensberei-

chen (2.8. Gesundheit) einfach über Schnellzugriffe auswähten können. Geplant ist,

Ende 2016 mit dem neuen WebSKM 3.0 online zu gehen.
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WEBSKM - DATENBANK ALLER INFORMATIONSPFLICHTEN

Nutzung und Registrierungen
(Stand Januar 2016)

r aktive Nutzer: 810
r Ressorts:43 7o

r Fachöffentlichkeit: 35 %
r Destatis: 22 7o

r durchschnittlich ca.9.000 Log-in im
Monat in den letsten 12 Monaten
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Vorgaben
t 14.111 lnformationspflichten Wirtschaft
. 1.342 Weitere Vorgaben Wirtschaft
r 2.761 Vorgaben Bürgerinnen & Bürger
r 10.052 Vorgaben Ven/valtung

Erfüllungsaufwand für die Wirtschaft
t - 651 Mio. Euro (stand 31.10.2015)
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Erfüllungsaufwand berechnen Ex-ante (ERBEX)

Seit Anfang 2015 wird für die Ressorts eine neue Exce[-Anwendung entwickett (ERBEX),

die diese bei der Berechnung des Erfüllungsaufwands neuer Regelungsvorhaben unter-
stützen sol[. Bei der Entwicklung wurde im Besonderen auf die einfache Verständ-
tichkeit und Handhabung sowie die Abbitdung des Prozesses der Berechnung des Erfül-
lungsaufiruands Wert gelegt. Ferner ist es möglich, mit Hilfe der Excel-Anwendung stan-
dardisierte Abfragen zu Zeiten, Fallzahlen bzw. Lohnsätzen bei rechtlichen Vorgaben
der Veruualtung für die entsprechenden Länderbehörden zu generieren. Begleitet wurde
die Entwicklung von mehreren Workshops.

Die aktuett verfügbare Betaversion der Excel-Anwendung (ERBEX) wird 2016 fertig
geste[[t. Darauf aufbauend sol[, bei Bedarf, die Berechnungshilfe als eigene
Webanwend un g entwickelt werden.

I nformationspflichten-Wegweiser

Um Enttastungspotenziale von gesetzlichen Vorgaben besser zu erkennen, soIt den
Ressorts im Gesetzgebungsverfahren ein lT-lnstrument zur Verfügung gestellt werden.
Dabei sotl erfasst werden, in welchen Formaten und bei welchen Behörden relevante
Daten bereits vorgehatten werden, um die Ressorts bei der Erstettung des Referenten-
entwurfs zu unterstützen.

Das Statistische Bundesamt hat 2013 den ersten Entwurf einer Machbarkeitsstudie er-

steltt, in der die möglichen lT-technischen und fachlichen Anforderungen beschrieben
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amtlich-einfach.de

Content-Management-
System (CMS)

werden. Diese wurde an das Bundeskanzleramt übermittelt. ln den aktuellen Über-

legungen der Bundesregierung zu einem neuen Arbeitsprogramm findet dieses lnstru-
ment jedoch keine Berücksichtigung. lnsofern ist die weitere Entwicklung offen.

Daneben wurde im Rahmen der lnitiative ,,amtlich einfach - Staat der kurzen Wege"
gemeinsam mit der Bundesregierung die Webseite ,,amttich-einfach.de" erstettt. Diese
begründet sich auf der von der Bundesregierung und des Statistischen Bundesamtes
durchgeführten Befragung, wie Bürgerinnen und Bürger sowie die Unternehmen
innerhalb bestimmter Lebenstagen (2.8. Unternehmensgründung, Heirat, Geburt) den

Kontakt und die Zusammenarbeit mit der Vemraltung wahrnehmen. Die Webseite bletet
hierzu die Ergebnisse der Befragung und umfangreiche Hintergrundinformationen zu

den einzelnen Lebenstagen an.

2.3 lT in den Unterstützungsprozessen

Strate g isch e lT- Ko m po n e nte n u n d S e rui ces i m U nte rstüZu n g s p roze ss, I nte rn

ko m m un izi eren u n d i nfo rm i eren'

Für die effiziente Zusammenarbeit bei der Erstellung und dem Angebot von Dienstteis-

tungen und Produkten ist es notwendig, umfassende aktuelle lnformationen und Wis-

sen über Rahmenbedingungen, Grundlagen und Strukturen der zu begteitenden Pro-

zesse zur Verfügung zu haben. Die lT-Unterstützung der internen lnformationsprozesse
erfolgt insbesondere in folgenden strategischen Vorhaben im Prozess ,lntern kommuni-

zieren und informieren':

Seit 2005 venruendet das Statistische Bundesamt den ,,Government Site Builder" (GSB)

und das Content-Management-System (CMS) der Bundesvenrvattung. Zunächst wurde

mit diesem Redaktionssystem das lntranet betrieben; ab 2006 zusätzlich das zentrale

WissensportaI der Statistischen Amter des Bundes und der Länder (StaNet), und zur

CeBIT 2007 wurde das GSB-basierte lnternetangebot des Statistischen Bundesamtes

freigegeben. Somit werden mit dem Redaktionssystem drei lnformationsplattformen
betrieben: lnternet, lntranet und StaNet.
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CONTENT-MANAG EM ENT-SYSTEM (CMS)
DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES

I nformationsplattformen
auf Basis des CMS

"Government Site
Builder"-. StaNet
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Das modutar konzipierte CMS in ClientiServer-Architektur unterstützt die Trennung
zwischen Redaktionssystem und den drei Ausgabekanälen (lnternet, lntranet, StaNet).
Für den Ausgabekanal lnternet wird ein Software-Loadbalancer (Apache-ModuD einge-
setzt, der die Last (Anfragen) auf die gedoppelten lnternetkomponenten verteilt. Mit
Hilfe der etektronischen Redaktionsworkflows erfotgt die dezentrale Pftege der lnhatte
und die Aufgabenverteilung (Erstellung, Quatitätssicherung sowie Publikation der je-
weiligen lnhatte). ZusätzIich werden automatisiert Statistikdaten aus den
Produktionssystemen übernommen.

lm Jahr 2016 wird das Update auf die GSB Version 7.0 erfolgen, dabei werden alte
Komponenten aktuatisiert. Um die Nutzer der Ausgabekanäle lnternet, lntranet und
StaNet künftig aktiver in die Kommunikation einzubinden ist die Weiterentwicklung des
GSB u m Diatog-Fu nktion en (2.B. Kom m entarfu n ktion en, Umfragen) geplant.

Für den GSB steht folgende Architektur zur Verfügung:

Seite 72 Statistisches Bundesamt, lT-Rahm en konzept 201 7
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Groupware

eAkte

REDAKTIONSSYSTEM
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Slave Live/Deliveryserver

www
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Oracle

Seit Novemb er 201,4 steht MS Exchange 2013 ats Groupware-System zur Optimierung

der Zusammenarbeit der Beschäftigten zur Verfügung. lm Februar 2015 wurde der

hausweite Rott out abgeschlossen. Neben den typischen Kommunikationsanwendun-
gen E-Mai[, Kalender und Kontakt- und Aufgabenvemrattung werden weitere Funktiona-

titäten für ein Termin- und Ressourcenmanagement für die drei Standorte Wiesbaden,

Bonn und Bertin eingeführt (Bestettung von Sitzungsräumen, und später potentietl auch

Parkplätze, Geräte und Ausstattung usw.). Für die konsistente Nutzung wurde eine

Richtlinie zur Outlook-Nutzung in Kraft gesetzt.

ln einer späteren Ausbaustufe sott mit Unified Messaging die Vereinheitlichung ein-

und ausgehender Nachrichten mit integrativem Ansatz angeboten werden.

Die Digitate Agenda der Bundesregierung und das eGovernment-Gesetz (eGovG)

schreiben die Einführung einer etektronische Akte bis 01.01.2020 in atten Bundes-

behörden vor. Um diese Vorgaben zu erfüllen und gteichzeitig Modernisierungseffekte

zu erzielen, ist die zentrate Bereitstetlung einer eAkte-Lösung (Basisdienst eAkte/DMS)

vorgesehen, die ab dem 1. Quartal 2018 zur Verfügung stehen so[[.

Neben der lntegration in die technische lnfrastruktur des Statistischen Bundesamtes

und der Anbindung bestehender Systeme liegen die Aufgabenschwerpunkte im Aufbau

der organisatorischen Rahmenbedingungen und in der Anpassung des Systems an die

hausspezifisch en Prozessabtäufe.
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eZusammenarbeit:
Kollaborationsplatt-
form/Sitzungs-
managementsystem

Statistisches lntranet/
StaNet-Portat

Das Sitzungsmanagementsystem CIRCA (Communication & lnformation Resource
Centre Administrator) venrualtet a[te sitzungsrelevanten Dokumente der Statistischen
Amter des Bundes und der Länder. Seit 2014 läuft die Vorbereitung des Umstiegs auf
ein dem aktuet[en Stand derTechnik entsprechenden Sitzungsmanagementsystem: Als
Nachfotgeprodukt wurde BSCW (Basic Support for Cooperative Work) ausgewählt,
welches die Anforderungen des Statistischen Bundesamtes erfültt.

ln einer weiteren Ausbaustufe soll das Gesamtsystem nicht nur sitzungsrelevante
Dokumente venrualten, sondern durch Schnittste[len zu anderen Systemen wie z.B.
Outlook/Exchange, Ressourcenmanagement, eAkte und dem Redaktionssystem
Government Site Builder als strategisches Gesamtsystem die Zusammenarbeit im
Si n ne einer Kollaborationsp[attform optimieren.

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder tauschen im Rahmen ihrer Zusam-
menarbeit, insbesondere bei der Durchführung dezentraler Erhebungen, in großem
Umfang lnformationen und Dokumente aus. Das zentrate Wissensportal für den Statis-
tischen Verbund ist das vom Statistischen Bundesamt entwickette StaNet. Durch die
Nutzung dieses Portals wird die Quatität der Zusammenarbeit verbessert, die Kommu-
nikation vereinfacht und der Abstimmungsaufwand zwischen den Amtern minimiert.
Die Dokumentation ermögticht die Darste[[ung und die Bewertung des Umsetzungs-
stands des Verhaltenskodex für Europäische Statistiken (Code of Practice) und die
Bereitstellung der lnformationen für die regelmäßig stattfindenden Peer Reviews.

ZENTRALES WISSENSPORTAL IM STATTSTISCHEN VERBUND .
DAS STANET

StaNet - Startseite

StaNet - Themenseite

lt! sr.,nr, I q(

u- .,,'r,' q:=

O*-

lr
-

Seit 2015 erfolgt die Darstellung der lnformationen gemäß des Geschäftsprozess-
modells für die Amtliche Statistik (GMAS). Die zur Durchführung der dort ausgewiese-
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Prozessbasierte
Neuausrichtung der

Kosten- und
Leistungsrechnung

lT-Unterstützung für
die zentrale lT-Nach-

frageorganisation

nen Erhebungen benötigten lnformationen werden nach einem einheittichen Beschrei-

bungs- und Navigationsmuster bereitgestellt. lm StaNet finden die Nutzerinnen und

Nutzer keine statistischen Rohdaten und keine sitzungsvorbereitenden Unterlagen,

sondern ausschtieß[ich abgestimmte Arbeitsmaterialien für den gesamten Statistikpro-

duktionsprozess. Das Statistische Bundesamt garantieft als Chefredaktion die Einhat-

tung der Qualitätsstandards.

Strategische lT-Komponenten und Services im UnterstüZungsprozess ,Organisieren'

Statistisches B undesamt, lT- Ra h m en ko nzept 2077 Seite 75

Die lT-Unterstützung der internen Organisationsprozesse erfotgt u.a. in den folgenden

strategischen Vorhaben im Prozess,Organisieren':

Derzeit werden die Daten der Kosten- und Leistungsrechnung (KLR) im Statistischen

Bundesamt enttang der Produktstruktur, das heißt auf Statistik-, Referats- oder Proiekt-

ebene, und damit auf vergleichsweise hohem Aggregationsniveau erhoben. Zukünftig

sott die Kosten- und Leistungsrechnung prozessbasiert am Geschäftsprozessmode[[ der

Amttiche Statistik (GMAS) ausgerichtet werden und damit eine ftächendeckende und

aktuelle lnformationsbasis zum Ressourceneinsatz zu schaffen, die internen und ex-

ternen Anforderungen gteichermaßen Rechnung trägt. Die weitere Vorgehensweise

sieht eine konkrete Angebotsanfrage bei den Herste[tern von bereits im Bund oder im

Statistischen Bundesamt eingesetzten und infrage kommenden Softwaresysteme vor.

Gemäß der momentan vorliegenden Terminplanung ist die lnbetriebnahme des

Systems für Anfang 2017 vorgesehen.

Der im Rahmen der ,,lT-Konsolidierung" im Geschäftsbereich des BMI votlzogene Auf-

gabenübergang zum lTZBund und begleitende Neustrukturierungsmaßnahmen haben

die Kommunikationsprozesse innerhalb von sowie mit Abteilung C verändert. lnsbeson-

dere für die Anforderung von lT-Hard- und Software sowie die Beauftragung von lT-

Dienstleistungen (lT-Seruices) getten neue Verfahrensabtäufe. Weitere Anpassungen

ergeben sich im Rahmen der lT-Konsolidierung Bund.

Die zentrale lT-Nachfrageorganisation konzipiert und koordiniert diese Regelungen in

Abstimmung mit dem lT-Dienst[eister lTZBund.

Um den Nutzerinnen und Nutzern eine komfortabte Beste[[ung von lT-Services zu er-

mögtichen und die zügige Bearbeitung zu gewährleiten, wird eine elektronische Kom-

ponente zur Unterstützung der lT-Nachfrageorganisation eingeführt. lm Rahmen der

phase 1 wurden bis Ende 2014 atte lT-Services hausinterner Organisationseinheiten so-

wie externer Partner zunächst im Rahmen eines lntranet-Auftritts strukturiert aufgetistet

und werden regetmäßig aktualisiert.

lm Rahmen der in der Konzeption befindtichen Phase 2 können die Nutzerinnen und

Nutzer mittets einer Besteltfunktionalität ausgewählte Seruices anfordern. Je Seruice

sind in der künftigen lT-Komponente die erfordertichen Freigabeprozesse und Arbeits-

abtäufe hintertegt. Derzeit werden paratleI die Arbeitsschritte zur Erbringung spezi-
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Kollaboration-Tools

Arch ivierungsmanage-
mentsystem (AMS)

fischer lT-Services aufgenommen sowie technische Varianten zur Umsetzung geprüft.

Um in einen interaktiven und kollaborativen Diatog mit den internen Mitarbeitern und
den Partnern im Statistischen Verbund zu treten, ist der Einsatz von Web 2.0-Technolo-
gien künftig unverzichtbar. Zur Unterstützung dieses Prozesses wurden die folgenden
Werkzeuge entwickelt und im Statistischen Bundesamt eingesetzt:

Das hausinterne Projekt LIPS (= ,,Lern- und lnformationsplattform Statistik") ste[[t ein
Wiki bereit, das über das lntranet für atte Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen zugängtich
ist. LIPS ste[[t eine Plattform dar, auf dergemeinsam ,,lnhalt" geschaffen wird zu statis-
tischen Themen oderAufgaben (beispietsweise Begriffe derVGR). Daneben wird LlpS in
derAusbildung als Plattform für Dokumentation und Diskussion von lnhalten und pro-

iekten eingesetzt. Die LIPS-Machbarkeitsstudie tief bis September 2012. Seitdem wird
das System unverändert genutzt.

lm Rahmen der gemeinsamen Entwicktung des OVIS-Rahmenwerks zwischen Bund und
Ländern (s. hierzu Punkt 3.3) wird das freie Softwareprodukt TRAC eingesetzt. Es ent-
hält eine webbasierte Oberftäche zum Betrachten von Subversion-Repositories, ein
Wiki zum koItaborativen Erste[[en und Pflegen von z.B. Dokumentationen und einen
Bug-Tracker.

Zur Umsetzung des übergreifenden Ansatzes zum Themenkomptex Kollaboration und
Groupware werden die verschiedenen Ansätze zu einem Gesamtkonzept zusammenge-
fÜhrt. Die umfangreichen Erfahrungen aus der LIPS-Machbarkeitsstudie sowie der Nut-
zung von CIRCA und TRAC fließen dazu als Grundlage mit ein. lm Rahmen der Aktuati-
sierung des Sitzungsmanagementsystems werden die bestehenden Kottaborations-
funktionen modernisieft und neue Funktionatitäten zur verfügung gestellt.

Um eine transparente und vollständige Dokumentation der archivierten Datenmateria-
lien und eine verbesserte Pftege der archivierten Altdatenbestände zu gewährteisten,
hat das Bundesinnnenmisterium auf lnitiative des Statistischen Beirats das Statisti-
sche Bundesamt beauftragt, die Archivierung von Statistikdaten im Statistischen Ver-
bund gemeinsam mit den Statistischen Landesämtern inhatttich und arbeitsorganisato-
risch zu regeln.

seit Anfang.lanuar 2o74 ist das Archivierungsmanagementsystem (AMS), das die Ar-
chivierung digitater Mikrodaten im Statistischen Verbund und deren Abgabe an die
zuständigen Staatsarchive des Bundes und der Länder steuert und dokumentiert, im
lntranet der statistischen Amter des Bundes und der Länder (staNe0 verfügbar.

Das AMS dient:

' der Festlegung und Dokumentation der zu archivierenden Datenmaterialien
sowie der Bereitstellung von Metadaten, die zusammen mit den jeweitigen
Datenmateriatien archiviert werden sollen,

Seite 76 Statistisches Bundesamt, lT-Ra hmen konzept 201 Z
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. der Erstellung und Umsetzung des Archivierungsplans sowie des Anbietungs-
und Löschungsplans,

. dem Nachweis der zu archivierenden, der archivierten und der an öffentliche
Archive abgegebenen Daten materialien.

Die physische Archivierung wird wie bisher von den Archivaren in den lT-Abteilungen

der Statistischen Landesämter nach den Regelungen des ieweitigen Amtes durchge-

führt. Nachdem die Fachbereiche im Bund zu jeder EVAS-Statistik ihre Angaben zu den

zu archivierenden Materialien und den dazugehörigen Metadaten und Ktassifikationen

in der Datenbank angetegt haben, erfolgen die Eingaben durch die Koordinatoren der

Länder. Ende 2014 erfolgte erstmalig die Feststellung des Archivierungsptans 2015

d urch die Datenbankverwaltun g.
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Strategische tT-Komponenten und Seruices im UnterstüZungsprozess,lnfrastruktur

bereitstellen'

Die im Statistischen Bundesamt genutzte lT-lnfrastruktur ist sowohI auf die Anforde-

rungen der fachspezifischen Anwendungen, als auch auf die moderne Bürokommunika-
tion und die Kommunikationsbeziehungen zu externen Partnern ausgelegt. Sie steht

a[[en Mitarbeitern des Amtes und der in Verwattungsgemeinschaften einbezogenen

lnstitutionen an den Standoften Wiesbaden, Bonn und Berlin in vergleichbarer Form zur

Verfügung. Die Gestattung der Kommunikationsverbindungen zwischen den Standorten

erlaubt d ie unein gesch ränkte lokationsübergreifende Zusam menarbeit. I m Rah men der
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Zukunftsfähige sichere
lT-lnfrastuktur

übergreifenden Maßnahmen zur Verwaltungsmodernisierung schafft die lT die Basis für
die effektive Unterstützung neuer Formen der Zusammenarbeit, der Arbeitsteilung und
der lnformationsverfügbarkeit am Arbeitsplatz. Damit dienstliche Tätigkeiten unter
Nutzung von Telekommunikation permanent oder anlassbezogen auch außerhatb der
Diensträume durchgeführt werden können, wurden verschiedene technische und orga-
nisatorische Mögtichkeiten für das mobi[e Arbeiten geschaffen.

lm Rahmen des Übergangs des lT-Betriebs des Statistischen Bundesamtes an das
lnformationstechnikzentrum Bund (lTZBund) erfotgt die Bereitstellung und der Betrieb
der lT-lnfrastruktur seit dem 01.01.2016 durch das lTZBund.

Das Statistische Bundesamt hat in den letzten Jahren eine lT-lnfrastruktur aufgebaut,
die eine leistungsstarke und zukunftsfähige Basis für die Erledigung der aktuetlen und
zukünftigen Aufgaben sowohI durch zentrale Dienste ats auch durch dezentrale Nut-
zung am Arbeitsplatz darstetlt. Dabei waren die Aspekte:

Ausbaufähigkeit

Skalierbarkeit

lnteroperabilität und

Sicherheit

wichtige Kriterien beim Aufbau und der Produktauswah[. Nach dem übergang der lT-

lnfrastruktur an das neue lnformationstechnikzentrum Bund (lTZBund) wird der einge-
schlagene Weg unter Beachtung der oben genannten Ziele weiterverfotgt. Der erreichte
Stand ist ats Meitenstein in der [angfristigen Strategie zu sehen, in der auch Aspekte
wie Wirtschafttichkeit, lnvestitionsschutz und Migrationsstrategien bei [aufendem
Produktionsbetrieb eine wichtige Ro[[e spieten.

Bei der Planung des Rechenzentrumsbetriebs, ab 2013 durch BVA/BIT, wurden fürdie
lnfrastruktur wie Server-, Speicher- und Netzbereiche Betriebskonzepte entwickelt, mit
denen die grundlegenden Ziele Hochverfügbarkeit und ökonomischer Ressourcenein-
satz unter Berücksichtigung von Sicherheitsanforderungen gleichermaßen verfolgt
werden. Die Anforderungen des UP Bund finden dabei Berücksichtigung. Durch eine
weitere Konsolidierung und Harmonisierung der Seryer- und Speicherhardware sowie
der eingesetzten Betriebssysteme und RZ-Basisanwendungen werden Standards ange-
strebt, die den administrativen Aufiruand reduzieren und auf deren Basis moderne Kon-
zepte wie Server- und Speichervirtuatisierung realisieft werden können.

Die Vefteilung der Rechenzentrumssysteme in Wiesbaden auf zwei getrennte Standorte
schafft eine weitere Voraussetzung für die angestrebte Verfügbarkeit auch bei größeren
Störungen oder TotalausfalI eines Standortes (Notfallplanung). Auf dieser Basis können
dann - abhängig von den Anforderungen der unterstützten Prozesse - mit Cluster- oder
angepassten Virtualisierungstösungen deutliche Verbesserungen der Verfügbarkeit und
Flexibitität erreicht werden. Ziele sind:

a

a

a

Seite 78 Statistisches Bundesamt, lT-Rahm en konzept 201 7



Statistisches Bundesamt
2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

ffitl.STATES
wissen. nutzen.

Weiterentwicklung der
betrieblichen lT-

lnfrastruktur

. Reduzierung der AnzahI von physikalisch oder logisch vorhandenen Syste-

men durch Zusammenlegung mehrerer Betriebssysteminstanzen und Appli-
kationen auf einen Server oder eine durch eine Virtualisierungsschicht ge-

koppelte Seruerfarm,

o statische oder dynamische Lastverteilung,

. einfache und schnelte Übernahme einer lnstanz oder Apptikation auf andere,

auch räumlich getrennte physikatische Systeme

Die bessere Auslastung der eingesetzten Systeme durch Lastverteilung (Virtualisierung,

Cluster usw.) sowie die ,,lndustrialisierung" des RZ-Betriebs durch weitgehende Stan-

dardisierung führen trotz der funktione[[en Verbesserungen zu einer ökonomischeren

Ressourcennutzung und leisten einen wichtigen Beitrag zur Einsparung von Energie.

Für die Aufgabenerfütlung des Statistischen Bundesamtes in der amtlichen Statistik

sind zur Weiterentwicklung der betrieblichen lnfrastruktur folgende Maßnahmen

erford ertic h:

. lT-Sicherheit

. Vorhaben im Bereich lnternet-Nutzung (Ersatz WebWasher/0ptenet,

Aufbau einer Umgebung für,,sicheres Surfen")

o Unterstützung im Bereich Te[earbeiter/Mobites Arbeiten (Termina[-

servertösu n g od er Vi rtueIte r Deskto p, Datenträ ge rsch leuse JAN U S)

. Anforderungen aus den Fachstatistiken (lnbetriebnahme und Weiterent-

wicktung der Betriebsumgebung für Fachverfahren mit Schutzbedarf

,,hoch", Bereitstetlung und Einfüh run g ei ner Public-Key-l nfrastruktur)

. Venvaltungs-undQuerschnittsaufgaben

o Neue Komponenten zur Ko[taboration (GSB7-Migration, PlWlK, BSCW,

Videokonferenzsysteme über lP und NdB-VN)

. Bereitstellung eines Trackingsystems 0lRA für das Projekt WSH,

Toolunterstützun g für lT-Chan gemanagement)

. Unterstützung im Bereich der Personatvenaraltung (EPOS, etektronischer

Dienstausweis)

o Unterstützung im Verwaltungsbereich (Vertragsdatenbank für die zentrale

Beschaffung, IDEV-Umgebung für Verwaltungsdaten, Ersatz des Kunden-

managementsystems und des Portfoliomanagementsystems, Einfüh run g

eines Proiektmanagementsystems)

. Proiekte für in Verwaltungsgemeinschaft stehende lnstitute

. Nationale Kohorte
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Aus den im Statistischen Bundesamt und im Statistischen Verbund geplanten und
durchgeführten Weiterentwicklungen der lT-Fachverfahren ergeben sich ebenfa[[s
Anderungsanforderungen an den lT-Betrieb. Eine vollständige Aufstetlung aller aktuett
im Statistischen Bundesamt laufenden lT-Projekte ist in Antage 8 enthalten. Wesent-
liche Punkte daraus sind:

Statistische Fachverfah rena

a Aufbau und Betrieb der lT-lnfrastruktur für die zentrale Durchführung des
Zensus 2021

o Aufbau und lnbetriebnahme neuer Produktionsumgebung für Unterneh-
m en sregiste r, Enrveiteru n g d e r Verfügba rkeit

o Eruveiterung derVerfügbarkeit der Online-Meldeverfahren

e WeiterentwicklunglS-GBE

. Übernahme lT-Betrieb Genesis

o Datenbankunterstützung für die Enrverbstätigenrechnung

e Beratung bei der technischen lntegration der Step-Werkzeuge als OVIS-
Komponenten

o lnfrastrukturfürQuiV-Venrualtung

o unterstützung der Betriebs-,lnfrastruktur- und Middlewarekomponenten,
die als Standard im Statistischen Verbund definiert sind

lm Auftrag des Bundeswahtleiters

o Betrieb der lr-lnfrastruktur und unterstützung bei der Durchführung der
Bun destagswahl2Ol,T

Darstellung der für das Statistische Bundesamt bereitgestellten lT-lnfrastruktur

Die lT-lnfrastruktur besteht aus Arbeitsplatzsystemen, Seruern und Netzen, die zu einer
Einsatzumgebung im Rahmen einer Client/Server-Architektur integriert sind. Zur Sicher-
stellung einer sicheren und verfügbaren lnfrastruktur für die Statistikproduktion und zur
Gewährleistung der Nutzerunterstützung wurden verfahrensübergreifende Basis-
dienstleistungen in der lT-Abteitung zentralisiert. Die lnfrastruktur und die zugehörigen
zentraten Dienstleistungen werden schwerpunktmäßig vom lTZBund im zentralen Re-
chenzentrum (RZ) in Wiesbaden zur Verfügung gestettt. Der operative lT-Betrieb wird
durch ein Netz- und systemmanagementsystem unterstützt und überwacht.

Das Bindegtied zwischen Nutzern und lT bei Einsatzfragen und Technikproblemen ist
der lT-Service-Desk (User-Help-Desk), der ebenfatts vom lTZBund bereitgeste[[t wird.

a

Zentrale lT-

lnfrastruktur und lT-

Services
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lT-Arbeitsplätze

Standard- und
Sondersoftware

Netz- und

Systemmanagement-
system

Remote Access

Das Statistische Bundesamt erreicht einen Ausstattungsgrad mit lT-Arbeitsplätzen von

1.OOo/o. Alle Arbeitsplätze sind standardisieft und bedarfsgerecht für die Nutzung von

Clientanwendungen mindestens mit

. MSOffice-Softwarepaket

o Java-Laufzeitumgebung

. E-Mailprogramm

o Groupware-System

. NovellC[ient

. Browser

o Virenschutz

o PDF-Reader

o Datenkomprimierung

. Single Sign-On Software/Zugang

ausgestattet. Darüber hinaus werden aufgabenspezifische Hard- und Software bereit-

gestetlt. Grundsätzlich steht iedem Mitarbeiter ein Zugang zum lnternet und internet-

basierte Dienste zur Verfügung.

Der Bedarf und die amtsweiten Regetungen für den Einsatz von Standardsoftware wer-

den zwischen der lT-Abteitung und den Fachabteilungen abgestimmt. Es wird sicherge-

stetlt, dass im Bereich der zentralen Anwenderbetreuung oder dem Entwicklungsbe-

reich vertieftes Wissen vorhanden ist, um die Anwendung der Hausstandardprodukte

optimaI zu unterstützen.

Bei Bedarf wird die Standardausstattung durch die für die Fachaufgaben notwendige

spezielle Anwendungssoftware ergänzt. Daneben wird nach eingehender Bedarfs- und

Vereinbarkeitsprüfung Zusatzsoftware bereitgestetlt, die für die individuelle

Aufga benste Iu n g ei n es Arbeitsge bi ets ben öti gt wi rd.

Zu beachten ist, dass zur Förderung der reibungstosen Zusammenarbeit zwischen den

statistischen Amtern die Standardfestlegung in enger Abstimmung mit den Statis-

tischen Amtern der Länder erfolgen muss.

Der operative lT-Betrieb wird durch das Netz- und Systemmanagementsystem unter-

stützt. Das lTZBund setzt im Statistischen Bundesamt das Produkt Spectrum ats Netz-

und Systemmanagementsystem sowie das Client-Management System ALTIRIS ein.

Zum externen Zugriff auf das Hausnetz des Statistischen Bundesamtes werden den

Mitarbeitern verschiedene Varianten zur Verfügung gestetlt. Aufgrund der Bandbrei-

tenanforderungen (Datentransfer) erfolgt die Anbindung über DSL. Zur Gewährleistung

der Mobitität ist darüber hinaus der Zugang über UMTS/GPRS/WLAN verfügbar'
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Telearbeit

Mobiles Arbeiten

Damit die lT-Sicherheit und Datenintegrität gewahrt bleibt, erfolgt der Zugang zum
Hausnetz des Statistischen Bundesamtes per VPN-Einwahllösung. Für sichere mobile
Zugänge kommen Sina Workstation der Firma Secunet sowie GenuCards der Firma
GeNUA für Te[earbeitsplätze zum Einsatz. Diese Zugangsmethode ermöglicht eine
leitungsversch[üsse]te Datenübertragung und steigert die Mobilität bzw. Ftexibitität der
Nutzung, da der Nutzer tedigtich Zugriff auf das lnternet benötigt, um eine VPN-
Verbindung in das Hausnetz herzustellen.

ZUGANGSDIENST PER VPN
ZUM STATSTISCHEN BUNDESAMT

Shnd! 0c!cmbcr 20tt

,Iobite Clienti
(Sltl^ work5tatioo)

T.larö.itcr
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uM15/
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Firtr!ll

VPü.GllCwtv

,.,.or'.,,EE tublt.us
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Das Statistische Bundesamt ermöglicht seit Mitte 1.999 bei Vorliegen definierter tech-
nischer und organisatorischer Voraussetzungen alternierende Tetearbeit. Die Beschäf-
tigten erbringen dabei einen Tei[ ihrer Arbeitsleistung zu Hause und einen Teit vor Ort
im Amt. Ein wichtiger Aspekt bei der Unterstützung dieses Arbeitsplatzkonzeptes ist
eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Ende 2015 sind in Wiesbaden und in der Zweigstelle Bonn 235 Telearbeitsptätze einge-
richtet. Ein bedarfsgerechter Ausbau ist grundsätzlich mögtich.

Der Bedarf an mobilen Clients ergibt sich danach zurzeit schwerpunktmäßig beim
Einsatz der Mitarbeiter auf Messen und Kongressen und während Dienstreisen.

Darüber hinaus besteht die Notwendigkeit, die Zusammenarbeit und Kommunikation
der Leitungsebene effektiv zu unterstützen. lm Rahmen der auch beiAbwesenheit vom
Amt notwendigen Abstimmung und Zusammenarbeit wird hauptsächlich ein Zugriff auf
Daten und Funktionalitäten aus den Bereichen E-Mai[, lnternet und Office-Software
benötigt.
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Krypto-Handys

Sichere mobile E-Mait-

Kommunikation
(SimKo3)

Mit der geptanten Einführung der Mobilen Arbeit im Statistischen Bundesamt - neben
der alternierenden Tetearbeit - wird ein weiteres lnstrument zur zeitlichen und öftlichen
Flexibilisierung der Arbeit geschaffen. Mobites Arbeiten ist jene Form von dienstticher
Arbeit, die außerhalb der Dienststelle oder einem sonstigen öftlich gebundenen Ar-

beitsplatz geleistet wird und bei der mit Hitfe von mobilen lnformations- und Kom-

munikationstechniken ein Fernzugriff auf die eigene behördeninterne lT-lnfrastruktur
möglich ist. Eine entsprechende Dienstvereinbarung befindet sich in derAbstimmung.

Unter Berücksichtigung der bereits bestehenden Anforderungen basierend auf dem lT-

Sicherheitskonzept im Statistischen Bundesamt bestehen hohe Anforderungen an die
Authentisierung des entfernten Benutzers, die Datenflusskontrol[e und die Verfüg-

barkeit der Anbindung. Da der Einsatz von mobilen Arbeitsplätzen mit einem erhöhten
lT-Sicherheitsrisiko (2.8. Diebstah[, etc.) verbunden ist, werden auf den mobilen Ar-

beitsplätzen besondere Maßnahmen eingesetzt, um eine ausreichende lT-Sicherheit

und einen angemessenen Datenschutz zu gewährleisten. Damit auch bei unberechtig-
ter Aneignung des SINA Workstation ein unberechtigter Zugriff auf statistische Daten

verhindert wird, sind diese Systeme mit einer Festplattenversch[üssetung ausgestattet.
Demzufolge ist das Arbeiten mit der SINA Workstation und ein Zugriff auf Daten erst

nach einer ldentifikation des Anwenders mittels Smartcard und PIN beim Starten des

Systems mögtich.

Für die mobilen Nutzer wird die Anbindung über einen VPN-Tunnel zu einer dedizierten
hochverfügbaren SINA-lnfrastruktur aufgebaut. Ats Hardwarekomponenten werden

SINA Workstation aus der Lenovo X-Serie eingesetzt, die für die oben genannten

Anwendungen ausreichend dimensioniert sind und gleichzeitig ein geringes Gewicht

und kleine Abmessungen aufweisen.

Zur sicheren mobilen Sprachkommunikation (bis VS-NfD) werden im Geschäftsbereich

des BMI BSI-zugelassene Krypto-Handys eingesetzt. lm Statistischen Bundesamt ist der
lT-sicherheitsbeauftragte mit dem entsprechenden Gerät ausgestattet. Die weitere
Ausstattung der Amtsleitung und des Geheimschutzbeauftragten des Statistischen
Bundesamtes erfolgt bei Bedarf.

Zu sicheren mobilen Datenkommunikation (bis VS-NFD) werden seit 2013 SimKo3-

Geräte eingesetzt. Die Anbindung erfolgt über ein Bundesnetz. Mit den SimKo-Geräten

ist ein gesicherter, aktuetter Tugriff auf den behördeninternen Exchange-Server mit E-

Mail, Terminen und Kontakten sowie auf interne webbasierte Anwendungen nach den

Vorgaben des lT-Rates und des BSI mögtich. lm Statistischen Bundesamt sind die Amts-

leitun g, die Abtei lun gsleitun gen u nd Beschäftigte mit entsprechenden Anforderungen
mit Sim Ko3-Geräten ausgestattet.

Das Statistische Bundesamt führte 2074 zusälztich entsprechend gesicherte Tablet-PC

ein.
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ldentity Management
und Single Sign-On
(sso)

Virtuelle Poststelle
(vPs)

Für die im Statistischen Bundesamt betriebenen lT-Anwendungen und -Dienste werden
ldentitätsdaten benötigt. Solche Daten sind sowohI Personaldaten (2.8. in TEA und
EPOS), aber auch Benutzerdaten, die von lT-systemen zur Authentifizierung und zur
Zuweisung von Rechten benötigt werden. Bei redundanter Haltung dieser Angaben ist
von einem erhöhten Pflegeaufwand und der Gefahr von lnkonsistenzen auszugehen.
Vor diesem Hintergrund wird im Statistischen Bundesamt ein ldentis Mana-
gementsystem genutzt, das Benutzerdaten organisationsübergreifend nach vorgege-
benen Regeln synchronisiert und zur Verfügung stellt. Das im Hause eingesetzte Perso-
nalinformationssystem EPOS ist als ein Kernetement eingebunden.

ZENTRALE I DENTITATSVERWALTU N G

PER IDENTITATSMANAGEM ENTSYSTEM (IDM)I GSB t I feDirectory

ü

t
/ I fc) Active

t Directory

I
I TEA t

EPOS f
Bereits im .lahr 2008 wurde ein clientbasiertes Single Sign-On (SSO) eingeführt, das die
Anwender bei der Authentifizierung an verschiedenen Systemen entlastet. Die manu-
e[[e Eingabe von Benutzerkennungen und Passwörtern entfä[[t weitgehend, da die
Anmeldung bei den für die Einbeziehung ausgewählten lT-systemen automatisiert von
der SSO-Software übernommen wird. Mit dem System sind mittlenveile etwa 50
Anwend ungen verkn ü pft.

Es ist eine Viftuelle Postste[[e (VPS) eingerichtet, die bedarfsgerecht die gesicherte
Kommunikation der Behörde und externen Kommunikationspartnern anbietet. Die
Grundlage hierfür bitdet die BundOnline 2005-Basiskomponente zur Datensicherheit.
Die SMTP-Komponente JULIA für die verschlüsselte E-Mai[-Kommunikation mit a[[en
Behörden, die über das IVBB/IVBV (zukünftis NdB) erreichbar sind und über die
Basiskomponente verfügen, ist produktiv im Einsatz.

Zur notwendigen Ablösung der SMTP-Komponente JULIA sichtet der lT-sicherheits-
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beauft ragte mögtiche Alternativen.

Für Behörden, die ebenfa[[s eine Virtuetle Poststelle betreiben und eine Versch[üs-

selung wünschen, wird eine entsprechende Regel erstellt. Das dafür erforderliche Zerti-

fikat wird über LDAP im X.5O0-Verzeichnis des IVBB abgefrag[ oder manue[[ eingespiett.

Für das BlSp wird ein eigener Mandant eingesetzt, da die Regeln abweichen können

und das Bund esinstitut ein eigen es Versch[üssetun gszertifikat besitzt.

Die Verschlüsselung von E-Mails zwischen dem Amt und externen Kommunikations-
partnern ist mögtich und wird bereits praktiziert. Zu den dauerhaft eingerichteten Kom-

munikationspaftnern gehören Firmen, die für das Amt entwickeln oder andere Dienst-

leistungen [iefern.

Ebenfalls im Einsatz ist das zur VPS gehörende kryptografische Kernsystem

,,Governikus", das über einen sogenannten lntermediär besonders sichere Datenüber-

mittlung auf Basis des Protokotls OSCI-Transport (www.osci.de) liefert. OSCI-Transport

zeichnet aus, dass die Nachricht doppett verschtüsselt wird. Die tokalen Intermediäre

erhalten demnach die bereits verschlüsselten Daten und chiffrieren ihrerseits mit dem

Zertifikat des Gegenübers. Der empfangende lntermediär entschtüsselt und übermittelt
einen positiven Sendestatus. Je nach Konfiguration werden die Daten dann in ein

Postfach gelegt oder direkt an das Backendsystem übermittett, das über das letzte
private Entschlüsselungszertifikat verfügt. Dieser Teil der VPS ist auf einem separaten

Server im Rahmen des Pilotproiektes zur automatisierten Übermittlung von Daten

gemäß BevStatG im Einsatz.

ü arRaLrcr ü ern D r E clr ENT/SERVER-pLATTFoRM EN

Fujitsu Siemens SQ2l0 Linux solaris windows
Mainframe OSD

rtffi lllrindows 7

Anwendungsseryer

Novell Linux solaris Benutzer

lntemeEugang.
VPS NAC E.MaiLadhentseruno_' urensle Intemel-ldeniiN Menäoemenl' : und vrrentilletl):leL und lln,ck- - -sDämttret onco.drcn<e sst, dns Aotesoucnveuerchnrsdten$ -- -'
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Adive Oirectory,
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Client-Kom ponenten

Server-Komponenten

Vernetzung der
Standorte

Netzwerk- und
Verkabelungs-
infrastruktur

Standardclients sind APC mit MS Windows (aktuel[: Windows 7) als Arbeitsplatzbe-
triebssystem.

Um den steigenden Sicherheits- und Leistungsanforderungen Rechnung tragen zu kön-
nen, wurde im Rahmen der lT-Konsolidierung im Geschäftsbereich des BMl, die Client
lnfrastruktur im Statistischen Bundesamt auf Windows 7 migriert.

Die Betreuung und Aktualisierung der eingesetzten Hard- und Software erfolgt über die
zentralen Dienste des Bereichs ,,lT-Service Desk" des |TZBund.

Anwendungsseruer stellen anwendungsspezifische Dienste, z.B. für den Einsatz von
Datenbanksystemen, bereit. Hierbei handelt es sich hauptsächtich um x86-systeme
unter Linux (Suse Linux Enterprise Server). Zudem werden Oracte SPARC Systeme oder
x86-Systeme mit Oracle Solais als Betriebssystem sowie Windows-Server auf x86-Basis
eingesetzt.

Als zentrate Seruerplattform für die an das Betriebssystem OSD 9 gebundenen statis-
tischen Anwendungen wird ein Serversystem des Typs SQ210 des Herstellers FSC ein-
gesetzt. Mit Erreichen des Endes des Life-Cycle wird diese Ptattform hausintern ab
August 2016 nicht weiter unterstützt werden.

lnfrastrukturserver unter dem Betriebssystem Nove[[ OES (Suse Linux Enterprise Seruer)
stetten unter anderem Datei-, Druck-, Namens- und Verzeichnisdienste sowie Authen-
tifizierun gsdienste zur Verfügung.

Weitere lnfrastrukturdienste, wie lnternet-Webseruer, E-Mai[, Softwareverteilung, Da-

tensicherung oder Dokumenten- und Datenaustausch im Verbund der statistischen
Amter werden auf Seruersysteme unter den Betriebssystemen Oracle Solaris und Linux
(Suse Linux Enterprise Server) bereitgestel[t; ein kleinerer Tei[ läuft unter dem Be-

triebssystem Windows Seruer.

NeEinfrastruktur

Das Statistische Bundesamt besteht aus den Standorten Wiesbaden, Bonn und Berlin.
lnnerhalb der Standorte sind alle Rechnersysteme in einem logischen TCP/IP-Netz ver-
bunden. Die Anbindung der Zweigstetle Bonn erfolgt über eine 100 MBit/s-Festver-
bindung, der Standort Berlin ist mittels einer 10 MBit/s-Festverbindung angebunden.

Die lokale Netzinfrastruktur beinhaltet die flächendeckende Verkabelung a[[er Dienst-
räume gemäß DIN EN 50L73, in der Liegenschaft Bonn mit Lichtwellenleitern. Zur fle-
xiblen Partitionierung des Netzes bietet die lnfrastruktur die Mögtichkeit zur Bitdung
von virtue[[en Netzen (VLAN). An den Endgeräten wird ie nach Gebäude/Bauteit eine
Übertragungsbandbreite von 100MBit/s oder l GBit/s bereitgesteltt. Die einzelnen
Stockwerke sind redundant mit 1 x 2 und 1 x 1 GBit/s an das Backbone angebunden,
wetches im Rechenzentrum über eine Bandbreite von bis zu 40 GBit/s verfügt.
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NdB.VN

rvBV/rvBB/NdB

NeEanbindungen des Statistischen Bundesamtes

lm Zuge des Ausbaus der Zusammenarbeit innerhalb der Veru,raltung ist die Netzinfra-

struktur von besonderer Bedeutung und muss den steigenden Anforderungen bei der
lntegration von Prod uktionsprozessen gen ügen.

NETZWERK-SCHEMA STAT!ST!SCHES BUNDESAMT
Wiesbaden

$lllmu rt Berlin

VLANs

PCs/Worl(strtlon3

Firewalls lnternet
Telearbeit
Mobile [Jser

i- DMZen
doLnr

NdB.VN
(ehem. DOI)

IVBV

lvbbdr

U-Veil.il.. rvBB (NdB)I I Galt

Terminal§eNer
<----\ ...... Seryer-

oo.ooo Konsolen
.!5

Legende: r*o,., #il*."*", ._.:H:;H".,",

Die Teilnehmer des Statistischen Verbundes (Statistisches Bundesamt und die Statis-

tischen Landesämter) sind über das Kommunikationsnetz Netze des Bundes-

Verbindungsnetz (NdB-VN; ehemals DOI-Netz) miteinander verbunden. Die

Datenübertragung im NdB-VN erfotgl leitungsverschlüsselt (lPsec-Protokoll), somit sind

die übertragenen Daten bis zum jeweitigen Übergabepunkt abhör- und

fälschungssicher. Das Statistische Bundesamt ist mit 2x20O MBit/s an das NdB-VN

angebunden. Die Anbindung der Statistischen Landesämter erfotgt zum Tei[ mit einer
gerin geren Band breite.

Der Zugriff auf die Angebote im lntranet der Bundesvenvaltung (2.8. EPOS, TMS) sowie

die Kommunikation mit anderen Bundesbehörden und -ministerien erfolgt über den

Zugang zum lnformationsverbund der Bundesvenrualtung (IVBV) und den lnformations-
verbund Berlin-Bonn (IVBB). Der externe Zugriff von Bundesbehörden auf Genesis

WebServices sowie der Datenaustausch erfolgt im IVBV via Fite Transfer Protocot (ftp).

Das Statistische Bundesamt verfügt über eine Anbindung von 2 x 10 MBit/s an den

IVBV und ist seit dem jahr 2011 über die |VBB-Übergangstösung BNT2010 mit
2 x 1 GBit/s an den IVBB angebunden.
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Wissenschaftsnetz
(DFN)

lntegration der
Sprachkommunikation
in die Netzinfra-
struktur (VolP)

Die IVBB-Anbindung wird in den nächsten Jahren in die neue lnfrastruktur ,,Netze des
Bundes (NdB)" migriert. Die Realisierung der NdB-Anschtüsse (NdBA5 im Gebäude
Gustav-Stresemann-Ring 11 in Wiesbaden, NdBA4 in der Graurheindorfer Str. 198 in
Bonn, NdBA2 in der Husarenstr.30 in Bonn, NdBA3 im i-Punkt Berlin, NdBAI im
Service-Büro im Deutschen Bundestag in Berlin sowie ggf. weitere Anschtüsse in den
übrigen Liegenschaften in Wiesbaden) ist in Vorbereitung, so dass nach Bereitste[lung
der NdB-Dienste eine darüber hinausgehende Nutzung erfotgen wird.

Über die Netzinfrastruktur des Deutschen Forschungsnetzes werden die wesenttichen
Verbindungen des Statistischen Bundesamtes in das lnternet hergestellt. Die Server
des Statistischen Bundesamtes stehen den lnternetbenutzern mit einer Bandbreite von
350 MBit/s zur Verfügung. Der eigene Zugriff auf das lnternet erfolgt ebenfalts mit
350 MBit/s.

IT FÜR VERNETZTE SYSTEME

lnterne Nutzer

Verwaltung Externe Nutzer

Kommunikation mit
Bundesbehärden
und Ministeden

Fachinfomatlonssysteme

Fachanwendungen: Erhebung,
Veöreitung

Vemaltungsanwendungen
Technik

trr

!t llillr

Angesichts der technischen Entwicklung steht fest, dass die herkömmtiche digitate
Telekommunikationstechnik in wenigen .lahren votlständig durch lP-basierte Lösungen
ersetzt wird. Das neue moderne und hochverfügbare Netzwerk, das seit Abschtuss der
beiden Bauabschnitte der Gesamtsanierung des Hauptgebäudes in Wiesbaden im
Herbst 2073 zur Verfügung steht, bildet die Grundlage für lP-Tetefonie als moderne
Basistechnotogie. Mit dem Einsatz einer lP-Telefonanlage im Herbst 20L3 erfotgte die
Migration der digitalen TK-lnfrastruktur zu einer leistungsfähigen und wirtschaftlichen
LAN-basierten Telefonie mit einheitticher Netzinfrastruktur und reinen lP-Telefonie-
Endgeräten. Mehnvertdienste, wie z.B. Voice Mai[, softphones und contact center-
Fun ktionen, wurden bereits schrittweise eingefüh ft .
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Zentrale
Speichersysteme

5 p e i c h e ri n fra str u ktu r

Das Statistische Bundesamt benötigt zur Erfül[ung seiner Aufgaben zwingend ein be-

lastbares und sicheres System der digitaten Datenversorgung auf Basis einer zentralen
Speicherinfrastruktur. ln a[[en Phasen des Statistikprozesses, d.h. bei der Datenge-
winnung und -verarbeitung sowie der Ergebnisverbreitung, sind Datenflüsse zu unter-
stützen, die hohen und nachprüfbaren Sicherheits- und Qualitätsanforderungen genü-
gen müssen.

UBERBLICK UBER DIE ZENTRALEN KOMPONENTEN DES
STORAGE AREA NETWORK (SAN)

'{
.r-

fl'fl

G,
G

2 x VMAX3 (EMC2)
je 65 TB netto (Raid-S, Raid-1)
Spiegelungssoftware (SRDF)
8 x 48-Port-SAN-Switche (Brocade)
2 Rechenzentren
Verkabelung: Fibre Channel (FC)
2 SAN-Fabrics

1 x VNX 5300 (EMC'z)

5 TB netto (Raid-s)
2 x 32-Port-SAN-Switche (Brocade)
Verkabelung: Fibre Channel (FC)
2 SAN-Fabrics

Wiesbaden

Bonn

Speichernetzwerke (Storage Area Network) mit zentralen Speichersystemen sowie wei-
tere Plattensysteme stelten die Verfügbarkeit der für den Dienstbetrieb benötigten digi-
talen Informationen für interne Fachanwendungen, Online-Angebote für Externe und
besondere lT-Vorhaben wie den Zensus sicher. Anwendungsspezifisch wird eine hohe
Verfügbarkeit innerhalb der vereinbarten Betriebszeiten gefordert und angeboten.
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üernaLIcr ügrn DrE zENTRALEN KoMpoNENTEN DES
STORAGE AREA NETWORK (SAN)

-_r=_-

G,G
G.G,

GG
G.G.

je 7,5 TB netto (Raid-S)
Spiegelungssoftware (Mirrorview)
4 x 12-Port-SAN-Switche (Brocade)
2 Rechenzentren
Verkabelung: Fibre Channel (FC)
2 SAN-Fabrics

x

Für Intemet-Angebote

je 14 TB netto (Raid-1/Raid-S)
Spiegelungssoftware (Mirrorview)
4 x 32-Port-SAN-Switche (Brocade)
2 Brandschutzabschnitte
Verkabelung: Fibre Channel (FC)
2 SAN-Fabrics

2xCX3-20
Für ZENSUS 2011

Die Speichernetzwerke und zentralen Speichersysteme sind redundant ausgelegt und
werden räumlich getrennt betrieben. Durch Lastverteilung und Datenspiegelung zwi-
schen den Standorten RZ I und RZ ll wird eine hochverfügbare Datenhaltung sicherge-
steltt.

Re c h e n z e n tr u m s i n fr o s tr u kt u r

Der lT-Dienstleister lTZBund erbringt Rechenzentrumsteistung für das Statistische
Bundesamt aktue[[ an einem zentralen Standort in den Dienstgebäuden des Statis-
tischen Bundesamtes am Gustav-Stresemann-Ring in Wiesbaden.

lm Rahmen der Gesamtsanierung der Dienstgebäude des Statistischen Bundesamtes
am Gustav-Stresemann-Ring in Wiesbaden wurde zusätzlich zu dem bestehenden
Rechenzentrum ein zweiter Rechenzentrumsstandort in der gleichen Liegenschaft mit
einer dem Stand der Technik entsprechenden Basisinfrastruktur geschaffen. Seit Ende

2014 steht mit den beiden weitgehend unabhängigen, miteinander vernetzten
Rechenzentrumsstandorten eine zukunftsorientierte und hinsichttich der Sicherheit
verbesserte Rechenzentrumsinfrastruktur zur Verfügung. Auf der Basis einer fundierten
Betriebs- und Notfallptanung wird durch das lTZBund eine auf die Bedürfnisse des
Statistischen Bundesamtes abgestimmte Betriebs- und Ausfallsicherheit auf hohem
Niveau gewährleistet.
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SCHEMATISCHE DARSTELLUNG RECHENZENTRUM

Die Leistung der Rechenzentren stehen den Nutzern grundsätzlich rund um die Uhrzur
Verfügung; erfordertiche Wartungs- und Umbauarbeiten werden in betriebsarmen Zei-

ten durchgeführt. Der Leitstand des Rechenzentrums ist an Arbeitstagen von 06:00 bis

20:00 besetzt. Die Einsatzbereitschaft der betriebenen lT-Systeme und Anwendungen

wird in dieser Zeit durch Anwesenheit oder Rufbereitschaft von Administratoren
gesichert.
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Konsolidierung und
Virtualisierung der
lT-lnfrastruktur

GRUN DKoNZEpIoN HocHVERFüeaRRrrrr
DER DATENHALTUNG

BS2OOO-OSD Novell/
Windows

Unix/Linux Novell/
Windows

Unix/Linux

ffi -äqr -,--,
T

Zentrales Backup
(Deduplizierung) Zentrales

Speichersystem

SAN

DD

-! IIE

Bei der Ptanung des zukünftigen Rechenzentrumsbetriebs für die Server-, Speicher- und
Netzbereiche werden durch den lT-Dienstleister Betriebskonzepte entwickelt, mit
denen die grundlegenden Ziele Hochverfügbarkeit, Auslastung und Kosteneffizienz
gleichermaßen verfolgt werden.

Bei der weiteren Konsolidierung und Harmonisierung der Server- und Speicher-
hardware, der eingesetzten Betriebssysteme und Anwendungen sowie der Rechen-
zentrums-Basisdienste wurde durch den Einsatz von Standards der administrativen
Aufwand des Betriebs begrenzt.

Die Verteilung der lT-lnfrastruktur auf zwei getrennte Rechenzentren schafft durch die
gegebene lnfrastrukturredundanz eine weitere Voraussetzung für den angestrebten
Grad der Verfügbarkeit auch bei größeren Störungen oder dem Totalausfall eines
standortes (Notfattptanung). Auf Basis dieser strukturen werden weitere
Verbesserungen erreicht werden können wie:

die Reduzierung der AnzahI von physikalisch vorhandenen Systemen durch
Zusammenlegung mehrerer Betriebssysteminstanzen und Applikationen auf
einzelne (virtuette) Seruer oder auf durch Virtualisierungsschichten gekop-
pelte Serverfarmen,

a

a eine effiziente Ressourcennutzung durch statische oder dynamische Last-
verteilung,

die einfache und schne[[e Übernahme einer lnstanz oder Apptikation auf an-
dere, auch räumlich entfernte, virtuelle Systeme.
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Datenbanksysteme

Reisemanagement
(TMS)

Die weitgehende Standardisierung des Rechenzentrumsbetriebes bildet gemeinschaft-

lich mit geeigneten organisatorischen Maßnahmen die Grundlage für einen qualitativ

hochwertigen zukunftsorientierten Rechenzentrumsbetrieb.

Für fachspezifische datenbankgestützte Dialoganwendungen werden für den Einsatz im

Verbund der Statistischen Amter sowie für den Betrieb kommerzie[ter Software stan-

dardmäßig ORACLE und MySQL als relationale Datenbanksysteme eingesetzt. Die Da-

tenbankumgebungen werden dabei für ausgesuchte Fachanwendungen (2.B. URS-Neu,

Kundenmanagementsystem) hochverfügbar (Ctusteri Reptikation) betrieben. Ats

Serverplattformen kommen UNIX- bzw. LINUX-Systeme zum Einsatz.

Das Datenbankmanagementsystem ADABAS und die Programmiersprache NATURAL

kommen im Rahmen der Pftege und Wartung der bestehenden datenbankgestützten

Diatoganwendungen zum Einsatz und werden schrittweise bis Mitte 2015 abgetöst.

HOCHVERFÜCARRTTIT EI N ER DATENBAN KUMGEBUNG
(MIT MYSOL ENTERPRISE / DRDB / HEARTBEAT)

Secondary-Master-DB
lnnoDB

Prinary-Master.DB
lnnoDB

FMti
DRDB
(blockJevel
replication)

Headbeat
(vifruelle lP)

Slave (1-n)

-.
-

-,
E

d
G

-,
E

a
E

Replikationen

- -btLrbb
lnnoDB lnnoDB lnnoDB lnnoDB

A

A

Strategische lT-Komponenten und Services im UnterstüZungsprozess ,Ressourcen

bereitstellen'

lm Verwaltungsbereich wird soweit möglich Standardsoftware, die kommerziel[ ange-

boten odervon und mit anderen Behörden entwickelt wurde, eingesetzt.

lm Reisemanagement wird das Travet-Management-system TMS genutzt. Über das vom

BVA bereitgestettte TMS werden im Statistischen Bundesamt seit Mitte 2006 flächen-

deckend das Dienstreisegenehmigungsverfahren, die Buchung von Verkehrsmitteln

und Hotels sowie die Dienstreiseabrechnung abgewickelt.
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Medientechnische
Ausstattung der
Konferenzräume

lm Rahmen der Gesamtsanierung der Dienstgebäude des Statistischen Bundesamtes
wurden sechs große Konferenzräume im Hauptgebäude und sechs Konferenzräume in
den Nebenbauteilen mit Medientechnik ausgestattet, wovon vier Räume dauerhaft für
Schulungen genutzt werden. Als medientechnische Anlagen werden sowohl Präsenta-
tionsanlagen als auch Diskussions- und Videokonferenzanlagen eingesetzt, die soweit
erforderlich, über zentrale Mediensteuerung verknüpft sind. Die Bedienung der Anlagen
erfotgt entweder über ein drahtloses Touchpane[ oder über ein Wandeinbaupane[.

Ausgenommen der PC-Schulungsräume verfügen a[[e Konferenz- und Besprechungs-
räume über Komponenten zur Audiopräsentation, über Verstärker und Lautsprecher,
Bildpräsentation über Beamer an einem festen Stativ an der Decke und Tischanschluss-
verteiler in bauseitigen Techniksäulen, wobei die Verkabelung der Tischanschluss-
verteiler über Bodentanks mit steckbaren Ansch[ussteitungen und bauseitigen Kabel-
wegen in den Möbeln erfolgt.

lm i-Punkt Berlin wurde die ehemalige Bibtiothek zu einem Medienraum umgestaltet.
Zur Audio- und Videopräsentation stehen Verstärker und Lautsprecher, Beamer mit
festem Stativ an der Decke, fahrbares Disptay sowie in die Tischantage eingebaute
med ientech nische verteiler (über Bodentan ks angesch lossen) zur verfügung.

Zur Förderung der Zusammenarbeit zwischen den Beschäftigten der verschiedenen
Standorte des Statistischen Bundesamtes, nationalen und internationalen Behörden
im Statistischen Verbund sowie mit Externen, wurde im Dezember 2075 der Standort
Wiesbaden mit vier zusätzlichen Videokonferenzsystemen und der Standort Bonn mit
einem weiteren Videokonferenzsystem ausgestattet. Anfang 2015 folgt die Beschaf-
fung und lnstallation von fünf weiteren mobilen Videokonferenzsystemen, darunter drei
am Standort Wiesbaden, eins in Bonn und eins in Berlin als Ersatz der alten VK-Anlage.
lm Frühjahr 2016 werden dann in wiesbaden 8, Bonn 4 und Berlin 2 VK-Anlagen zur
Verfügung stehen.

lm Rahmen der Baumaßnahme in der Friedrich-Ebert-Attee 4 entstehen bis Mitte 2016
drei weitere Konferenzräume, die mit medientechnischen Antagen versehen werden.
Darunter ein großer Sitzungssaa[, welcher über eine Leinwand ink[. Beamer und
Lautsprecher verfügt. Außerdem entstehen zwei kleinere Besprechungsräume, welche
mit einem Bildschirm, Medienwagen und Boden/Tischtanks ausgestattet werden
so[[en.

Weitere drei Konferenzräume werden im Rahmen des 3. Sanierungsabschnitts Kasino
2075'2077 mit medientechnischen Antagen ausgestattet. Davon erhalten zwei Konfe-
renzräume eine Präsentations- und Diskussionsanlage, für den dritten Konferenzraum
ist ein weiteres Videokonferenzsystem vorgesehen. Atle Konferenzräume verfügen über
eine zentrale Mediensteuerung.
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Sitzungssaalmanage-
ment

Elektronischer Dienst-

ausweis (eDA)

AUSSTATTUNG DER MEDIEN KONFERENZRAU ME

Zur Vereinfachung und Optimierung der Organisation, Disposition und Reseruierung

von Veranstattungsräumen und der zugehörigen Ressourcen wird im Statistischen
Bundesamt eine datenbankbasierte Unternehmenssoftwaretösung zur Raum- und Res-

sourcenverwaltung (MaxPro!@Raum & Ressourcen Manager) eingesetzt. Die Software

gewährleistet ein schne[[es, flexibles Berichtswesen über die Venvendung der Räume

und Ressourcen, eine automatische Überprüfung von Zeitkonflikten wie z.B. Doppelbu-

chungen und eine Anzeige der Reservierungsübersicht für 6 Monate im lntranet.

Da das momentan eingesetzte Produkt nicht weiter unterstützt wird und durch die

Einführung von Microsoft Exchange ein Standardsystem zum Ressourcenmanagement

zur Verfügung steht, wird das Sitzungssaatmanagement auf Exchange überführt.

Am 15. Aprit 2008 trat die ,,Allgemeine Verualtungsvorschrift zum elektronischen
Dienstausweis" in Kraft. Die Vorschrift regelt die Einführung eines einheitlichen, fät-

schungssicheren elektronischen Dienstausweises (eDA) im Geschäftsbereich des BMl,

mit dem auch moderne lT-Sicherheitsfunktionen genutzt werden können. lm Ge-

schäftsbereich des BMI dient der eDA als Sichtausweis.

Die Einführung des elektronischen Dienstausweises im Statistischen Bundesamt er-

fotgte mit dem Bezug der sanieften Gebäudeteite im Frühiahr 2OO9 flächendeckend an

alten Standorten (Wiesbaden, Bonn, Berlin) sowie in den verbleibenden Ausweichquar-

tie ren.

Die Lieferung des eDA erfotgt durch die Bundesdruckerei in Berlin in Form einer Hybrid-

karte mit kontaktlosem Speicherchip. Die Chips werden uncodieft ausgeliefert. Die

Codierung erfolgt unter Einsatz entsprechender Codiergeräte und -software in den

Statistisches Bun desamt, lT-Ra h m en ko nzepl 2077 Seite 95
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Zeiterfassung mit
Urlaubsworkflow,
Zutrittskontrolle

Finanzmanagement
mit MACH

(CS und Web)

Dienstausweisstel[en des Statistischen Bundesamtes in Wiesbaden und Bonn.

lm Jahr 2016 sott ein elektronisches Antragsverfahren zur Erstellung der eDA mit
Anbindung an die Bundesdruckerei eingeführt werden.

lm Statistischen Bundesamt erfolgt der Einsatz von kontaktlosen Speicherchips des
Chiptyps "LEGIC advant" zur Zeiterfassungs- und Zutrittskontrolle. Für die Zeiterfassung
kommen Geräte des Typs "lnterflex lF 775" sowie für den Zugang zu Gebäuden, zu-
sammenhängenden Bürobereichen, lT-Sicherheitsbereichen und Parkplätzen Geräte
des Typs "lnterflex lF 71,0" zum Einsatz, die alle online mittels Controtlern des Typs
"lnterflex lF 1070" im Hausnetz betrieben werden.

Die Zutrittskontrolle zu Technikräumen, Archiven und den gesicherten Bürobereichen
des Hauses erfotgt hingegen im Wesentlichen mit elektronischen Offline-Schlössern
der Firma lnterflex. Diese werden einmalig individuett programmiert, wobei die Zu-
gangsberechtigung täglich neu bei der jeweils ersten Buchung an einem von mehreren
hieau vorbereiteten Online-Terminals auf den berührungslosen Chip des eDA geladen
wird.

Ende 2013 wurde in das Zeiterfassungssystem ein elektronisches Antrags- und
Genehmigungsverfahren (Workftow) für Urlaub und sonstige Abwesenheiten integriert.
Dieses wird von den Beschäftigten über einen WebClient aufgerufen. Nach einer
Genehmigung sind diese Abwesenheitszeiten direkt im Zeiterfassungssystem eingetra-
gen. Telearbeiterinnen und Telearbeiter tragen ihre Arbeitszeiten am heimischen
Arbeitsplatz direkt im WebClient ein.

Das integrierte Rechnungswesen auf der Basis des modular aufgebauten MACH-
Systems (CS und Web 1.0) dient der Managementunterstützung. Es ist ein zentrales ln-
strument für die Bereitstellung von lnformationen über finanzielle Vorgänge für Planun-
gen und Entscheidungen. Durch die Einführung einer Finanzbuchhaltung sowie einer
Kosten- und Leistungsrechnung (KLR) werden die finanziellen Auswirkungen der Statis-
tikproduktion, -verbreitung, -weiterentwicklung und -beratung transparent gemacht.
Seit lnbetriebnahme des MACH-Systems kann im Rahmen der KLR der Ressourcenver-
brauch sowohI für Kostenstetlen ats auch für Produkte ausgewiesen werden. Ergänzend
dazu sot[ ab 201.7 eine Prozesssicht ermöglicht werden. Über die technische Reali-
sierung so[[ im lahr 201.6 entschieden werden.

Daran anknüpfend setzt das Statistische Bundesamt das auf MACH Web 1.0 basieren-
de Modu[ des Haushaltsaufstellungsverfahrens (HPA) ein, das den Gesamtprozess der
Haushaltsplanung innerhatb des MACH-systems integriert abbitdet. Auf der MACH-Soft-
ware basieft zudem der im Statistischen Bundesamt im Jahr 2010 mit dem Bundes-
vemrattungsamt (BVA)/Venvaltungsservicezentrum (VSZ) eingeführte Rechnungswesen-
workflow.

Mit Beginn des Jahres 2016 ist das Hosting der MACH-Datenbank Oracle Database 11g
von der Bundesste[[e für lnformationstechnik beim BVA zum lnformationstechnik-
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Neustrukturierung des

Beschaffungs-
prozesses im Statisti-
schen Bundesamt

Personalmanagement
(EPos)

zentrum Bund (lTZBund) übergegangen. Der Zugriff für die Beschäftigten des
Statistischen Bundesamtes auf MACH CS erfotgt über die Software Citrix Receiver.

lm Jahr 2017 beabsichtigt das Statistische Bundesamt auf MACH M2 mit Web 2.0 Tech-

nologie umzusteigen. Auslöser ist die Verpftichtung in der EU-Richttinie 20741551EU,
nach der öffentliche Auftraggeber ab 2018 etektronische Rechnungen annehmen und
verarbeiten müssen. Durch einen langfristig flächendeckenden Umstieg auf MACH Web

2.0 wird auch die bestehende Wartungs- und Suppoftaufinrändige Client-Server-
Architektur (Mf) durch eine Web-Architektur abgelöst. Einzelne Prozessschritte werden
vom BVA ats Dienstleister für das Rechnungswesen erfü[[t, wo ebenfa[[s ein Umstieg
auf die neue Technologie geplant ist.

Die Umsetzung des Konzepts zur Neustrukturierung der Beschaffungsprozesse erfolgt
durch die am 1. Januar 20L4 neu eingerichtete zentrale Beschaffungseinheit. Zie[ ist,

einen etektronisch gestützten Workflow für alle Beschaffungsvorgänge zu implemen-
tieren. Hierfür entwickelt die zentrate Beschaffung zunächst in Zusammenarbeit mit
dem Beschaffungsnetzwerk einen standardisieften Beschaffungsprozess und be-

schreibt diesen in einem Fachkonzept. Auf Grundlage dieses Fachkonzepts werden die

Anforderungen an die konkrete elektronische Umsetzung spezifiziert und die für den

Beschaffungsworkflow einzusetzende Software ausgewählt. Es wird davon ausgegan-
gen, dass ein Ressortlizenzvertrag mit Fa. MACH für Lizenzen und Dienstleistungen für
den Geschäftsbereich zur Verfügung steht.

lm Bereich der Personalverwaltung ist das für den Bereich des BMI vorgesehene Soft-

wareprodukt EPOS im Einsatz.

EPOS fungiert zusätztich ats Hauptdatenlieferant für das ldentity Management System

(l DM) zur Synch ron isation der an gesch lossenen Verzeich nissysteme.

Auf Grund der EPoS-Dienstvereinbarung und gesetzlicher Vorgaben ergeben sich für
die Personalverwaltung Verpflichtungen gegenüber der Belegschaft (2.B. regetmäßige

Unterrichtung der Beschäftigten über die in EPOS gespeicherten Personaldaten). ln der

Dienstvereinbarung wurde deshatb der Weg vereinbart, a[[en Beschäftigten einen elekt-
ronischen Zugriff (tesend) auf die eigenen persönlichen Daten in EPOS einzuräumen.

Die technische Umsetzung wird über eine Web-Portatlösung erfotgen. Hierbei wird

durch Benutzeridentifizierung und Benutzerauthentifizierung sichergeste[[t, dass aus-

schließlich die zur eigenen Person gespeicherten Daten eingesehen werden können.

Über dieses Poftalwerden dann auch alte auf der EPOS-Technik (B'?ls) basierenden An-

wendungen im SIBA (vier EPOS-Anwendungen für SIBA, BiB, BlSp und Testinstanz, zwei

ErB|S-Erlassdatenbanken für StBAi BiB und BlSp ) sowie bereits angedachte Optimie-

rungen wie z.B. ,,Ontine-Beufteilungsverfahren" oder schne[[e lnformationsbereitste[-
lung für die Leitungsebene der Veruvaltung kostengünstig unter einem Dach zusam-

mengeführt. Das Portal ermögticht auch den Einstieg in den ,,Employee Setf Service".
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Costcenter lT

Dies bedeutet, dass Beschäftigte über das Portal eigene personalbezogene Erreichbar-

keitsdaten in EPOS selbst anlegen, anzeigen, ändern oder Genehmigungsprozesse

starten können. Die Einführung des Portats ist im 2. Quartal 2016 vorgesehen.

Die Vietfatt der nachgefragten und angebotenen lT-Dienstleistungen erfordert ein effek-
tives Ressourcenmanagement sowohl auf lT als auch auf der Nutzer- bzw. Fachseite.
Die Wirtschafttichkeit des lT-Einsatzes muss nachprüfbar sein. Ein Baustein in diesem
Zusammenhang ist das Costcenter lT (Definition, Kalkulation und Verrechnung von lT-

Kostenste[ten und lT-Produkten, Venrvaltung des lT-Produktkataloges, Ausweftung und
Verrechnung der Zeitaufwände, lT-interne Verrechnung und Erstellung von Leistungs-
nachweisen).

INTEGRATION DES COST CENTER IT IN DIE
KOSTEN- UND LE!STUNGSRECHNUNG

tT-Mit-
arbeiter

cctT

lT-Beschaffung
/ Verwaltung

Basisdaten
. Online-

Zeiterfassung

GCIT-Basis-Buch-

E

x

o
R

T

t

M

o
t
T

DB-Auswertung

SAS-Auswertung

Ergebnisse des CCIT

Leistungs-
nachweiseffil

Ressourcen-
verbrauch

Graphische
Darstellung

Die lT-Abteitung (Auftragnehmer) erhä[t Aufträge von den Fachabteilungen (Auftrag-
geber), ermittelt die bei der Auftragsdurchführung verbrauchten Persona[- und Sachres-
sourcen und ste[tt dem Auftraggeber monatlich einen ,Leistungsnachweis', d.h. eine
Übersicht über die seinem Auftrag zugeordneten Leistungen (Zeitauf,ruände und Sach-
leistungen) und deren Kosten zurVerfügung.

Durch den Übergang des lT-Betriebs zum lTZBund ergeben sich für das Costcenter lT

und die KLR des Statistischen Bundesamtes weitreichende Anderungsbedarfe. ln 2015
wurde unter Federführung von Abteilung A das Projekt ,,Prozessbasierte Neustrukturie-
rung der Kosten- und Leistungsrechnung" gestartet. C 201 ist Mitgtied der Projekt-
gruppe, um zu überprüfen, ob ein gemeinsames lnstrument für alte Beschäftigten
bereitgestellt werden kann.
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Etablierung und
Weiterentwicktung
eines lT-Architektur-
managements

3 Grundsätze zur lT-Architektur und Softwareentwicklung

3.1 Kernaussagen zur Strategie des zukünftigen lT-EinsaZes der Behörde

Die vom Statistischen Bundesamt genutzte lT-Basisinfrastruktur wird nach Umsetzung
der lT-Konsotidierung Bund seit dem 01.01.2016 vom Informationstechnikzentrum
Bund (lTZBund) zur Verfügung gestettt. Die vom Statistischen Bundesamt aufgebaute
Rechenzentrumsinfrastruktur ist im Rahmen des Aufgabenübergangs an das lTZBund

übergeben worden.

Das lT-Architekturmanagement ist ein lnstrument zur Planung und Steuerung der lT-

Landschaft einer Behörde und dient der Ausrichtung der lT an deren strategischen Zie-

len und fachtichen Handlungsfetdern. Es unterstützt in Hinbtick auf die lT die Einhat-

tung der gettenden Rahmenbedingungen auf nationater und internationaler Ebene. Da-

zu betrachtet das lT-Architekturmanagement die lT-Verfahren nicht nur für sich, son-

dern auch aus einer übergreifenden Perspektive. Durch diese Sicht auf die lT-Land-

schaft als Ganzes lässt sich (besser) erkennen, welchen Gesamtbeitrag die lT zu den

fachlichen Prozessen und Produkten leistet, wo sich dieser Beitrag steigern [ässt, wo

Synergien genutzt werden können und wo es Probleme, Überschneidungen oder Lü-

cken in der lT-Landschaft gibt.

Nachdem die behördenspezifischen Ziele und damit die strategische Ausrichtung des

lT-Architekturmanagements festgelegt wurden, erfotgt in der nächsten Phase die Erhe-

bung des IST-Zustands der lT-Landschaft. Dabei wird ein Gesamtarchitekturplan er-

stellt, der die eingesetzten Fachverfahren und lT-Anwendungen systematisch be-

schreibt und ihren Beitrag zu den geschäftlichen Aufgaben und Zielen transparent
macht. Um die Aktualisierung und fortlaufende Pftege des Gesamtarchitekturplans
sicherzuste[[en, erfolgt para[[eI die lntegration des lT-Architekturmanagements in die
Ptanungs- und Steuerungsprozesse des Statistischen Bundesamtes. Aus den strategi-
schen Zielen und Maßnahmen des Statistischen Bundesamtes wird in einer weiteren

Phase der SOLL-Bebauungsptan abgeleitet und dessen schrittweise Umsetzung ge-

ptant. An diesem Umsetzungsptan orientiert sich langfristig die lT-Strategie des Hauses.

Eine wichtige Aufgabe des lT-Architekturmanagements ist weiterhin, die Anforderungen

an die benötigte lT-lnfrastruktur und die zu unterstützenden Technologien innerhalb
des Statistischen Bundesamtes aufzunehmen beziehungsweise zu erarbeiten und mit
dem lTZBund und den anderen Kundenbehörden abzustimmen.
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Arbeitsteilung lT,

Fachabteilungen und
lT-Dienstleister

3.3

Plattform- und
Standortunabhängig-
keit

3.2 Strategische Schwerpunkte für die langfristige Ausgestaltung des lT-EinsoEes

Die [angfristige Strategie für den Einsatz der lT verfotgt das Ziel, auf Basis einer leis-
tungsfähigen und sicheren lnfrastruktur, die durch den lT-Dienstleister betrieben wird,
eine konsequente, am Geschäftsprozess orientiefte Bedarfs- und Kundenorientierung
beim Angebot von

o lT-Produkten

. lT-Dienstteistungen

e lT-Kommunikationsmögtichkeiten (intern und extern)

zu gewährleisten. Neben der Aktualität und Quatität der Produkte, der Vollständigkeit
des Produkt- und Dienstleistungsangebots und der Zufriedenheit der internen und ex-
ternen Nutzer ist die Kostentransparenz ein wesentliches ZieI der Strategie. Die mit
Btick auf die Nutzer und Kunden durchgeführten Maßnahmen zur Dienstleistungsver-
besserung müssen dabei mit den internen Strategien zur Verfahrensoptimierung und
Verwaltungsmodernisierung in Ei n ktang gebracht werd en.

Die Erarbeitung, lntegration und Optimierung zusammenhängender lT-Leistungen bei
der Produktion von statistischen Zwischen- und Endprodukten muss in enger Zusam-
menarbeit zwischen den Fachbereichen, der steuernden lT-Abteilung und dem lT-

Dienstteister lTZBundl erfolgen. Dies ist eine wesentliche Voraussetzung für die Stei-
gerung der Effizienz des lT-Einsatzes und der Produktivität, da für eine optimale Nut-
zung sowohI die Anforderungen und das Fachwissen der Fachbereiche, als auch die
technologische Beratungs- und Durchführungs-Kompetenz der lT-Seite einfließen muss.
Alte Seiten müssen lnnovationen gemeinsam vorantreiben. Dazu gehöft auch, dass auf
a[[en Seiten die organisatorischen Anpassung an neue lT-Einsatzmögtichkeiten vorbe-
reitet und umgesetzt werden.

lndividualsoftvvare

Um auch zukünftig schne[[ auf neue Entwicklungen in der lT reagieren zu können und
auch den geänderten Anforderungen durch die lT-Konsotidierung Bund gerecht zu wer-
den, ist es erforderlich, neue Software weitestgehend unabhängig von der technischen
Plattform zu entwickeln. Bei Entwicklungen von lT-Anwendungssystemen für die Nut-
zung im Statistischen Verbund des Bundes und der Länder sind daher zwingend die
dafür geltenden Standards zu beachten.

1 Mit Organisationserlass des BMF vom 1,4.72.201.5 wird der bisherige lT-Dienstleister des BMF das ZIVIT zum
Stichtag 07.O1..2016 in lTZBund, den lT-Dienstleister des Bundes, umbenannt. Der für das StBA bisher zuständi-
ge lT-Dienstteister BlTwird gem. Rahmenvereinbarung in das |TZBund überführt.
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Leitlinien zur
Softwarearchitektur

Objektorientierte
verteilte interaktive
Software (OVIS)

Die Leitlinien zur [angfristigen Strategie bei der Neu- und Weiterentwicklung der im

Haus ein gesetzten Softwareanwendungen [auten:

o Unterstützung und Einsatz von Softwareplattformen, die eine auf Komponen-

ten basierende und verteilte Anwendun gsarch itektur erlauben

o Verstärkter Einsatz von Standardprodukten sowohI zur Unterstützung einer

zentralen oder dezentraten Einzelaufgabe als auch als Baustein/Werkzeug in

einem Produktionsprozess

o Erste[lung von Produkten für spezielle Statistikfelder auf Basis von Standard-

komponenten und der transparenten Anbindung von Werkzeugen

. Service-orientiefte Architektur und Ausrichtung am wettweiten Standard CSPA

(Common Statistical Production Architecture) für zentrale Dienste wie Schtüs-

selverzeichnisse und Register

o Steuerung der Prozesse über gemeinsame Metadaten und Standardformate

o Harmonisierung und Standardisierung der Produktionsprozesse und Daten, so

dass eine effiziente - da weniger komplexe - und medienbruchfreie Erstettung

von Statistikprodukten ermöglicht wird.

Die Standardisierung von Plattformen, Werkzeugen, Komponenten und Produktions-

prozessen erfotgt unter der Maßgabe einer optimalen Unterstützung der Fachbereich

mit lT unter besonderer Berücksichtigung von Wirtschaftlichkeit (bezogen auf alle Kos-

ten und Nutzen des Ersteltungs- und Betriebszeitraumes) und Quatität.

Die in fotgendem Abschnitt beschriebenen konkreten Festlegungen und Standards

unterstützen diese strategische Ausrichtung. Eine umfassende Umsetzung ist jedoch

wegen der Größe und Komplexität der Umstrukturierungsaufgabe nur längerfristig und

schrittweise zu erreichen. Es ergeben sich erhebliche Ressourcenkonflikte beim Aufbau

von Basisquatifikationen in neuen Schlüssettechnologien und deren Umsetzung paral-

[e[ zum laufenden Betrieb und erfordern lnvestitionen in Personal, Entwicklungswerk-

zeuge und Betriebsinfrastruktur.

Genere[les Zie[ einer Softwareentwicklung ist die Erstetlung eines Programmsystems

zur Lösung eines gegebenen Problems in einem Anwendungsbereich. Objektorientierte

Softwareentwicklungsmethoden zeichnen sich dabei durch einen durchgängigen Ent-

wicklungsprozess von der Analyse des Problems bis zur Wartung des imptementierten

Systems aus. Zie[ dieser Methoden ist es, die Struktur des Anwendungsbereichs und

der zu [ösenden Probleme mögtichst genau auf die lmptementierung abzubilden. Bei

der objektorientierten Softwareentwicktung wird diese Abbitdung dadurch realisiert,

dass zunächst im Rahmen der Analyse charakteristische Elemente des Anwendungs-

bereichs sowie ihre Eigenschaften, Verhaltensweisen und Beziehungen untereinander

identifiziert werden. Die graphische Darstellung und Beschreibung der daraus entwi-

ckelten Beschreibungsmodetle und Probtemlösungen erfotgt über Diagramme und vi-
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suelle Diagrammsprachen wie UML (Unified Modeling Language). Die UML enthält at-
lerdings kein Vorgehensmodell, das die methodische Entwicktung der Software angibt.

Um obiektorientierte Methoden erfolgreich in dem spezie[[en Anwendungsbereich
,,Amtliche Statistik" umsetzen zu können, müssen zunächst die organisatorischen,
technischen und konzeptionellen Voraussetzungen geschaffen werden. Eine objekt-
orientierte Herangehensweise an Software-Projekte ist erforderlich, bei der die Kon-
zepte und die Begriffswelt der Statistik die Grundtage für das softwaretechnische Mo-
dett bilden. Die enrueiterten technischen Möglichkeiten objektorientierter Softwareent-
wicklung müssen konsequent mit dem Zie[ genutzt werden, wieder venruendbare Ent-
würfe für fachlich übergreifende, ähnliche Probleme im Kontext der Statistik zu erarbei-
ten. Diese sind die Grundlage für die Entwicklung eines ,,Baukastensystems" mit wie-
der veruvendbaren Komponenten und allgemeinen generischen Lösungen im Zusam-
men hang m it der Entwicklung statistischer Fachverfah ren.

Seit 20OO bitdet OVIS (Objektorientierte verteilte interaktive Software) den Rahmen für
die Einführung der objektorientierten Softwareentwicktung in der amtlichen Statistik.
lm Oktober 2006 wurde OVIS in diesem Zusammenhang als Standard für den Verbund
der Statistischen Amter festgelegt. OVIS stettt einen Methodenrahmen bereit, in dem
für iede Anwendung die jeweils passende Methode nach denselben Grundsätzen entwi-
ckett werden kann. Dieser Methodenrahmen definiert wichtige Voraussetzungen für die
effektive, durch Entwickler und Anwender gemeinsam getriebene Softwareentwicklung:

Leitmotiv

Das elementare Leitmotiv ist der Arbeitsplatz für quatifiziefte und eigenverantwortliche
Tätigkeit. Dies impliziert, dass Softwareumgebungen individuett einste[[bar und organi-
sierbar sein müssen.

Entwurfsmetaphern

Entwurfsmetaphern beschreiben Konzepte oder Komponenten von Anwendungssys-
temen durch Gegenstände der Alltagswett und schaffen so eine gemelnsame Verstän-
digungsbasis. Zentrale Metaphern sind

. Werkzeug: Werkzeuge unterstützen wiederkehrende Arbeitsab[äufe und Hand-
lungen

o Materia[: Materialien sind die Arbeitsgegenstände, die schtießtich durch Ein-
satz von Werkzeugen zum Arbeitsergebnis werden

e Automat: Automaten erledigen vorab vollständig festgetegte Aufgaben und
produzieren definierte Ergebnisse und [aufen meist im Hintergrund

o Evolutionäre, partizipative Vorgehensweise
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Anwendungsorientierte Softwareentwicklung ist auf eine enge Zusammenarbeit der
Entwickler mit den Anwendern angewiesen. Der Entwicklungsprozess wird nicht als

eine vorrangig technische oder formale Aufgabe gesehen, sondern als Kommunika-

tions- und Lernprozess.

Die Softwarearchitektur bei anwendungsspezifischen Eigenentwicklun gen ist auf eine

Client/Server-basierlen Softwarearchitektur unter Einbeziehung internetfähiger Techno-

[ogien und neutraler Datenaustauschformate (XML) ausgerichtet. Die Entwicklung er-

folgt entsprechend dem hierfür im Statistischen Bundesamt entwickelten Rahmenwerk

OVIS für die Entwicklung obiektorientierter verteilter lnformationssysteme.

Grundlagen des OVIS Application Frameworks

Die Objektorientierung stetlt ein Begriffsgerüst (Objekt-Metamodett) zurVerfügung, das

die Zusammenhänge zwischen fachlichem und technischem Modett festlegt. Die dar-

aus resultierenden Entwurfs- und Konstruktionstechniken bitden die Basis, auf der

OVIS die softwaretechnische Architektur und die relevanten fachlichen und techni-

schen Abstraktionen in Form von generischen Lösungen vorgibt. Diese Eigenschaft ver-

teiht OVIS den Status eines Anwendungsrahmenwerks (Apptication Framework), des-

sen primäres Anwendungsfetd die Amttiche Statistik ist. Konstruktiv ist OVIS aus meh-

reren, semantisch disiunkten Rahmenwerken (die z.B. die beschriebenen Entwurfs-

metaphern abbitden) realisiert. .ledes einzelne repräsentiert eine Architektur aus Klas-

sen (-hierarchien), die eine atlgemeine generische Lösung in einem bestimmten Kon-

text definiert und die für konkrete Anwendungen wieder venvendet wird. Die Wieder-

venruendung bezieht sich dabei nicht auf einzelne Klassen, sondern auf die gesamte

Konstruktion aus zusammenspietenden Komponenten mit klaren Verantwortlichkeiten

und definiertem Kontrottfluss (interaktiver Umgang, Bedienung). Das durch die Schnitt-

ste[[en definierte Verhalten der Komponenten wird von abstrakten (nicht direkt ver-

wendbaren) Ktassen implementiert. Diese Architektur aus Schnittstellen und Ktassen

sowie der imptizite Kontrollfluss der Komponenten werden in einem konkreten Kontext

venrvendet.

Der Zweck von Rahmenwerken ist vorrangig die Entwurfswiedervenvendung, nicht die

Wiederverwendung des Programmcodes. Aber erst durch entsprechende Klassenbib[io-

theken mit Code, der die Entwürfe in ablauffähige Komponenten transformiert, werden

Rahmenwerke wirktich effizient und somit für den Entwickter interessant. OVIS bein-

haltet eine solche Klassenbibliothek, die fertige standardisiefte Komponenten imple-

mentiert. Neue Anwendungen mit OVIS zu erstelten bedeutet daher übenviegend die

Konstruktion und Komposition von Software aus vorgefertigten Teilen zu einem neuen

größeren Ganzen mit minimiertem Aufi,vand in Bezug auf Modellierung und Codierung

neuer Funktionatität. Diese Anwendungen besitzen ähnliche Strukturen, wodurch sie

einfach zu warten sind und in der Regel auch von Optimierungen und Eruueiterungen im

Rahmenwerk profitieren. Eine derartige Softwareentwicklung ist effizient, weil sie vor-
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Java, OVIS Framework

handene Synergien nutzt und quatitativ hochwertige Ergebnisse produziert.

Beispiel für eine OVIS Entwicklung: SysAdmin

Ein überzeugendes Beispiel für eine konsequente Umsetzung der propagierten objekt-
orientierten Vorgehensweise ist das Proiekt SysAdmin, das zentrale, für beinahe jedes
(Statistik, Prolekt relevante Anwendungen wie Mandanten- und Benutzervenvaltung,
Rotlen- und Rechtevenrvaltung, Venvaltung von Entitäten und Geschäftsprozessen auf
Basis vorgefertigter, standardisierter Komponenten realisiert und als neue, wieder ver-
wendbare Bausteine in OVIS integriert. Die Vorteite dieses Konstruktionsprinzips tiegen
auf der Hand: Die Systemadministrations-Software kann - wie die Elemente, aus denen
sie selbst zusammengesetzt ist - als Ganzes oder in Einzelteilen in anderen, OVIS-ba-
sie re n d en Proj ekten wieder vennren d et we rde n.

Java Enterprise Edition 0EE) hat sich klar als Ptattform für die Entwicklung moderner,
offener und verteilter Anwendungen durchgesetzt und wird im Statistischen Bundesamt
und im Verbund der statistischen Amter als Standard eingesetzt. Der Einsatz von Open
Source Produkten ist aus Gründen der möglichen Kostenreduktion und der strategi-
schen Unabhängigkeit als weiteres gemeinsames Zie[ festgetegt. In Abstimmung mit
den lT-Dienstleistern erfolgt der Einsatz von ERP-Versionen, um die Betreibbarkeit der
Anwendungen sicherzustellen. Das Statistische Bundesamt hat auf dieser Basis bereits
erfolgreich Fachanwendungen implementiert, wobei für die Aufbauphase auch externe
Dienstleistungen ein bezogen wurde.

Ri chtli n i en u n d Stan d ard s

Bei Eigenentwicklungen des Statistischen Bundesamtes für den bundesspezifischen
Einsatz und bei Entwicklungen für den Statistischen Verbund müssen Richttinien und
Standards beachtet werden, um ein einwandfreies Funktionieren der praktischen Arbeit
zu gewährleisten. Richtlinien für die statistische Verbundprogrammierung wurden vom
Arbeitskreis lnformationstechnik, dem alle Statistischen Amter angehören, erstmals im
lahr 1.968 vereinbart. Sie werden durch weitere Beschlüsse des Arbeitskreises und des
LA OPTIKO ständig auf dem Laufenden gehalten. Die Richtlinien sind verbindtich für die
gemeinsame Programmierung statistischer Aufgaben. Die lT-Richttinien im Statisti-
schen Verbund werden in einheitlichen Strukturen und Formen gemäß der ,,Richtlinie
zur Erstetlung der lT-Richtlinien" erste[[t und an zentraler Stelte im StaNet geführt. Die
existierenden lT-Verbundrichtlinien werden stetig auf Vottständigkeit überprüft und ggf.
ergänzt.

ln die Überarbeitung der insgesamt rd. 30 lT-Richttinien sind insbesondere folgende
Regetungen und Standards einbezogen:

o Richttinien fürdiestatistischeVerbundprogrammierung
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. Grundsätze für die Anlage von Plausibilitätsprogrammen und der zugehörigen

Abtäufe

. Regeln zur einheitlichen Spezifizierung von Plausibilitätskontrotlen und Anlage

von Fehterlisten und Durchführung von Korrekturen

. Leitfaden zur 0rganisation von Arbeitsab[äufen und Programmen unter Berück-

sichtigung der statistischen Geheimhaltung

. Leitfaden zur Ontine-Datenerhebung mit IDEV (lnternet-Datenerhebung im Ver-

bund)

o Voraussetzungen für den Austausch von SAS-Anwendungen im Verbund

o Richtlinien zur Entwicktung von SAS-Anwendungen auf der Basis von SAS-Code

und SAS-Makros

. Regetn zur einheitlichen Spezifizierung statistischer Tabellen

r Richtlinie für objektorientierte Softwareentwicklung

o Standardisierte XML-schnittstellen des statistischen Produktionsprozesses

. Leitfaden Usabitity-Engineering-Prozess im Rahmen des Software-Life-Cycles

. Leitfaden zur Proiektdurchführung bei der Softwareentwicklung und -pflege im

Statistischen Verbund (VMAS-SE)

. Leitfaden zur Projektdurchführung bei der zentralen lT-Produktion und Daten-

haltung im Statistischen Verbund (VMAS-ZPD)

r Richttinie zum Vergabe- und Auftragsmanagements des Verbunds (VAM-AKII)

. Generisches Sicherheitskonzept für den Statistischen Verbund

Darüber hinaus stehen weitere relevante Vorgaben zur VerfÜgung:

. V-Modelt XT (Vorgehensmode[[ zur Planung und Durchführung von lT-Vorha-

ben)

o BITV (Barrierefreie lnformationstechnik-Verordnung, §11 Behindertengleich-

ste[[u n gsgesetz)

o SAGA (Standards und Architekturen für eGovernment Anwendungen in der ie-

weils aktuelten Version)

Bei wesentlichen Anderungen an bestehenden webbasieften Anwendungsprogrammen

und bei Neukonzeptionen wird die BIW grundsätzlich einbezogen. Ein Großteil der in

SAGA festgelegten Standards und Empfehtungen finden - sofern relevant - im Statisti-

schen Bundesamt bzw. in den Festlegungen für die amttiche Statistik bereits Anwen-

dung. Eine weitergehende Umsetzung im Rahmen von Neuentwicklungen und der Ab-

stimmung mit den Statistischen Landesämtern ist vorgesehen.
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Statistischer Verbund

Datenaustausch mit
Eurostat

3.4 Zentrale Dienste für die Zusammenarbeit mit onderen lnstitutionen

Das lTZBund betreibt für das Statistische Bundesamt zentraI Server und Dienste, die
intern und dezentral über das DOI-Netz von den Statistischen Amtern genutzt werden
können. Beispiete sind:

Dateneingang im Rahmen von online-Erhebungen (lr-verfahren esrATls
TlK.core)

a

o Daten- und Programmaustausch (ll-Verfahren DVE)

o Dezentrale Datenverarbeitung (lT-Verfahren STATSpEZ)

. Fachspezifische Anwendungen (2.8. Gemeindeverzeichnis, zentrale Register)

. Statistische lnformationssysteme (lT-Verfahren GENESIS)

. Dokumenten- un d Sitzun gsmanagement (lr-Verfah ren sta Net/cl RCA/ BSCW)

Die Zusammenarbeit der Statistischen Amter des Bundes und der Länder wird über das
.BASE-System durch die Mögtichkeit der gemeinsamen Entwicklung und Nutzung ein-
heitlicher Metadaten und Auswertungsprogramme wesentlich gefördert. Die im .BASE-
System anfa[lenden Metadaten werden über einen zentralen ,,Masterserver" im Statis-
tischen Bundesamt automatisieft und zeitnah auf die .BASE-server der Landesämter
gespiegelt. Die Synchronisation der zentral vorgehattenen lnhalte mit den dezentralen Nut-
zungsste[[en in den Statistischen Landesämtern erfolgt dynamisch über das DOlNetz.

Eurostat stellt mit eDAMIS (electronic Data files Administration and Management lnfor-
mation System) Tools und Services für den Austausch statistischer Daten der Mitgtieds-
staaten zu Eurostat Über die zentrale Dateneingangsstelle (Singte Entry point, SEp) zur
verfügung. Der Dateneingang über diese stelte ist seit 200g verpftichtend.

eDAMIS ist in allen nationalen Statistischen Amtern verfügbar. Verschiedene andere Or-
ganisationen (Ministerien, Zentralbanken, lnstitute) nutzen dieses System ebenfa[[s für
den Datenaustausch mit Eurostat.

Aus Sicht der Mitgtiedsstaaten zeigen sich zwei sichtbare Komponenten von eDAMIS:

o eDAMIS Web Application (eWA): Diese Apptikation ist im Statistischen Bundes-
amt auf einem Server installieft. Sie wird zentral administriert und ermöglicht
neben dem zentral durchgeführten Datenaustausch derzeit 74 dezentralen An-
wendern über ein Web Browser lnterface die Nutzung. Die Verbindung mit Eu-
rostat wird über das DOI-Netz (sTESTA) realisiert.

o eDAMIS Web Portal (eWP): Das Web Portalwird von der Europäischen Kommis-
sion gehostet. Das Portal ist über das lnternet erreichbar und ermögticht au-
thorisierten Nutzern eine gesicherle Datenübertragung kleinerer Datenmengen
an die zentrale Dateneingangsstette bei Eurostat.
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lm Statistischen Bundesamt wird für den Datenaustausch mit Eurostat grundsätztich

die eDAMIS Web Apptikation genutzt.

lm Rahmen der Datenübertragung über die zentrale Dateneingangsstetle bei Eurostat
(Singte Entry Point, SEP) tiegt der Abdeckungsgrad für das Statistische Bundesamt bei

rd. 90"/o, für alle Datentieferanten Deutsch lands (0t.0t. - 37.72.201,5) bei rd. 84%.

Neben der Datenbereitstetlung durch die nationalen Statistischen Amter über eDAMIS

verfolgt Eurostat derzeit in Pilotprojekten den Ansatz, über die sogenannten Hub-

Technotogie die jeweils benötigten Daten aktiv zum Zeitpunkt des Datenbedarfs abzu-

fragen. Zur Unterstützung dieser emreiterten Anforderung ist eine entsprechende lnfra-

struktur im Statistischen Bundesamt aufzubauen, die überWebseryices einen gezielten

Zugang zu den Daten erlaubt. Die Hub-Technologie ist für die gemeinsame Verbreitung
der Daten des Zensus 2011 auf Grundlage eines Adapters zum Statistischen lnformati-

onssystem G EN ESIS im plementiert (lT-Verfah ren Census-Hub).

Zusätzlich zum Austausch der statistischen Ergebnisse spielt verstärkt auch die Bereit-

stellung von Qualitätsinformationen zu den Daten eine große Ro[[e. Technisch unter-

stützt Eurostat diese Anforderung durch den ,,European Statistical System Metadata

Handter" (ESS-MH), eine Webanwendung, über die die geforderten lnformationen inter-

aktiv übermittelt werden können. Das Statistische Bundesamt verfotgt alternativ zu

diesem Angebot den Ansatz einer konsotidierten Quatitätsberichterstattung, mit der

über die ,,Datenbank für Qualitätsberichte" in einem gemeinsamen System die nationa-

len und internationalen Quatitätsberichte erarbeitet werden. Die Bereitstellung an Eu-

rostat erfolgt über geeignete Exportschnittste[[en der Datenbank wiederum über

eDAMlS.
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des Bundes und der
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4 Grundaussagen zur lT-Sicherheit

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder haben im Oktober 2007 die lT-Si-
cherheitsleitlinie der Statistischen Amter des Bundes und der Länder verabschiedet
und damit die Bedeutung der lT-Sicherheit für den Statistikprozess dokumentiert. Darin
heißt es:

Die gesetzliche Aufgabe und Kernkompetenz der Statistischen Amter des Bundes und
der Länder ist die Erstellung, Auswertung und Veröffenttichung von Statistiken und die
Beratung ihrer Kunden. Für die Bereitschaft zur Auskunftserteilung ist der Schutz von
Einzelangaben, personenbezogenen Daten und Adressen vor unberechtigtem Zugriff
von entscheidender Bedeutung. Für die Akzeptanz bei den Datenkonsumenten ist die
Korrektheit der veröffentlichten amtlichen Zah [en wichtig.

Die Informationsverarbeitung spielt eine Schlüsselroile für die Aufgabenerfüttung. Atte
wesentlichen operativen Funktionen und Aufgaben werden durch lnformationstechnik
(lI) maßgeblich unterstützt. Ein lT-Ausfatt ist daher grundsätzlich zu vermeiden. Dies
erfordert in a[[en Verfahrensschritten angemessene Maßnahmen zur Sicherstellung der
Vertraulichkeit, lntegrität und Verfügbarkeit der Daten in der lT.

Mit der lT-Sicherheitsleitlinie begründen und dokumentieren die Statistischen Amter
des Bundes und der Länder das gemeinsame lnteresse an einem lT-sicherheitsprozess
und den daraus abgeleiteten Sicherheitszielen:

. Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher, dass die
Vorschriften der statistischen Geheimhattung und des Datenschutzes einge-
halten und die überlassenen Daten vertraulich behandelt werden (Vertrautich-
keit)

. Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher, dass die Da-
ten nur in der vorgeschriebenen Verfahrensweise verarbeitet und nicht durch
menschliches oder technisches Fehtverhatten verfälscht werden (lntegrität)

. Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher, dass die
von internen und externen Nutzern benötigten Daten stets im erforderlichen
Umfang zur Verfügung stehen (Verfügbarkeit).

Um diese Sicherheitsziele zu gewährleisten, stimmen die Statistischen Amter ihre lT-
und Sicherheitsmaßnahmen im Verbund ab. Die Verantwortung für die konkrete Erfüt-
lung dieser Anforderungen obtiegt dem jeweils zuständigen statistischen Amt.

Jeder Mitarbeiter und jede Mitarbeiterin der Statistischen Amter leistet seinen bzw.
ihren Beitrag zur Erfültung der Sicherheitsziele durch verantwortungsvolten Umgang mit
schutzbedürftigen Daten und der lT im jeweils eigenen Aufgabenbereich.
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Sicherheitsanforder-
ungen bei der
Erstellung der
Bundesstatistik

Verantwortungsbe-
reich des Statistischen
Bundesamtes

Methodik

Motivation für die Sicherheitsmaßnahmen des Statistischen Bundesamtes sind in ers-

ter Linie die Sicherheits- und Datenschutzanforderungen aus der im.lahr 2015 er-

gänzten EU-Verordnung 22312009 einschtießlich dem Verhaltenskodex sowie der ge-

setzliche Auftrag zur Erstettung der Bundesstatistik nach dem Bundesstatistikgesetz
(BStatG). Nach § 1 BStatG ist die Bundesstatistik Voraussetzung für eine am Soziat-
staatsprinzip ausgerichtete Potitik. Die für die Bundesstatistik erhobenen Einzelanga-
ben dienen ausschließlich den durch das BStatG oder andere Statistikgesetzte
festgelegten Zwecken.

Das Bundesverfassungsgericht hat in seinem Urteil zum Volkszähtungsgesetz vom
1.5.72.1.983 (BVerfGE 65,1) die Notwendigkeit der Verfügbarkeit, lntegrität und Vertrau-
tichkeit von Daten der amtlichen Statistik ausführtich begründet und in einem weiteren
Urteit die Bedeutung zuvertässiger statistischer Daten erneut herausgestellt.

Der Zensus 201.1war das bislang größte Statistikprojekt in Deutschtand, bei dem meh-
rere Miltionen Daten veruualtet und verarbeitet werden. Aus Registern kamen jeweils bis
zu rund 88 Mitlionen Datensätze, die zusammen mit Daten aus Stichproben und Vol[-
erhebungen verarbeitet werden mussten. Jede einzelne dieser lnformationen von und
über die Menschen in Deutschland untertiegt - abgeschottet im gesicherten Bereich
der amtlichen Statistik - strengen gesetztichen Datenschutz- und Sicherheitsbestim-
mungen. Auch die Verbundsicherheitsteitlinie und die BSI-Methodik finden beim
Zensus 2011 wie bei jeder anderen Statistik Anwendung. Die Bundesbeauftragte für
den Datenschutz und die lnformationsfreiheit hat sich bei Kontrotlbesuchen 2011 und
2013 davon überzeugt, dass die Herausforderungen für den Datenschutz und die Da-

tensicherheit erkannt und die Datenschutzbetange der Bürger angemessen berücksich-
tigt wurden. Für den Zensus 2027 so[[en die bisher gewonnenen Erkenntnisse
entsprechend genutzt werden.

Das Statistische Bundesamt in Wiesbaden ist verantwortlich für den Datenschutz und
die Sicherheit seiner lnformationen und Daten in seinen Dienststellen an den Stand-
orten Wiesbaden, Bonn und Berlin. Hierbei unterstützt es auch das Bundesinstitut für
Bevölkerungsforschung (BlB), das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BlSp) und den

Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschafttichen Entwicktung (SRW).

Die Zuständigkeiten für Teitaufgaben der lT-Sicherheit und der lT-Notfallvorsorge ent-
sprechen den durch die lT-Konsotidierungen geänderten Zuständigkeiten, die
insbesondere bei den informationstechnischen Aspekten übenruiegend auf den vom
BM I jeweils vorgegebenen lT-Dienstleister übergegangen sind.

Für die Aufgabenertedigung nach den Grundsätzen der Neutratität und Objektivität hat
das Statistische Bundesamt ein Eigeninteresse an der lnformationssicherheit.

Darüber hinaus gibt es im Rahmen des ,,Nationaten Plans zum Schutz der lnforma-
tionsinfrastrukturen" einen diesen präzisierenden Umsetzungsplan für die Bundesver-
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lT-Sicherheitskonzept

wattung (UP-Bund) sowie Ressort interne Vorschriften, um ein angemessenes Sicher-
heitsniveau zu gewährleisten. Dabei kommen national und international anerkannte
Methoden und Standards zur Anwendung. Dies sind insbesondere die Standards des
Bundesamts für Sicherheit in der lnformationstechnik (BSl) unter Anwendung der lT-

Grundschutz-Kataloge sowie im Rahmen des Europäischen Statistischen Systems die
lSO2 7000-Normen rei h e.

Ein wesentliches Element der BS|-Standards ist das lT-Sicherheitskonzept. Es dient
dem Schutz der Anwendungen in der lnformationstechnik vor möglichen Bedrohungen,
die die Verfügbarkeit der lT-Systeme und die lntegrität und die Vertraulichkeit der ver-
arbeiteten Daten gefährden könnten.

Das lT-Sicherheitskonzept gtiedert sich in die lnformationssicherheitsleitlinie, das
ISMS-Konzept, das Gesamt-lT-Sicherheitskonzept als Rahmendokument, die Sicher-
heitsanforderungen der Fachverfahren sowie dem GSTOOl-gestützten lT-Sicherheits-
konzept für den gesamten lT-Verbund. Hinzu kommt die lT-Notfallvorsorge mit der Leit-

linie zum lT-Notfatlmanagement, dem lT-Notfallvorsorgekonzept, dem lT-Notfall-Hand-
buch und ergänzende Dokumente.

Die Dokumente dienen darüber hinaus ats Grundlage für die Vereinbarungen mit dem
vom BMI ieweils vorgegebenen lT-Dienstleister in funktionaler Hinsicht sowie bei den
lT-Sicherheits-Anforderungen. Die Zuständigkeiten für Teilaufgaben der IT-Sicherheit
und der lT-Notfallvorsorge folgen den durch die lT-Konsolidierungen geänderten
Zuständigkeiten, die insbesondere bei den informationstechnischen Aspekten
überwiegend auf den lT-Dienstleister lnformationstechnikzentrum Bund (lTZBund)

übergegangen sind.
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Maßnahmen

ERSTELLUNG DER IT-SICH ERH EITSKONZEPTION

r Analyse des lst-Zustandes
r Feststellung der System und Anwendungen

Feststellung des Schutzbedarfs

r Modellierung des lT-Verbundes (Ausmhl der Kriterien)
r Basis-Sicherheitscheck(Soll-lst-Vergleich)

lT-Verbund
n.ch Bs!§tard.rd

ap-
a -u -=u-Ja.{J . u 5

:ll rl";
TJ T.J }J

*-J E- ?

r lT-lnftastruktur
t oEanisation
r Personal
r Technik

Konsolidierung der Maßnahmen

Realisierung der Maßnahmen

Ergänzende Sicherheitsanalyse
bei hohem SchuEbedarf

lT-Grundschutsanalyse

lT§trukturanalyse

Zur Gewährleistung der lT-Sicherheit werden im Statistischen Bundesamt u.a. folgende
Sicherheitsmaßnah men um gesetzt:

. Das Personalwird in der lT-Nutzung geschult und durch Richttinien und technische
Maßnahmen bei der sicheren Wahrnehmung seiner Aufgaben unterstützt. Eine ln-

formations-Sicherheits-Sensibilisierung für atle Beschäftigten einschtieß[ich Leitung
ist obtigatorisch.

. Durch Außenübenrvachung und Zutrittskontrolle wird Unbefugten der Zutritt zu den

Diensträumen venvehrt. Einbruchmeldeanlagen unterstützen schwerpunktmäßig die

Ü berwach un g (Zutrittskontrolte).

. Die Nutzung von lT-Systemen setzt eine personenbezogene, authentisierte Anmet-
d ung voraus (Zugan gskontrotte).

Durch den ll-Dienstleister werden folgende Maßnahmen im Auftrag des Statistischen
Bundesamtes umgesetzt:

. Der Zugriff auf die Daten ist, zum Teil durch Verschlüsselung unterstützt, nur mög-

lich, soweit dies zur jeweiligen Aufgabenerfüttung notwendig ist. Die Umsetzung er-

fo tgt n ac h ei nem Rotlen- Rec hte-Konze pt (Zugriffskontrolle).

o Der unbefugte Datenabfluss bzw. -austausch wird unterbunden.

Hierzu dienen beispielsweise:

. Redundant ausgelegte, segmentierte Netze,
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. eine mehrstufiges und hochverfügbares Sicherheits-Gateway,

r zentrale Virenschutzsysteme für lnternet- und E-Mail-Nutzung, Dateiseruer und
Endgeräte,

. ein URL- und Medientyp-Filter für die lnternetnutzung,

. Spam-Erkennung für E-Maits,

. ein Verbot privater lT,

o verschlüsseltemobileSysteme (Notebooks, USB-Sticks).

Telearbeitsplätze sind durch ein zusätzliches VPN geschützt (Weitergabekontro[[e).

Die Netzwerkanbindungen der Dienstste[[en Bonn und Berlin und der weiteren
Die n stge bä ude si n d versc h [üsselt (Weite rga bekontro ]le).

Die Daten werden gegen Zerstörung und Verlust durch hochverfügbare
Hochteistungsspeichersysteme, automatisierte Sicherung sowie Archivierung in un-
terschiedlichen Brandabschnitten bzw. Gebäuden geschützt (Verfügbarkeitskon-
trotte).

Eine Auftragsdatenverarbeitung erfotgt nach veftraglichen Vereinbarungen nach
Weisung und unter der Kontrotle des Statistischen Bundesamtes (Auftragskon-

trotle).

Zu unterschiedlichen Zwecken erhobene Daten werden getrennt verarbeitet.

Darüber hinaus befindet sich die fotgende Sicherheitsmaßnahme zur lnternetnutzung
in der Umsetzung:

Die fachtich notwendige breite und tiefe Nutzung des lnternets ste[[t derzeit trotz um-
fangreicher Schutzfunktionen v.a. am Sicherheitsgateway ein erhebliches Risiko für die
amtliche Statistik und deren Sicherheitsanforderungen dar. Die relevanten gesetzlichen
Anforderungen verlangen Schaden von der amtlichen Statistik abzuwenden, insbeson-
dere die Geheimhattung vertraulicher Angaben zu gewährleisten, aber auch die Verfüg-
barkeit und die lntegrität sicherzuste[[en. Durch eine zusätzliche wirkungsvo[[e
Netztrennung auf Basis innovativer Virtualisierungstechnologien können die derzei-
tigen Risiken bei der lnternetnutzung weiter deutlich reduzieft werden.

Aus den derzeit marktgängigen Systemen ferminatserver-basiert und/oder virtuelle
Maschinen auf PC) so[[ unter Spiegelung der fachtichen und sicherheitstechnischen
Anforderungen die am besten geeignete ermittelt und nach Pitotierung flächendeckend
eingeführt werden.

Die Vorgaben des Umsetzungsplans Bund (UP-Bund), konkretisiert durch den lT-Rat,
BMI und BSl, sind konzeptione[[ und durch Maßnahmen zur Erreichung eines hohen
Sicherheitsniveaus norm- und schutzbedarfsgerecht umzusetzen. Datenschutz und

a

a

Einführung einer er-
weiterten Kapsetung
der lnternetnutzung
(Projekt ReCoBS)

UP-Bund
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Ebenen-übergreifende
Aktivitäten

Weitere Schritte

lnformationssicherheitsanforderungen kritischer lT-gestützter Geschäftsprozesse sind
zu gewährleisten.

Mit dem ,,Hauptdokument" und dem ,,Umsetzungsplan" der ,,Leitlinie für die lnformati-
onssicherheit in der öffentlichen Venrualtung" hat der lT-Planungsrat auf Basis eines

Staatsvertrages auch die normative Grundtage für eine einheitliche Methodik der

Statistischen Amter des Bundes und der Länder bei der lnformationssicherheit
geschaffen. Mit dem ,,Generischen lT-Sicherheitskonzept für den Statistikverbund" und
dem ,,Vorgehensmodell amtliche Statistik bei der Softwareentwicktung und -pflege im
Statistischen Verbund" sind bei Ebenen-übergreifenden Verfahren lnformations-
sicherheitsaktivitäten auf einheitlicher und verbindticher Basis verankert.

Ergänzend zu den bisher realisierten Sicherheitsmaßnahmen verfotgt das Statistische
Bundesamt die schrittweise Umsetzung der retevanten Sicherheitsvorgaben auf EU-,

und nationaler Ebene, auch Bund-Länder-übergreifend. ln diesem Zusammenhang

werden Vorbereitungen zur Erlangung des lT-Grundschutz-Zertifikats nach dem Zertifi-

zierungsschema des BSI getroffen. Dazu nutzt das Statistische Bundesamt auch die

Unterstützungsleistungen Dritter, z.B. das lT-lnvestitionsprogramm des Bundes oder

Sondertatbestände des BSI hinsichttich des Abrufs von Produkten und

Dienstteistungen zur Umsetzung der Anforderungen des UP Bund. Eine schrittweise
Zertifizierung so[[ nach Abschluss der Grundinstandsetzung der Gebäude am Standort

Wiesbaden und den im Rahmen der lT-Konsolidierung notwendigen Anpassungen

erfotgen.
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5 Kernaussagen zur Vorgehensweise bei der Ptanung, Koordinierung

und Organisation des lT-Einsatzes und der lT-Projekte

Als Ergebnis der amtsweiten Prozessanatyse und aufgrund geänderter Rahmenbedin-
gungen wurden Optimierungsmöglichkeiten im Hinbtick auf die Planung und Koordi-
nierung der amtsweiten lT-Strategie, Politik und Ressourcenvenvendung geprüft und
Konsequenzen gezogen. Um die effiziente Nutzung von lnformationen und Ressourcen

zu gewährleisten, wurden Verantworttichkeiten neu abgegrenzt und zugeordnet. Ein

wesenttiches Ziel ist es, den gesamten Abtauf von der Anforderung bis zur Umsetzung
und Beweftung von lT-Projekten und lT-Vorhaben als einen integrierten Prozess unter
Berücksichtigung der Wirtschaft [ichkeit zu gestalten.

Damit lT-Proiekte zu akzeptablen Kosten, innerhalb des gewünschten Zeitrahmens und
mit messbar positiver Wirkung auf die Produktionsprozesse imptementiert werden,
muss der damit verbundene Prozess transparent und klar beschrieben und mit anderen
für den Erfolg relevanten Prozessen abgestimmt sein. Die organisatorischen Regelun-
gen im Hause sind entsprechend angepasst, so dass auch externe Anforderungen, ins-
besondere Auswirkungen der lT-Strategie des Bundes, technische Standards und inter-
nes und externes Controtling, berücksichtigt werden. Dabei ist zu beachten, dass eine
enge Zusammenarbeit zwischen den Fach- und Querschnittsabteilungen und der lT die
Grundvoraussetzung dafür ist, dass Standards und Vorgaben auf strategischer und
operativer Ebene praxistaugtich erarbeitet und umgesetzt werden können. Die Rege-

lungen zur Betrachtung und Kontro[te der Wirtschafttichkeit sind im Sinne der Prozess-
orientierung überarbeitet und organisatorisch für atle Phasen eines Projekts verankert.
Dabei sind nicht nur die gemäß Bundeshaushaltsordnung bei finanzwirksamen lT-

Maßnahmen zu beachtenden Aspekte berücksichtigt, sondern auch die strategischen
Ziele des Amtes, insbesondere hinsichttich der effizienten Gestaltung atler Produk-
tions- und Verwaltu ngsprozesse.

Nachfotgend sind die wichtigsten Organisationseinheiten, Gremien und Steuerungs-
werkzeuge aufgeführt, die im Zusammenhang mit der Ausrichtung der lT-strategie und
der Lenkung sowie Koordinierung des lT-Einsatzes von Bedeutung sind.

Die Aufgaben des lT-Strategieaussch usses sind :

r Abstimmung der lT-Strategie auf Grundlage der Amtsstrategie und darauf auf-
bauende Priorisierung von Zielen, Projekten und Maßnahmen

. Abnahme der Budgetplanung für lT-Vorhaben in Abstimmung mit der Gesamt-
haushaltsplanung

o Bewertung von lT-Projektvorschtägen und Entscheidung über die Durchfüh-
rung von Projekten mit einem geschätzten Aufwand von mehr als 100.000 €.

lT-Strategieaussch uss
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lT-Lenkungsausschuss

lT-Direktor(in)

Der lT-Strategieausschuss legt seine Entscheidungen der Amtsleitung vor. Er erteilt
Weisungen an den lT-Lenkungsausschuss.

Vorsitzende(0 ist der/die lT-Direktor(in). Weitere Mitglieder sind der/die Leite(in) der
Abteilungen A ,,Venrualtung, Bürokratiekostenmessung" und B ,,Strategie und Ptanung,
internationale Beziehungen, Forschung und Kommunikation" sowie der/die Leiter(in)
einer Fachabteitung. Weitere anlassbezogene Teilnehmer sind der/die Leiter(in) der
Fachabteilung, die ein Projekt zur Entscheidung vortegt. Bei Abwesenheit nehmen die
Vertreter die Funktion wahr. Der/die Vorsitzende des GPR und die Gteichstellungsbe-
auftragte können als Gäste an den Sitzungen teilnehmen.

Die Aufgaben des lT-Lenkungsausschusses sind:

. Übernahme der Funktion eines Projektlenkungsausschusses bei lT-Projekten,
welche die Einrichtung eines solchen Gremiums nach den Regeln des Pro-
jektmanagements erfordern. Ausnahmen von dieser Regelung werden vom lT-

Strategieaussch uss besch lossen

o Führung des lT-Projektportfotios und Vorlage beim lT-Strategieausschuss

. Erarbeitung von Vorschlägen für lT-Maßnahmen im Hinbtick auf die vorgege-
bene lT-Strategie (neue Vorhaben, Alternativen, An passun gen)

r Zentrale Ansprechstelle für die Einleitung von lT-gestützten Modernisierungs-
und lnnovationsprojekten und Mitwirkung an der Vorbereitung von Projekt-
vorschlägen für den lT-Strategieausschuss.

Der lT-Len ku ngsaussch uss erhä[t Weisun gen vom lT-Strategieaussch uss und berichtet
an diesen.

Vorsitzende(r) ist der/die Gruppenleiter(in) der Gruppe C2 ,,lT-Management und Stan-
dards". Weitere Mitgtieder sind ieweits ein(e) Gruppen- oder Referatsleiter(in) der Refe-

rate ,,Controtting, Prozessmanagement" und ,,Haushalt, Kosten- und Leistungsrechnung
der Gruppe A 1 ,,Organisation, Haushalt, lnnerer Dienst", der Abteilung B ,,strategie
und Planung, internationate Beziehungen, Forschung und Kommunikation" sowie aus
aIten Fachabteilungen.

Das Statistische Bundesamt hat seit dem .lahr 2003 die Funktion eines/einer lT-Direk-
tors(in) eingerichtet. Das Ziel ist, die Ptanung und Koordination des lT-Einsatzes und
die Standardisierung der eingesetzten Hard- und Softwaresysteme zu verbessern, für
eine schnellere Einführung von lnnovationen zu sorgen und strategisch und ptanerisch
die Rahmenbedingungen für eine moderne und wirtschafttiche lT im Statistischen Bun-
desamt zu gestalten. Die Tätigkeit des/der lT-Direktors(in) wird in Personalunion von
dem/der Leiter(in) der Abteilung 'lnformationstechnik, mathematisch-statistische
Methoden' ausgeübt. Damit wird die Verantwortung für die Definition des lT-Bedarfs,
die Bewiftschaftung der entsprechenden Finanzmittel und die Realisierung der Vorha-
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Zentrale lT-Planung

ben mit der Aufgabe verknüpft, das amtsweite prozessorientierte lnformationsmana-
gement weiterzuentwickeln. Der/die lT-Direktor(in) hat eine herausgehobene Bera-

tungsfunktion für die effiziente Gestaltung aller Produktions- und Verwaltungsprozesse
des Amtes. Neben der Entwicklung von neuen Formen von lT-Dienstleistungen spielt
dabei auch die verursachergerechte Leistungsverrechnung eine wesentliche Rolle. Dar-

über hinaus erfolgen über den/die lT-Direktor(in) eine Einbindung der amtsübergrei-
fenden und geschäftsbereichsweiten lT-lnitiativen in die internen Planungsprozesse
und die lntensivierung der strategischen Zusammenarbeit mit den statistischen Lan-

desämtern.

Die zentrale lT-Planung wird im Statistischen Bundesamt durch das Referat C201. ,,Zent-
ra [e lT-Pla n u n g u n d lT- N ac hfrageo rga n isation " u nterstützt.

lm Rahmen der,,Zentralen lT-Ptanung" werden folgenden Aufgaben wahrgenommen:

e Unterstützung des/der lT-Direktors(in) bei der lT-Planung und -Koordinierung

. Geschäftsstellenfunktion für den lT-Strategleausschuss

. Geschäftsste[[enfunktion für den lT-Lenkungsausschuss

o Management des zentralen lT-Proiektportfolios

o Ersteltungdes lT-Rahmenkonzeptes

o Aufstellun g des Haushaltsvoransch lages für die I nformationstech n ik

o lT-Controtling in enger Abstimmung mit dem zentralen C.ontroiling des Amtes

. Verbindung zum lT-Stab des BMI und Wahrnehmung der damit verbundenen
Aufgaben
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Portfoliomanagement-
system (Artemis 7)
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Die mittel- bis langfristige Strategie- und Programmplanung sowie die eher kurzfristige
Maßnahmenplanung und -steuerung werden im Statistischen Bundesamt von ver-
schiedenen Querschnittseinheiten koordiniert. Ats bedeutsamste Teilprozesse im
Ptanungszyklus sind heryorzuheben:

o Strategieplanung

. Programmplanung

o ,lahresarbeitsplanung

o ZentratesunddezentralesMaßnahmencontroIting

o lT-Projektplanung und lT-Proiektcontro[[ing

o Ressourcenplanung

o Ermittlungdeshaushaltsrelevanten Mehrbedarfs

Diese Teilprozesse sind seit Einführung der an die Erfordernisse des Statistischen Bun-
desamtes angepassten, webbasierten Standardsoftware Artemis 7 im Jahr 2010 in
einem integrierten System zusammengeführt. Mit dieser einen Datenque[[e werden
Qualität und Ver[ässlichkeit der für Planungs- und Steuerungszwecke benötigten Anga-
ben erhöht und Redundanzen bei der Berichterstattung weitgehend vermieden.

Die Software Artemis wird nur noch bis Juni 2018 von der Softwarefirma unterstützt,
danach ist kein weiterer Systemseruice möglich. Daher soll Artemis bis spätestens zu
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lT-Proiektportfolio

diesem Zeitpunkt durch ein Nachfolgesystem abgelöst werden. Hierzu finden derzeit
erste Aktivitäten statt.

Das lT-Proiektportfotio ist ein Baustein der amtsweiten Programm- und Ressourcen-
planung des Statistischen Bundesamtes. Das Zie[ ist es, den Einsatz von lT-Projekten

als lnstrumente zur Umsetzung der strategischen Ziele zu unterstützen. lm Zusammen-

hang mit dem Aufbau und der Führung des lT-Projektportfolios und der Einführung von

Standards für die Proiektdurchführung hat der lT-Lenkungsausschuss das

Anmetdeverfahren für lT-Projekte neu gestaltet und in die amtsweite jährtiche lT-

Abfrage integriert. Für iedes von den Fach- und Querschnittsabteilungen geplante lT-

Projekt sind dabei zunächst Basisdaten in einer standardisieften Form im

Po rtfoliom a n age m entsystem Artem is 7 zu erfassen.

Die erste Beurteitung der Wirtschaftlichkeit und Priorität eines Projektes erfolgt anhand
der Angaben zu den Zielen, den A[ternativen, dem strategischen Zielbeitrag, zur opera-

tiven Dringlichkeit und zum Risiko des Projekts. Als Grundlage für die Bewertung der
Dringlichkeit wurde dabei weitestgehend der Dringlichkeits-Kriterienkatalog (WiBe D)

der Software WiBe 4.1 übernommen.

Zur Analyse und Bewertung des strategischen Zielbeitrags bzw. Nutzens eines lT-Pro-
jektes werden Zielgrößen aus den Strategischön Handlungsfeldern und Zielen des Sta-

tistischen Bundesamtes (Ergebnis der Leitungsklausur 2015) abgeteitet. Damit wird die
Grundtage getegt, wirtschaft[iches Handeln in der lT nicht nur schwerpunktmäßig über
eine Betrachtung der lT-Kosten zu beurteilen, sondern eine Kosten-/Nutzenbetrachtung
vorzunehmen. Die Zuordnung von Punkten zu den Zietgrößen ermöglicht die rechneri-

sche Ermittlung eines 'Bedeutungswertes' als gewichteter Mittelwert aus den Einzelbe-

wertungen. Bei Anderung des Zielsystems werden die Beweftungen strategiekonform
ü berfüh rt.

Für eine Priorisierung von lT-Projekten im Sinne der Strategie werden zwei Projektport-
folios betrachtet, die aus der Kombination der strategischen Bedeutung und einer wei-

teren Größe entstehen:

Strategische Bedeutung / Risiko - Portfolio

Strategische Bedeutung / Dringtichkeit - Portfolio.

Aus derAnordnung der Projekte in den lT-Prolektportfolios ergibt sich ein Ranking der
Projekte. Das Ranking wird dem lT-Strategieausschuss und der Amtsleitung zur Zu-

stimmung vorgelegt.

Für finanzwirksame lT-Projekte wird eine Wirtschafttichkeitsbetrachtung nach dem be-

reits angesprochenen Konzept durchgeführt. Damit wird die erste Wiftschaftlichkeits-
betrachtung aus der Antragsphase, die in vielen Fälten aufgrund noch nicht abge-

schlossener konzeptionel[er Vorarbeiten nicht vollständig sein kann, fortgeführt. Bei
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Wirtschaft[ichkeit

einem positiven Ergebnis wird das lT-Projekt abschtießend in das lT-Proiektportfolio
und bei Finanzbedarf ats lT-Aktivität in die lT-Rahmenplanung übernommen.

ERGEBN IS DES IT-PROJEKTPORTFOLIOMANAGEM ENT

Umsetzungscontrolling

! Zg Proiekte im lT-Projektportfolio
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lT-Projektportfolio
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Die Organisationseinheit Gruppe A 1 ,,Organisation, Haushalt, lnnerer Dienst" ist feder-
führend für den Prozess der Durchführung von Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen im
Statistischen Bundesamt. Der lT-Strategieausschuss behandelt das Thema Wirtschaft-
tichkeit im Zusammenhang mit derAufgabe, die Umsetzung der lT-Ziete in den Prozes-

sen und Projekten des Amtes zu prüfen und die Effizienz der Nutzung der dafür benötig-
ten Ressourcen zu bewerten und zu steuern. Im Hinblick auf das Vorgehen bei der
Durchführung von Wirtschafttichkeitsbetrachtungen hat er im Juni 2005 ein Vorgehens-
konzept beauftragt und beschlossen, dass auf dieser Basis Wirtschafttichkeitsbetrach-
tungen für sämttiche lT-Maßnahmen des jährtichen lT-Rahmenkonzeptes durchzufüh-
ren und nachvollziehbar zu dokumentieren sind. Die diesbezüglichen methodischen
und organisatorischen Regetungen wurden im September 2005 im ,,Konzept für die
Durchführung von Wirtschafttichkeitsbetrachtungen für lT-Aktivitäten im Statistischen
Bundesamt" festgelegl. Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen sind für lT-Projekte danach
zu drei Zeitpunkten durchzufüh ren:

. in der Planungsphase (Projektanmeldung)

. während der Durchführung ([aufende Erfolgskontro[te)

. zum Abschluss der Maßnahme (abschtießende Erfolgskontrotle).
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lT-Nachfrageorgani-
sation

Mit dem Aufbau der Nachfrageorganisation ist ein dauerhaftes [aufendes Management
der Bereitstel[ung der lT-Leistungen etabliert. Die Schwerpunktaufgaben sind die Um-

setzung der Controlling-Vorgaben des BMl, lT-Bedarfsplanung, Auftragsvergabe an

Dienstteister, Abnahme und Kontro[[e von Leistungen, Abrechnung im Rahmen einer
Leistungsverrechnung mit Haushaltsmittetftuss, Störfallmanagement und Konftiktbe-
handlung. Hauptaufgabe im Planungszeitraum ist der kontinuierliche Abschluss weite-
rer Service-Levet-Vereinbarungen mit dem lTZBund, Vereinbarungen zur Dienstgüte und

die Weiterentwicklung der Prozesse an der Kunde/Dienstleister-Schnittstelle.

PROZESS DER NACHFRAGEORGANISATION

v
Trllpuls

. Meldung der
lT-Nachfrage

. Konsolidierung der
Fachanforderungen

. Machbarkeitsprüfun9
durch DLZ lT
Finanzierungsbedarf
Wrtschaftlichkeit

Prcrc3s3chritt€
. Prüfung des

Dienstleistungsangebots
. Klärun9 der

Finanzierung

. Aufnahme ins
lT-Rahmenkonzept

Folgende Schnittste[[enprozesse müssen lfd. angepasst und evaluiert werden

. Service-Level-Management

. lT-Changemanagement

. Beschwerde- und Eskalationsmanagement

. Ausschreibungs- undAnforderungsmanagement

. Übergang Entwicklung zum lT-Betrieb

o lT-Nachfrage.
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Gruppe C1:

Mathematisch-
statistische Methoden,
Forschungsdaten-
zentrum

5. 1 Abtei lu n g' I nform ationstech ni k, math ematisch statistisch e M ethoden'
(lT-Abteilung)

lnnerhalb der lT-Abteitung werden in allen drei Gruppen Arbeiten durchgeführt, die
fachbezogene Ptanung, Entwicklung und Beratung im mathematischen und informati-
onstechnischen Bereich umfassen.

ABTEI LU NG,I N FORMATI ONSTECH N I K, MATH EMATISCH -
STATISTISCHE METHODEN'

Mathemall$h-statls{ishe
Vertahcn lür lndushie,
Landwlrt$hatt
Sai$nbereinigungsveafahren

für Preise, Verdienste,

für Bwölkerung, Fioauen, Steuem:
Wahlen

Mathematisch-statistische
Methoden fih Plausibilisierung und
lmputatlon

Foßchungsdatenzentrum

C1: Mathematisch-
Statistische Methoden,
Forschungsdaten-
zentrum

Referate

Zenü'ale lT-Planung und IT-
NachfEgmrganisation

lT-Oueehnißprczes
Metadaten und Dalenqualität

lTOGanietion Fach- uM
QueEhnittsvedahren und lT.
Prcj€ktmanagement

lT-Bausteine d6 lnfomationg
und Wisenshanagement§

ReleEle

C2: lTJvlanagement
und Standards

Entwicklung von lndlvidual$RMre
und VerfahrensintegBtlon

lT-Kompetenzontrum
'Dateri6rhobung'

lT-Kompetenzentum'Ausrertung
und Analyse'

und
lT-Kom pelenzentrum
'lnfomationsbereitilellung
Vertjtfentlichung'

ReIeEte

G3: lT-llnterstäEung des
Geschäft,sprozesses

ln dieser Gruppe wird die mathematisch-statistische Betreuung der Fachabteilungen,
insbesondere in den Phasen der methodisch-technischen Vorbereitung von Erhebun-
gen, der Datenaufbereitung und der Datenanalyse wahrgenommen. Größtes Tätigkeits-
fetd ist die Entwicktung maßgeschneiderter Verfahren für die Stichprobenerhebungen
in der amttichen Statistik.

Ferner gehören zu dem Aufgabengebiet die fachübergreifende Methodenforschung und
-entwicklung in den Bereichen Stichprobenverfahren, Zeitreihen- und Prognoseverfah-
ren, Verfahren zur Sicherung der Statistischen Geheimhattung sowie Verfahren zur
Ptausibitisierung fehlerhafter Daten. Die entwickelten mathematisch-statistischen Ver-
fahren werden in effektive Softwaretösungen umgesetzt.

Gemeinsam mit dem Forschungsdatenzentrum der Statistischen Amter der Länder
ermöglicht das Forschungsdatenzentrum im Statistischen Bundesamt als Schnittstelle
zwischen amtlicher Statistik und Wissenschaft den geregelten Zugang zu den amt-
lichen Mikrodaten.
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Gruppe C2:

lT-Management und
Standards

Gruppe C3:

lT-Unterstützung der
Geschäftsprozesse

ln der Gruppe C2 ,,lT-Management und Standards" werden die grundlegenden Dienst-

leistungen zur Bereitstellung von lT-lnfrastruktur und zur Planung und Durchführung
von lT-Projekten erbracht. Dazu gehören u.a. die Aufstellung des lT-Haushalts, die
Erstellung des lT-Projektportfolios, die Unterstützung der Fachbereiche bei lT-Bedarfs-

anforderungen (lT-Nachfrageorganisation) und bei der Beschreibung und Durchführung
von Proiekten in Zusammenarbeit mit den Statistischen Amtern der Länder (lT-Organi-

sation) sowie die Koordinierung des technischen Betriebs mit dem lT-Dienstleister des

Bundes (lTZBund).

Mit der Ptanung und Durchführung von Anforderungsanalysen, Prozessmodetlierungen

und Softwaretests werden wichtige Dienstteistungen an der Schnittste[le der lT zu den

Fachbereichen erbracht. Die Beratung zum Einsatz von standardisierten lT-Werkzeugen
im Kontext des statistischen Geschäftsprozesses erfolgt im Statistischen Bundesamt
durch den SteP-Beauftragten des Bundes und sein Team, welches auch in dieser
Gruppe angesiedelt ist.

Darüber hinaus werden die Koordinierung von lT-Strategie und -Architektur unterstützt
sowie Fragen zur lT-Sicherheit behandett.

Mit den Standardmethoden und lT-Werkzeugen für das Metadaten- und Qualitätsma-
nagement werden die Grundlagen für eine durchgängige Dokumentation des Statisti-
schen Prozesses bereitgestellt. Der internationaI standardisierte Austausch von Daten

und Metadaten wird mit Standardwerkzeugen unterstützt.

Das lnformations- und Wissensmanagement befasst sich mit den Grundsatzfragen und

der konzeptionellen Weiterentwicklung der Strategie zur Wissensproduktion, -repro-

duktion, -distribution, -ven/vertung und -logistik. Die Komponenten hierfür sind unter
anderem die technische und konzeptionelte Betreuung des zentralen Redaktionssys-

tems Government Site Builder (GSB), im Kontext der eZuammenarbeit die Bereitstellung
und lntegration von Koltaborationstools wie beispielsweise dem Werkzeug ,,Basic
Support for Cooperativ Work" (BSCW), weitere Methoden und Elemente der digitalen
Venrualtung sowie die Unterstützung und Administration für die zentralen lnformations-
systeme der statistischen Bibtiothek.

Die informationstechnische Unterstützung des Bundeswahlleiters bei Bundestags- und

Europawahlen wird ebenfa[[s durch die Gruppe C2 gewährleistet.

Die lT-Unterstützung erfotgt in allen Phasen der Statistikproduktion im Statistischen
Bundesamt und im Statistischen Verbund. Sie umfasst die Konzeption, Entwicklung,

Betreuung und Verfahrensintegration von Standard- und lndividualsoftware sowie die
Einbindung kommerzie[[er Standardwerkzeuge für die Datenerhebung und Aufberei-
tung, die Auswertung und Analyse sowie für die lnformationsbereitsteltung und Veröf-

fentlichung. Ergänzend kommen Entwicktung und Betreuung von lT-Querschnitts- und

Verwaltungsverfahren sowie die Beratung, Unterstützung und Schulung der Anwender
für diese Produkte hinzu. Alle entwickelten Produkte und Werkzeuge werden auf ein
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einheitliches Konzept ausgerichtet, welches zum Ziel hat, atle Daten von der Erhebung
bis zurVeröffenttichung in einem standardisierten Prozess medienbruchfreiverarbeiten
zu können. Wichtige Produkte sind hier beispietsweise das Erhebungsportat, IDEVi

.CORE, .BASE, SAS, GENESIS und die G|S-Systeme. Der Bereich Geoinformation umfasst
neben den methodischen auch rechtliche Arbeiten zur Nutzung des Raumbezuges in

der Statistik und der Erzeugung neuer Statistikprodukte im Kontext kleinräumiger
Daten.

5.2 lT-Koordinierung auf der Ebene der Statistischen Amter von Bund und Löndern

Die von den Statistischen Amtern des Bundes und der Länder erarbeiteten Grundsätze
der ämterübergreifenden Aufgabenerledigung in der amtlichen Statistik regeln das
Verfahren der koordinierten Zusammenarbeit. Diese Zusammenarbeit bezieht sich
einerseits auf die Aufgaben der Softwarenentwicktung und -pflege, andererseits auf die

technische Datenaufbereitung und auf andere Arbeiten, bei denen eine arbeitsteitige
Aufga be n erled i gu n g wi rtsch aft lich e Vo rtei [e bri n gt.

Aufgrund der engen Zusammenarbeit im Verbund der Statistischen Amter von Bund

und Ländern ist es zwingend erforderlich, die in diesem Zusammenhang abgestimmte
langfristige Strategie für den Einsatz der lT in den Zietdefinitionen und Modernisie-
rungskonzepten zu berücksichtigen. Die strategischen Schwerpunkte des gemeinsa-

men Vorgehens liegen dabei in der Standardisierung von Technologien, Prozessen,

Werkzeugen und Verbundrichttinien.

Der Arbeitskreis lnformationstechnik (AKII) ist das lT-Koordinierungsgremium der Sta-

tistischen Amter des Bundes und der Länder im Hinbtick auf die technischen und ope-

rativen Fragen der Planung und Durchführung von dezentralen, d.h. arbeitsteitig vom

Statistischen Bundesamt und den Statistischen Amtern der Länder ausgeführten Aufbe-
reitungen von Bundesstatistiken. Der AKIT behandelt u.a. Fragen aus den Bereichen

Technologie, Auf- und Ausbau des Rahmenwerks für die Anwendungsentwicklung, Ent-

wicklung einer Referenzumgebung und für die gemeinsame Nutzung von lT-Anwendun-
gen notwendige Festlegungen. Weiter erarbeitet er die Vereinbarungen und die für die
Zusammenarbeit erforder[ichen einheitlichen Richtlinien und sorgt für deren Einführung

und Einhaltung. Neben der Festlegung neuer Standards müssen auch die Vorgehens-

weise bei Migrationen sowie Mechanismen zur Gewährleistung der Einhaltung neuer

Standards abgestimmt werden. Darüber hinaus befasst sich der Arbeitskreis mit Fragen

der gemeinsamen ll-lnfrastruktur und der daraus für die Softwareentwicklung abgetei-
teten neuen Maßnahmen.

Die Berücksichtigung betriebswirtschaftlicher Aspekte des Managements von lT macht eine

Anpassung von Regelungen zur Zusammenarbeit notwendig. Beispiele sind die monetäre

Leistungsabrechnung zwischen den Statistischen Amtern und das umfangreiche Vertrags-

management, das für bi [aterale Verwaltungsverein barun gen eforderlich ist.
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Projekte für Softwareentwicklung und -pflege im Statistischen Verbund sind als Sys-

tementwicklungsprojekte zu sehen, bei denen der Statistische Verbund als Auftragge-
ber auftritt und einem statistischen Amt (oder mehreren statistischen Amtern) ats Auf-
tragnehmer den Auftrag für die Softwareentwicklung und -pflege erteilt.

Für die Durchführung der Rahmenvereinbarung wurde der Lenkungsausschuss ,,Opti-
mierte Kooperation' (OPTIKO) eingerichtet. lm Lenkungsausschuss sind der Bund und

iedes Land mit leweils einer Stimme vertreten. Der Ausschuss ist die Clearingstetle für
atle Fragen der optimierten Kooperation. Er entscheidet einstimmig über die Liste der
Statistikvorhaben, die der Rahmenvereinbarung unterliegen. Er legt für die einzelnen
Vorhaben fest, wetche Arbeiten zu leisten sind und bis wann die Arbeiten abgeschlos-
sen sein müssen. Wenn ein Vorhaben hinreichend konkretisiert ist, werden die statis-
tischen Amter aufgerufen, bis zu einer vorgegebenen Frist Angebote einzureichen. Der
Lenkungsausschuss stellt fest, wer das wiftschaft[ichste Angebot abgegeben hat und
erteitt diesem Amt den Zuschlag.

Bei der Auftragsvergabe für die Softwareentwicklung arbeiten Arbeitskreis lnforma-
tionstechnik (AKII) und LA OPTIKO eng zusammen. Der AKIT übernimmt die Vergabe von
kleineren Aufgaben mit Schwerpunkt Wartung und Pflege, während größere Projekte
(ab 72 Personenmonaten) nach den Maßgaben der Optimierten Kooperation durch den
Lenkungsausschuss OPTIKO (LA OPIIKO) im Rahmen eines Angebotsverfahrens verge-
ben werden.

Entscheidungsgremium für die Vergabe des Betriebs von Verfahren im Rahmen der
,,zentralen lT-Produktion und Datenhattung (ZPD)" ist der LA OPTlK0.

Vor diesem Hintergrund der Auftragsvergabe für Softwareentwicklungsarbeiten haben
das Statistische Bundesamt und die Statistischen Amtern der Länder vereinbart, die
Entwicklung und Durchführung von verbundweiten lT-Verfahren nach einem festgeteg-
ten Vorgehensmodell durchzuführen. lm Rahmen der Zusammenarbeit der lT-Abteilun-
gen der Amter wurde ein Leitfaden zur Projektdurchführung erarbeitet, der in Projekten
erprobt und ggf. evaluiert wird. Der Leitfaden beschreibt das Vorgehensmode[[ zur
Proiektdurchführung bei der Softwareentwicklung und -pflege in der amtlichen Statistik
(VMAS-SE). Hierzu wurde das Vorgehensmodetl V-Modell XT an die Rahmenbedingun-
gen der Statistik angepasst. Die Beschreibung zum VMAS-SE umfasst Angaben zu den
einbezogenen Gremien des Statistischen Verbundes, wesentliche Vorgaben und Ver-
fahrensschritte in einzelnen Projektphasen und die daraus resultierenden Ergebnisse
(Produkte). Nach VMAS-SE werden fünf Hauptphasen eines Projekts sequentiell durch-
[a ufen:

. Phase 1: Projektinitiierung

o Phase 2: Erstettung Lastenheft und technisches Gesamtkonzept

. Phase 3: Auftragsvergabe
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Phase 4: Softwareerstetlung und -abnahme

Phase 5 Projektabschluss

Phase 4 beinhaltet auch die Anfertigung eines Pflichtenhefts und die Qualitätssiche-
rung der Zwischen- und Endprodukte. Jede Phase schließt mit einem Review ab, das ats

Entscheid ungsgrundlage für d ie weitere Projektablaufptan un g dient.

DOKUMENTSTRUKTUR DES VORGEHENSMODELLS VMAS

Auftraggeber Auftragnehmer

Fachabteilung I lT-Betreuer

Proiektantrag

lEKonzept

Lastenheft DV-Konzept

Angebot'l

Pflichtenheft

Darüber hinaus wird im VMAS-SE der Umgang mit Anderungsanforderungen während
der Softwareerstellung und nach Abschluss des Projektes geregelt. Für die wichtigsten
in den Phasen durchzuführenden Arbeitsschritte sind Zeitabläufe festgelegt (geschätz-

ter Mindestzeitbedarf im Rahmen des Vorgehensmodells). Zur Unterstützung der Um-

setzung des VMAS-SE werden Musterunterlagen, Gliederungen und Checklisten bereit-
gestetlt (2. B. Pro jekts kizze, Proie kta ntra g, Lasten- u n d Pftichten h eft).

lm Rahmen der Durchführung von Projekten für die Softwareentwicklung und -pflege im

Statistischen Verbund sind bei der Umsetzung der Verfahrensschritte neben den be-

reits genannten Bund-Länder-Gremien (LA OPTIKO, AKII), die Fachabteilungen des Sta-

tistischen Bundesamtes und die lT-Anwendungsbetreuer (lT-Organisatoren) involviert.

Das Vorgehensmode[[ VMAS-SE regelt im Detait die Kooperation der Projektbeteitigten

in a[[en Hauptphasen der Projektabwicklung, z.B. in der Phase derAuftragsvergabe:

a

a
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VORGEHENSMODELL VMAS

Phase 3: Auftragsvergabe

@

Vergabe der

Lastenheft
-oPTtKO -

Bewerber 1

o
uot zllnngr
-)l

Bewerber n

Lenkungsausschuss
OPTIKO

Projektsteuerung
OPTIKO

Um den gestiegenen Anforderungen im Bereich der Softwareentwicklung Rechnung zu
tragen, erfolgt [aufend eine Evaluierung des VMAS-SE. Eckpunkte der Weiterentwick-
lung sind die verstärkte Einbindung von Anforderungsanalysten im Zuge der Aufnahme
und Beweftung der Fachanforderungen sowie die Berücksichtigung der Schutzbedarfs-
feststellungen in der Softwareimplementierung im Kontext des Generischen Sicher-
heitskonzeptes für den Verbund.

Um die angebotenen Dienste und die dafür nötigen Ressourcen gegenüber den ,,Kun-
den" sowie den Entscheidungsträgern im Statistischen Verbund transparenter zu ma-
chen wird ein Produktportfolio der lT des Statistischen Verbundes geführt. Das lT-

Produktportfotio enthätt a[[e lT-Projekte für die im Verbund der Statistischen Amter eine
Softwareentwicklung geplant ist. Das Verbundportfotio dient dazu die von Bund und
Ländern zu erbringenden Verbundleistungen (Verbundquote) im Voraus zu planen und
festzulegen. Die hierzu erforderlichen Verbundbudgets werden iährtich festgelegt.
Aktuett ist jährtich eine Leistung von max. 1000 Personenmonaten für die Software-
entwicklung und -pflege im Statistischen Verbund vorgesehen. Der AnteiI der jeweiligen
Amter (Verbundquote) wird durch Beschluss der Amtsteiter festgelegt.
Auf Beschluss des Lenkungsausschusses OPIKO werden Minder- und Mehrleistungen
der Verbundquote unter den Teilnehmern am Verbund für eine jeweils zweijährige
Rechnungsperiode ab 2010 monetär ausgeglichen.
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Neben der Auftragsvergabe für Softwareentwicklungsarbeiten haben das Statistische
Bundesamt und den Statistischen Amtern der Länder auch Rahmenvereinbarungen für
die Vergabe der zentralen lT-Produktion getroffen. Das Regelwerk (VMAS-ZPD) gewähr-

leistet den an der zentralen Produktion und Datenhattung (ZPD) teitnehmenden Amter
und den Entscheidungsgremium ein transparentes Vorgehen mit betastbaren Ergebnis-

sen sowie einen fairen Wettbewerb.

Atrntictr wie das Vorgehensmodell zur Softwareentwicktung (VMAS-SE) orientiert sich

das VMAS-ZPD auch an einem Phasenmode[[. Die folgenden vier Hauptphasen werden

hierbei sequentiell durchlaufen und münden jeweils in einem dokumentierten Ergeb-

nis:

. Phase 1: Vergabeinitiierung

o Phase 2: Anfertigung der Anforderungsgrundtage: Seruerklassifizierung

. Phase 3: Ausschreibung und Auftragsvergabe; vertragtiche Vereinbarung

. Phase 4: lnbetriebnahme, Abnahme und [aufender Betrieb

Am Ende einer Phase wird vom LA OPTIKO entschieden, ob die nächste Phase eingelei-

tet wird, ob eine Rückverzweigung zu einer der vorhergehenden Phasen notwendig ist
oder ob es zu einem Abbruch des Verfahrens kommt. Nach erfolgreicherVergabe ist der

Auftragnehmer für die vertragliche Dauer für den Betrieb der Anwendung verantwottlich.

5.3 Zusammenarbeit des Statistischen Bundesamtes mit supranationalen Organi-

sotionen auf dem Gebiet der lT

Die Zusammenarbeit des Statistischen Bundesamtes mit Statistischen Amtern auf sup-
ranationaler Ebene wird bei lT-Themen federführend in der lT-Abteilung koordinieft und

durchgeführt. Von besonderer Bedeutung sind dabei die Aktivitäten von und mit dem

Statistischen Amt der Europäischen Gemeinschaften (Eurostat), das lT-retevante Fragen

über die lT-Directors Group (ITDG) koordiniert. Das Treffen der lT-Direktoren aus a[[en

Mitgliedstaaten der Europäischen Union findet jährtich statt und dient in erster Linie

dem internationaten Wissens- und Meinungsaustausch hinsichtlich der strategischen

Ziele in der Anwendung der modernen lnformations- und Kommunikationstechnologie
im statistischen Produktionsprozess in den einzelnen Ländern und bei Eurostat. Ferner

werden Festlegungen über anzuwendende Standards bezogen auf Referenzdatenban-

ken, die Datensicherheit und statistische Geheimhaltung getroffen und Möglichkeiten
der engeren Zusammenarbeit auf dem Gebiet der lnformationstechnik ausgetotet. Wei-

tere Aufgaben ergeben sich aktuell im Kontext der Einbindung der ITDG in vorberei-

tende Arbeiten bei geptanten Gesetzesinitiativen von Eurostat in querschnittsbezoge-
nen Bereichen und der Kooperation mit weiteren Direktorengruppen, insbesondere der

Direktorengruppe für Methoden (Dl ME).
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Das Statistische Bundesamt wirkt in Zusammenarbeit mit den Statistischen Amtern der
Länder aktiv an der Weiterentwicklung des Europäischen Statistischen Systems (ESS)

und der Gestattung des Statistischen Programms auf europäischer Ebene mit. Viete lni-
tiativen und Projekte im lT-Bereich der EU-Mitgliedstaaten greifen die wesentlichen
Themen aul die auch im Statistischen Bundesamt vorangetrieben werden. Primäres
Ziet der in den europäischen Statistischen Amtern aktuetl diskutierten Konzeptionen
und Lösungen in Richtung eines integrierten statistischen lnformationssystems ist es,
durch generische Werkzeuge und geeignet definierte Schnlttstetlen den statistischen
Produktionsprozess so effizient wie möglich zu implementieren. Dies kann nur auf
Basis eines einheittichen Architekturkonzeptes erfolgen, in dem die Datenflüsse und
funktionalen Einheiten von der Erhebung bis zur Verbreitung eng miteinander verzahnt
werden.

ln diesem Kontext steht die nationale lmplementierung des Modelts des ,Generischen
Statistischen Geschäftsmodetts' (GSBPM), das nicht nur als Rahmen für die Gestattung
der lT-Architekturen, sondern auch als Rahmen für strategische Planungsprozesse und
die übergreifende Steuerung in der Statistik angesehen wird. Weitere zentrale Themen
sind die Definition von XML-basierten Standards, Werkzeugen und Dienstleistungen für
den Datenaustausch im ESS und die Bereitstellung von Definitionen für standardisierte
und strukturierte statistische Daten sowie Metadaten.

lm Kontext einer Umsetzung der,,Vision 2020" die als Weiterentwicklung der lnitiative
von Eurostat zur Prozessmodern isierun g des Prod uktionsprozesses (l m plem entin g the
vision - Commission Communication on the production of EU statistics) erarbeitet
wurde ergeben sich große Herausforderungen an die amttiche Statistik in Deutschland.

Die Strategie zielt eindeutig daraul auch im Bereich der lnformationstechnologie
stärkere kooperative Elemente und gemeinsame Standards in den Mitgliedstaaten zu
etablieren. Die deutschen Aktivitäten in den Bereichen Standardisierung von Prozessen
(SteP) und Metadaten verlangen einen immer stärker ausgerichteten Blick auch auf die
Maßnahmen im europäischen Rahmen. Diese Ausrichtung bzw. lntegration des euro-
päischen Aspekts bedeuteten damit zukünftig viet größere Anstrengungen und Res-

sourcen in der Umsetzung. Sofern die internationaten Weiterentwicklungen und lnitia-
tiven die lT-Strategie des Statistischen Bundesamtes tangieren, sorgen die in den lT-

Gremien des Amtes vertretenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der lT-Abteitung für
die rechtzeitige Einbeziehung der Aspekte in die internen Planungs- und Abstim-
mungsprozesse.
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6 lT-Personalund-Ausbildung

Die Strategie beim Personaleinsatz und die Personalplanung haben das Zie[, die für die

Erfütlung der definierten Kernaufgaben notwendigen Personatressourcen bereitzustel-
[en und durch weitere Prozessoptimierung Freiräume für die Umsetzung von lnnova-
tionen und strukturellen Anderungen zu schaffen. Angesichts der Vietfatt und der Kom-

plexität der bereits im laufenden Betrieb vorhandenen Aufgaben und der Anforderun-
gen, die sich aus den Umstrukturierungs- und Einführungsmaßnahmen ergeben, än-

dern sich die Anforderungen an das lT-PersonaI in immer kürzer werdenden lnnova-

tionszykten. Neben der notwendigen technischen Kernquatifikation, der Konzeptions-,
Beratungs- und Veränderungskompetenz sind Kenntnisse über die Grundlagen der
Projektarbeit und des Projektmanagements von Bedeutung. Die MehrzahI der in der lT-

Abteilung des Statistischen Bundesamtes zu leistenden Kernaufgaben sind Beschäf-

tigten im gehobenen oder höheren Dienst zugeordnet, die sich durch permanente Aus-

und Weiterbitdung weiter quatifizieren.

lnsbesondere die strategische Ausrichtung der amtlichen Statistik auf die Themen wie

eGov und Digitalisierung von Venvaltungsprozessen erfordert eine Personalstruktur, die
hinsichttich Quatität und Quantität belastbar ist. Trotz konsequenter Prozessopti-
mierung, Prioritätensetzung bei der Zuordnung von Personalressourcen und Förderung

der Flexibitität bei der Einsatzptanung ist lT-Personal insbesondere in technologischen
lnnovationsbereichen knapp. Längerfristig sInd daher negative Folgen für die
Einführung und Weiterentwicklung strategisch wichtiger moderner lnformationstechno-
logien in die hochspezialisierten Fachprozesse der Statistik nicht auszuschtießen.

Das Statistische Bundesamt nutzt die vorhandenen personalwirtschaftlichen Mögtich-

keiten zur Stärkung der lT-Personatressourcen und Gewinnung von Fachpersonat. Mög-

tichkeiten bestehen hier beispielsweise in Form einer Berücksichtigung von [eistungs-

bezogenen Aspekten bei der Bezahlung, die im Einktang mit den beamten- und tarif-
rechtlichen Bestimmungen stehen. Darüber hinaus werden interne und externe Mög-

lichkeiten der Quatifizierung von Mitarbeiter/innen für den lT-Bereich konsequent
gefördert.

Seit 1.999 bietet das Statistische Bundesamt Ausbildungsptätze für
"Fachinformatiker/innen-Anwendungsentwicklung" an. ln einer dreijährigen Ausbitdung,

die Berufsschulunterricht und Ausbildung im Amt integriert, erfotgt eine Ausbitdung in den

Schwerpunktbereichen

. Geschäfts- und Leistungsprozesse

o Arbeitsorganisation und Arbeitstechniken

e lnformations- und telekommunikationstechnische Produkte und Märkte

. Herstelten und Betreuen von Systemtösungen

. lnformations- und tetekommunikationstechnische Systeme
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Die AnzahI der Auszubildenden, die paraltel betreut werden können, ist durch die benö-
tigten Betreuungskapazitäten begrenzt. Seit 2014 werden pro Jahr 3 Ausbildungsptätze
im Bereich Anwendungsentwicklung angeboten. Die bisherigen Erfahrungen bei den
laufenden Ausbildungsgängen mit derzeit insgesamt 10 Auszubildenden sind positiv
und rechtfertigen die erheblichen Anstrengungen, die trotz knapper Ressourcen für die
Durchfüh rung der Ausbildung unternommen werden.

Durch den Übergang der lT-lnfrastruktur und des lT-Betriebs an den vom BMI
vorgegebenen lT-Dienstleister wird ein Teil der Ausbildung zurzeit durch das lTZBund
wahrgenommen. Die Ausbildung mit Schwerpunkt ,Anwendungsentwicklung' liegt
weiterhin beim Statistischen Bundesamt, die Themenschwerpun kte System integration
und Netzwerkarchitektu r werden durch das lTZBund vermittelt.

Aufgrund der angespannten Haushaltssituation können Fachinformatiker/innen eines
Ausbildungslehrganges nach erfolgreichem Abschluss der Ausbildung höchstens in
eine auf 2lahre befristete Beschäftigung übernommen werden. Es muss unbedingt
sichergeste[[t werden, dass diese ausgebildeten Fachkräfte auch dauerhaft für den
Öffentlichen Dienst gewonnen werden können.

Zur Ergänzung der traditionelten Bildungsformen stehen in der Aus- und Forlbildung die
fotgenden lT-gestützte Tools zur Verfügung:

E-Learning intern

lm Rahmen der Einführung von Windows 7 und Office 2010 wurden E-Learning-
Produkte ergänzend angeboten. An atlen Arbeitsplätzen stehen Lernprogramme für
Office 20L0 in Form von acitve books zur Verfügung. Ende 2014 hat das Statistische
Bundesamt eine eigene Lernplattform freigeschaltet, auf die alle Beschäftigten Zugriff
haben. Auf dieser Plattform, die auf der Basis der BAköV-E-Learning Plattform
entwickelt ist, stehen zunehmend verschiedene Lernprogramme zur Verfügung.

GemFo

Zur Ergänzung der traditionellen Bildungsformen entwickelt das Statistische Bundes-
amt in Zusammenarbeit mit den Statistischen Amtern der Länder das umfangreiche E-

Learn in g Prod u kt,, Einfüh run g in die amtliche Statisti k".

Das Endprodukt sot[ sowohI hausintern zur Schulung neuer Kolleginnen und Koltegen
dienen als auch im Rahmen der gemeinsamen Fortbildung der statistischen Amter des
Bundes und der Länder (GemFo) eingesetzt werden. Die lnhalte entwickelt die Arbeits-
gruppe E-Learning der GemFo unter Federführung des Statistischen Bundesamtes. Vor-
gesehen sind insgesamt 18 Lernmodule, die zum einen organisatorisch-rechtliche
Grundtagen (Teil l) und zum anderen statistisch-methodische Grundtagen (Teit ll) be-
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leuchten. Jedes Lernmodulwird eine Lernzeit von 30 - 60 Minuten umfassen. Die ers-

ten beiden Musterkapitel ,,Mittelwerte" und ,,Europäisches Statistisches System" sind
auf der Lernplattform des Statistischen Bundesamtes verfügbar. Ab Anfang 2016
stehen dort nach und nach alle lnhalte zurVerfügung.

Fortbitd ungsorganisation (l FOS-BU N D)

lm Bereich der Fortbildung wird ein weiteres geschäftsbereichsweites Verfahren einge-
setzt. Über IFOS-BUND können die Mitarbeiter/innen des Statistischen Bundesamtes
über das lnternet auf das Fortbildungsangebot der BAKöV zugreifen. Die Anmeldung der
Teilnehmer/innen zu Fortbildungsveranstaltungen der BAKöV erfotgt seitens der
Organisationsein heit,Aus- und Fortbitdung' ebenfa[[s via I nternet.

Fortbild u ngsdaten ban k

Die Aus- und Fortbitdung arbeitet zurzeit an der Einführung einer neuen Fortbildungs-
datenbank. Diese so[[, vergleichbar mit IFOS-Bund, eine Anmetdung zu Fortbitdungs-
veranstattungen via lntranet ermöglichen. Zahlreiche weitere Funktionalitäten sind
geplant, insbesondere um Arbeitsprozesse innerhalb der AuF zu beschleunigen bzw. zu

automatisieren und eine bessere lnformation der Mitarbeiter/innen des Statistischen
Bundesamtes zu gewährleisten. Die Einführung des neuen Systems wird
voraussichtlich Ende 2016, mit der Veröffentlichung des Fortbitdungsprogramm s 2077,
erfolgen.

S p ez i e lle S o ftw a rew e r l<z e u g e

Das Softwarepaket STATSPEZ ist eine Komponente des umfassenden .BASE-Systems.

Es ist das Werkzeug zur grafisch unterstützten Entwicktung von Ausweftungsprogram-
men auf der Basis von Datensatzbeschreibungen. Zur Spezifikation von Plausibilitäts-
prüfungen wird der ebenfal]s in das .BASE-System integrierte Pl-Editor eingesetzt. Die

Nutzung wird in von Amtsangehörigen gehaltenen Kursen und speziellen arbeitsplatz-
bezogenen Einweisungen vermittelt. Die Kurse bilden ein Stufensystem aus Grund- und
Aufbau ku rsen:

BASE.statspez - Grundkurs

Die Teilnehmer/innen [ernen das STATSPEZ -System zum grafisch unterstützten Ent-

wicketn und Pflegen von Datensatzbeschreibungen und Spezifikationen anzuwenden.

BASE.statspez * Aufbaukurs I - Tabellarische Auswertun gen

Die Teilnehmer/innen lernen das STATSPEZ-System zur graphisch unterstützten Erzeu-

gung statistischer Tabel]en und deren Nachbereitung mit den Standardanwendungen
des MS-Office-Pakets in seinen Grundzügen anzuwenden.
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BASE.statspez - Aufbaukurs ll - Staffettabellen

Die Teitnehmer/innen lernen das STATSPEZ-System zur grafisch unterstützten Erzeu-
gung statistischer Staffel-Tabellen mit der Venvendung von Texten aus einem Leitband
und deren Nachbereitung mit den Standardanwendungen einzusetzen.

BASE.statspez - Aufbaukurs lll - SPLV

Für tiefer gehende Ausweftungen sind unter Umständen die über Assistenten gene-

rierbaren STATSPEZ-Programme nicht ausreichend und es kann notwendig sein, Pro-

gramme um frei programmierte Teile zu ergänzen (2.B. Sortierungen, Satzenrueiterungen
o.ä.). Die freie Programmierung erfotgt mit der Programmiersprache SPLV.

Für sotche Auswertungen sind tiefgreifende STATSPEZ-Kenntnisse und Erfahrung im

Einsatz von STATSPEZ-Programmen sowie Grundkenntnisse der Programmierlogik
zwin gend erfordertich.

Um die lnhalte und die Teilnehmerauswahl gezielt auf bestimmte Thematiken abstim-
men zu können, erfolgt die Durchführung eines solchen ,,STATSPEZ-/SPLV-Kurses" nur
auf Anforderung. Die Teilnehmer/innen erhalten dabei Grundkenntnisse der Program-

miersprache SPLV und lernen, STATSPEZ-Programme mit generierten und frei program-

mierten Teilen zu erstellen.

BASE.statspez -Aufbaukurs lV - (PV-PA)

Die Teilnehmer/innen lernen das Anlegen von Produktionsvorschriften (grafisch unter-
stützter Aufbau von Produktionsläufen), das Einplanen von Produktionsaufträgen unter
Veruuendun g der Prod uktionsvorsch riften sowie die grafisch unterstützte Ü benvach u n g

der Produktionstäufe kennen.

BASE.statspez - Aufbauku rs V - H ierarch ische Auswertun gen

Die Teilnehmer/innen [ernen die hierarchischen Auswertungsmögtichkeiten von
STATSPEZ kennen, insbesondere auch für Datenbestände mit mehreren Satzarten. Sie

sollen die Unterschiede zu nicht hierarchischen Ausweftungen verstehen und hierar-
chische Grundbegriffe und Sprachmittel erlernen. Sie sollen in der Lage sein, hierar-
chische Strukturen zu Datensatzbeschreibungen zu entwickeln, hierarchische Spezifi-
kationen anzulegen und hierarchische Tabetlen zu erstellen.

BASE.pteditor

Die Teilnehmer/innen [ernen wesentliche Tätigkeiten im Rahmen einer Plausibilisierung
(PL) und methodische Überlegungen zu PL-spezifikationen kennen. Sie erlernen die
Funktionalitäten des Pl-Editors und die Pl-Spezifikationssprache zur fachgerechten
ErsteItung u n d Strukturierun g von PL-Spezifikationen.
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Datenbereitste[tung,
Veröffenttichung und

Vermarktung

Aufbereitung, Daten-
analyse und sta-
tistische Auswertung

Die Nutzung des Statistischen lnformationssystems GENESIS (Auskunftssystem zu Sta-

tistiken und statistischen Daten) wird in von Amtsangehörigen gehaltenen Kursen und
spezietlen arbeitsplatzbezogenen Einweisungen vermittelt. Die Kurse bitden ein Stufen-
system aus Grund- und Aufbaukurs:

Gemeinsames neues Statistisches lnformationssystem des Bundes und der Länder
(GENESIS) - Grundlagen

Die Teilnehmer/innen en'rerben Grundkenntnisse über die Arbeitsweise des Systems,
die Durchführung der Datenauswertung und die Pftege der eigenen Daten. Weiter wer-

den die Mögtichkeiten des automatisierten Datenabrufs (Webservices) zur lntegration
in eigene Arbeitsprozesse verm ittelt.

GENESIS - Auffrischungskurs

Die Teilnehmer/innen [ernen aktuetle Ergänzungen des funktionalen Angebots von
GENESIS kennen. Der Schwerpunkt wird hierbei auf eine flexible Datenauswertung und
die vietfättigen Mögtichkeiten zur Darstetlung in Tabetlen, Diagrammen und Karten
getegt.

Für die Auswertungs- und Analysesoftware SAS werden Grund- und Aufbaukurse ange-

boten, bei denen zum Teil auch externe Dozenten eingesetzt werden:

Einführung in 5AS - Nutzung des Systems mit Hilfe der grafischen Oberf[äche
Enterprise Guide

Die Teilnehmer/innen [ernen die Arbeitsweise und Anwendungsmöglichkeiten der gra-

fischen Benutzeroberftäche Enterprise Guide und die Grundkonzepte der SAS-Software
kennen. Sie enverben Kenntnisse, mit dem Enterprise Guide einfache Verarbeitungs-
schritte zur Datenauswertung durchführen zu können.

Entwicklung von SAS-Code unter der Benutzeroberftäche SAS Enterprise Guide

Die Teilnehmer/innen lernen die Basisfunktionatität des SAS Data Step zum Einlesen

und Modifizieren von Dateien kennen und einige zentrale SAS-Prozeduren anzuwen-
den. Sie erhalten einen enrueiterten Einblick in die Konzepte der SAS-Software und [er-

nen die einzelnen Auswertungsbausteine in Form von SAS-Programmcode zu fachspezi-
fischen Abtäufen zur Datena uswertun g zusam mensetzen.

Entwicklu n g von SAS-Code für kom plexe Data-Sch ritt-Abtäufe

Die Teilnehmer lernen die umfangreichen Mögtichkeiten, die lhnen mit dem Data-

Schritt-Konzept zum Verarbeiten von Daten zur Verfügung stehen, kennen. Sie lernen
Rohdaten einzulesen, erzeugte SAS-Dateien miteinander zu verknüpfen, Daten für ei-
nen schnelleren Zugriff zu indizieren, mit Hilfe von SAS-Funktionen Daten zu transfor-
mieren, Daten zu verdichten und Ausgabedateien zu erzeugen. Sie solten in der Lage

versetzt werden, komplexe Data-Schritt-Abtäufe für eine effiziente Verarbeitung von
SAS-Dateien zu entwickeln.
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Betreuung der lT-

Anwender

Benutzung der SAS-Makrosprache zur Parametrisierung und Automatisierung von

Arbeitsab[äufen

Die Teilnehmer/innen lernen durch Verwendung der SAS-Makrosprache ihre Arbeits-
ab[äufe zu vereinfachen: SAS-Code kann durch die Nutzung von Makrovariablen fle-
xibter genutzt werden. Es wird mögtich, auch komplexe Ausweftungen durch einfache
Makroaufrufe d urchzufüh ren.

Durchfüh rung von Matrizenoperationen - 5AS/lML

Die Teilnehmer/innen lernen die Konzepte zur Nutzung von Matrizenoperationen in-
nerhalb der SAS-Software kennen und können später diese bei der Durchführung von
Berechnungen einsetzen.

Drei zusätzliche Kurse zur Nutzung von SAS Bl - Komponenten sind in Vorbereitung:

r Nutzung der SAS Business lntelligence Ctients

. NutzunS der SAS Web Report Studios

o NutzunS der SAS Microsoft Office Add lns

Diese Kurse werden voraussichttich ab dem zweiten Hatbjahr 201,6 in das
Fortbildungsprogramm des Statistischen Bundesamts aufgenommen. Ein Teitder Kurse

werden auch als Ha lbtagesku rse für Teilzeitkräft e d urch gefüh rt.

Die Kurse zur Auswertungs- und Analysesoftware SAS werden auch im Rahmen der
gemeinsamen Fortbitdung von Bund und Ländern für die Statistischen Amter der Länder
angeboten.

Die Anwenderbetreuung wird über den Bereich ,lT-Service Desk, Anwenderbetreuung'
des lnformationstech nikzentrum Bun d (lTZBund) zweistufig sichergeste[[t.

Der lT-Service Desk führt die erste Stufe der Anwenderbetreuung (1st [eve[ support)
selbst durch und koordiniert und überuacht die ggf. von den anderen Organisations-
einheiten zu leistenden Aufgaben der Nutzerunterstützung der zweiten Stufe (Znd tevel
su pport).

ln der zweiten Stufe der Betreuung werden je nach Bedarf zusätzlich die für den Betrieb
der jeweiligen lT-Prozesse verantwortlichen Fachleute herangezogen. Dies sind fot-
gende Bereiche beim |TZBund:

. lT-Service-Desk, der für die Hard- und Softwareausstattung der Arbeitsplätze
verantworttich ist

o Netzbetrieb, der für die aktiven und passiven Netzkomponenten verantwortlich ist

o Betrieb der Seryer unter Unix, Linux und Windows

o Leitstand, der für die Überwachung aller Systemkomponenten verantwortlich ist
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sowie beim Statistischen Bundesamt:

o Muttiptikatoren, die in der Schutung und Ausbitdung zur Nutzung der APC-Anwen-

dun gssoftware tätig sind.

. Fachpersonal der lT-Abteilung, das den Einsatz der Hausstandardprodukte unter-

stützt.

. lT-Organisatoren der lT-Abteitung, die Beratung bei der organisatorisch-technischen
Konzeption der Durchführung von Statistiken im Batchverfahren sowie die

Durchfüh run g statistischer Aufbereitun gsarbeiten im Dialog d urchführen.

Die Anwendungsberatung für GENESIS, SAS und STATSPEZ wird hauptsächlich von dem

gleichen Personal der lT-Abteitung des Statistischen Bundesamtes durchgeführt, das

auch die Einführung, Entwicklung und Weiterentwicklung der Systeme betreibt.
Dadurch ist ein hohes Fachwissen gewährleistet. Benutzeranforderungen und
-erfahrungen können direkt in die Weiterentwicktung der Systeme einftießen. Die An-

wendungsberatung umfasst Fragen der Systemanalyse (Ktärung der fachtichen Vorga-

ben und Ziele) und die Erarbeitung entsprechender Lösungsvorschläge, Hinweise zur

Optimierung bereits bestehender Arbeitsab[äufe sowie die Unterstützung beim Auftre-

ten von Fehtern.
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Fü h re n d e r I n fo rm oti o nsd i en stle i ste r

Der technologische Wandel und das Tempo der Veränderungen stel]en Unternehmen
und Venrvattungen vor technische und organisatorische Herausforderungen, die grund-
legende Veränderungen der internen und externen Arbeitsprozesse nach sich ziehen.
Die strategische Ausrichtung des Statistischen Bundesamtes ist dabei bestimmt durch
die Vision des zentralen lnformationsdienstleisters im Bereich der Statistik für den
privaten und öffentlichen Sektor.

STRATEGISCHE ZIELE DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES
2016 - 2020

Das Statistische Bundesamt ist der führende Anbieter
qualitativ hochwertiger statistischer lnformationen über
Deutschland.

Wir liefern die für die Willensbildung in einer demokratischen
Gesellschaft notwendigen statistischen lnformationen und
garantieren die Neutralität, Objektivität und wissenschaftliche
Unabhängigkeit unserer Arbeiten sowie die vertrauliche Behandlung
der uns überlassenen Einzeldaten.

Unsere Leistungsfähigkeit beruht auf der innovativen Kraft,
Kompetenz und Kundenorientierung unserer Mitarbeiterinnen und
M itarbeiter.

Vision

Zielgruppen und
N utzenorientierung

Die im Sinne dieser Vision beteitigten lnteressengruppen sind einerseits die Nutzer
statistischer lnformationen, andererseits die am Produktionsprozess beteiligten Ver-
wattungen und die Meldepflichtigen. Für die Umsetzung der Vision gilt es, die Wün-
sche, Bedürfnisse und Mögtichkeiten der Beteiligten zu erkennen, zu analysieren und
umzusetzen. lm Fokus steht der Nutzen, der für die lnteressengruppen generieft werden
kann.
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Digitate Verwaltung

Weitere Konsequenzen

der Digitalisierungs-
strategie

Das Statistische Bundesamt bringt seine Leistungen in die Digitalisierungsstrategie der

Bundesregierung und mithin in die ,Vernetzte und transparente Venrualtung'1 ein. Die

Basis bilden dabei die erarbeiteten Angebote zum Ausbau des Open Government in der

Bundesvenrvaltung. Der Fokus tiegt entsprechend der Kernkompetenzen des

Statistischen Bundesamtes in der weiteren Verbreiterung und Vereinfachung des

Zugangs zu lnformationen unter Beachtung der Prinzipien der Open Data lnitiative ,,Ten

Principtes for Opening Up Government lnformation". Für die europäische Statistik
finden sich zum Tei[ identische Regeln im ,Code of Practice'. Die Bewertung der für
Open Data geforderten freien Zugängtichkeit insbesondere zu Rohdaten erfordert eine

intensive Auseinandersetzung mit den rechtlichen Mögtichkeiten und der Zweckmäßig-

keit. Weitere Anknüpfungspunkte ergeben sich durch den Raumbezug von Statistik-
daten, die damit als Geoinformationen über das Geoportal Deutschland in die natio-

nale Geodateninfrastruktur (G Dl-DE) einzubinden sind.

Die Digitalisierungsstrategie steht im Kontext einer verstärkten Prozess- und Service-

Orientierung und stützt sich auf die Kernkompetenzen des Statistischen Bundesamtes:

. die nutzer- und bedarfsorientierte Bereitste[[ung umfassender, kontinuier-
Iicher und [aufen d aktualisierter statistischer I nformationen

. das Entwickeln von statistischen Methoden und die Bereitstellung von zent-

ralen und standardisierten lT-Diensten und Werkzeugen für das System der

amtlichen Statistik in Deutschland

. die Umsetzung des Programms der Bundesstatistik in koordinierte und effi-

ziente Prod u ktion sp rozesse i m föderativen Statisti ksyste m

. das Entwickeln und Setzen von Qualitätsstandards für statistische Produkte

und deren Produktionsprozesse

. die Mitwirkung bei Standardisierungs- und Modernisierungsvorhaben der

Veruualtung im nationalen und europäischen Kontext

. die Gewährleistung der lnformationssicherheit und des Datenschutzes im

Statistischen Bundesamt und im Verbund gemäß den Vorgaben des lT-

Ptanungsrates sowie den Sicherheitsanforderungen im Kontext des

Europäischen Statistischen Systems (ESS).

1 Regierungsprogramm ,Vernetzte und transparente Venaraltung' für die 77. Legislaturperiode, 18. August 2010,
Abschlussbericht 2013
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SociaI lnternet und
lntranet

Kollaborations- und
Wissensmanagement

M o m e n ta n e r u n d p e rs p e ktivi s ch e r Ei n saZ vo n I nte rn ettech n o lo g i e n

ln der lnformationsgesellschaft ist es für Nutzer mittlerweile selbstverständlich gewor-
den, das lnternet für Datenrecherchen zu Frageste[lungen über die unterschiedlichsten
Themenkomplexe zu nutzen. ln der Folge haben sich generell die Kundenenvaftungen
an die lnformationsdienstleister gewandelt. Nutzer möchten z.B. auf die Form der ln-
formationsbereitstetlung selbst Einfluss nehmen. Hiervon bleiben auch die
lnformationsangebote der amtlichen Statistik in Deutschland und insgesamt in Europa
nicht unberührt. Social lnternet und lntranet steht für den Bedarf nach Koltaboration,
wo ,,Wissen" in neuer Form durch alte Nutzer gesammelt, archiviert und gesucht wird.
Nutzer und Produzenten von Wissen sind dabei nicht (systematisch) voneinander zu
trennen. ln diesem Sinne müssen die Zusammenarbeitsformen auch im Statistischen
Bundesamt und im Statistischen Verbund verstärkt werden, indem neben organisatori-
schen Anpassungen (Stichpunkt übergreifende Prozessanalyse) auch neue unterstüt-
zende Arbeitsplatzsoftware (hier Ko[[aborationswerkzeuge) eingesetzt werden.

Die wichtigste Ressource des Amtes ist das Engagement und Know How der Be-

schäftigten. lm Hinblick auf die neuen Möglichkeiten der modernen Arbeitsptatzgestal-
tung konzipiert die lT in Zusammenarbeit mit den Beschäftigten zentrale und dezen-
trate lnfrastrukturen für das Haus, die die Teamarbeit und abteilungsübergreifende Zu-
sammenarbeit besser unterstützen und die Kommunikation fördern so[[en. Die
Gestaltung der internen Kommunikation entscheidet maßgebtich über die Produktivität
der Beschäftigten und die Effizienz von Prozessen. lnformationen müssen aktuell vor-
liegen und schnel[ abrufbar sein. Abstimmungen müssen sich einfach und kostengüns-
tig koordinieren und Kontakte individuell und durchgängig pflegen lassen. Gerade bei
der standortübergreifenden Zusammenarbeit in der amtlichen Statistik und der Kom-
munikation mit Externen ist die Bereitste[[ung virtuetler gemeinsamer lnformationsres-
sourcen und Kommunikationstechnologien ein entscheidender Faktor für die Zukunft.

Es gilt, einen organisatorischen Gesamtprozess für das ,Kollaborationsmanagement' zu
etablieren, der die Methoden und Werkzeuge zur Optimierung von lnformationsaustausch
und das Kommunikationsverhalten sowohI innerhalb des Amtes als auch mit den Kunden
und Partnern bestmöglich unterstützt.

Neben den Zielen der Einführung der digitalen Akte (eAkte) und eines Archivierungssystems
im Rahmen Digitalisierungsstrategie spielen im Sinne einer Gesamtprozessbetrachtung
auch weitere Vorhaben wie beispielsweise Authentifizierungslösungen (elD) und die
Unterstützung von mobilen Angeboten und Arbeitsweisen eine große Ro[[e. Das Zie[ muss
es sein, die benötigten digitate Daten und Dokumente noch besser nutzbarzu machen und
sie sowohl für lT-Anwendungen als auch vor attem für die Beschäftigten im Sinne einer
flexibten Arbeitsplatzgestaltung schnel[, vo[[ständig und unabhängig vom feweitigen
Standort verfügbar zu machen.
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Von Web Services zur

Service orientierten
Architektur

Die aktuell am häufigsten venrvendeten Anwendungen in Unternehmen basieren auf
Web Services. Das Statistische Bundesamt geht diesen Weg ebenfatls und wird die Um-

setzung weiter forcieren. Fachtiche Dienste und Funktionen werden verstärkt in Form

dieser Services zur Verfügung gestettt. Dies ist iedoch nur reatistisch, wenn vorhande-
nes PotentiaI genutzt, d.h. die vorhandenen Systeme vor dem Hintergrund einer defi-
nieften Zielarchitektur auf Basis von güttigen Leitlinien und Standards integriert und
weiterveruvendet werden. Die lntegration trägt dabei entscheidend zum lnvestitions-
schutz bei und berücksichtigt erprobte qualitativ hochwertige Technologien und Sys-

teme in neuen Diensten. Das Konzept von Web Services bietet in diesem Zusammen-
hang für die amtliche Statistik grundsätzlich ein großes Potentialfür die Neugestattung
der lnformationsbeziehungen und den Datenaustausch zwischen atlen Ste[[en, die
intern oder extern in den Phasen der Daten-Erhebung, -Aufbereitung und -Verbreitung

einbezogen sind. Das Ziet bei der Einführung ist es, von Dokumenten-orientierten Web-

Angeboten zu Servicediensten überzugehen, die eine weitere Automatisierung von
Online-Dienstleistungen erlauben. Solche Dienste sind in alten Phasen des Statistik-
prozesses möglich und stehen zum TeiI bereits zur Verfügung. Ein daran orientierter
Weg kann zu sogenannten ,Business Mashup'-Anwendungen führen, bei denen eine
Vielzaht von strukturierten und unstrukturieften Datenquellen in neuen Anwendungen
zusammengeführt und kombiniert werden. Es entsteht die nahttose Kombination be-

stehender lnhalte von verschiedenen Often zu einem ganz neuen Mix:

o Web-Service-Angebote zur Datenübermittlung im Rahmen der Datenerhebung

Web-Services, die die Datenbereitstettung und den lnformationszugriff in den

Statistischen Amtern optimieren und die dezentrate und ämterübergreifende
Ertedigung von Arbeiten ermögtichen bzw. verbessern. Ein wichtiges BeispieI
ist hier die dezentrale Einbindung von zentraten Registern im Rahmen der
Du rchfü h ru n g und Aufbereitun g von statistischen Erh ebun gen

a

Web-Service-Angebote für die Nutzung von statistischen lnformationsange-
boten mit der Möglichkeit der direkten Einbindung der Ergebnisse in Ge-

schäftsprozesse und Arbeitsabtäufe von externen und internen Nutzern. Am

Beispiel des Statistischen lnformationssystems GENESIS wird deutlich, wie
auf dieser Basis Angebote der Statistik in andere lT-Anwendungssysteme und
damit in einen neuen Kontext eingebunden werden können.

Die oben genannten Beispiele sind die ersten Bausteine eineran Diensten orientierten
lT-Architektur (Service Oriented Architecture - 5OA). Ziet ist eine Software-lnfrastruktur,
in der die wesenttichen Funktionen einer Anwendung bzw. Komponenten als Services
organisiert sind. Diese können betiebig vefteilt sein und lassen sich dynamisch zu

neuen Geschäftsprozessen verbinden. ln einer S0A können andere Systeme diese
entkoppetten Dienste über definierte, weitgehend generische Schnittstetlen nutzen.

Das Statistische Bundesamt nutzt diese technischen lnnovationen auch zur Optimie-

a
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Metadatenmanage-
ment

Daten auswerten statt
neu erheben

rung der internen Arbeitsabläufe und vor allem, um neue Produkte für die sich ständig
weiterentwickelnde lnformationsgesellschaft anzubieten. Der Fokus verschiebt sich
dabei von der lnformationsbereitstellung hin zur Unterstützung von lnteraktionen und
Transaktionen zwischen den Statistischen Amtern und dem Bürger, den Unternehmen
und anderen Venrvaltungen. Es ist ein vorrangiges Zie[, die durchgängige elektronische
Zusammenarbeit mit Wirtschaft und Wissenschaft auf Basis der auf beiden Seiten
verfügbaren und standardisierten Kommunikationsinfrastruktur zu erreichen.

We i te re wi chti g e Z u ku n ftsth e m e n

Die Entwicklung in der amttichen Statistik vom Statistikproduzenten hin zum effizien-
ten lnformationsdienstleister mit dem Fokus auf einer Entlastung der zu Befragenden
erfordert eine skalierbare und hoch belastbare lT-lnfrastruktur und -Architektur. Für die
Zukunftsfähigkeit von lT-Lösungen ist dabei entscheidend, die neuen technotogischen
Mögtichkeiten mit methodischen und organisatorischen Weiterentwicklungen zu
verbinden. Ein umfassendes Metadatenmanagement und die Nutzung von Registern

spielen dabei eine Schlüsselrolle im Modernisierungsprozess.

Aktuelte, vo[lständige und flexibel verfügbare Metadaten sind die Basis für die effi-
ziente Strukturierung, lntegration und Automatisierung von Prozessschritten in me-
dienbruchfreien XML-basierten, digitaten Workflows. Sie liefern die lnformationen über
die in den Statistikprozessen relevanten Datenstrukturen, fachlichen lnhalte und
produktionsbezogenen Steuerungs- sowie Verarbeitungsprozessen. Die lntegration und
das Management dieser Daten der amtlichen Statistik wird künftig in einem
umfassenden Metadatenmanagementsystem erfolgen, das sich auf zentrale
Kom ponenten (2.B. Metadatenseruer, Metadaten portal) stützt.

lm Rahmen einer registergestützten Statistik eröffnet sich die Mögtichkeit, statistische
lnformationen durch Nutzung anderer Datenquellen zu generieren und somit ggf. auch
auf Primärerhebungen zu verzichten. lm Statistikprozess werden verstärkt große zent-
rale Datenbestände, die aus verschiedenen Quelten der Venrualtung gespeist werden,
genutzt. Diese müssen jedoch für den Zugriff erschlossen oder neu aufgebaut werden.
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Muttipte source mixed mode:
m:n-Beziehung von Datenquellen und Produl<ten
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<+ Tabellen

!r Erhebung 2e Register 2
<- Makrodaten

lErhebung n +
@Register n'+

Mikrodaten
e fürdie

Forschung
{# Digitale-und

Printveröffent-
lichungen

zentrale
Aufbereitung

und
Datenhaltung

Data

Durch einen Methodenmix aus Registerauswertungen, Stichproben, Nutzung von Ver-

waltungsdaten und qualifizierten Schätzungen sot[ es ermöglicht werden, die Berichts-
pflichtigen zu entlasten, die Flexibitität des statistischen Systems zu erhöhen und die
Produktionsprozesse effizienter zu gestalten. Die aktuet[ wichtigsten Beispiete sind hier
die Nutzungvon zentralen Registern im Rahmen des Zensus 2027 und das neue Unter-
neh mensregister (U RS).

Deutschland ist mit dem Statistischen Amt der Europäischen Gemeinschaften
(Eurostat) und den anderen Mitgliedstaaten der Europäischen Union (EU) im Rahmen

des Europäischen Statistischen Systems (ESS) verflochten. Das ESS bietet über Staats-
grenzen hinweg vergteichbare Daten. Die Statistik steht dabei vor vielen neuen Heraus-

forderungen z.B. der Bereitstel[ung aktuelter Daten im Kontext der Wirtschafts- und
Währungsunion. Ein für die lT-Strategie besonders wichtiges Thema ist in diesem
Kontext auch das sogenannte ,,Visionspapier". Das Konzept zur ESS Vision 20202 und
die daraus abgeleitete lmplementierungsptanung beschreiben die Ziele, Grundsätze
und Aktivitäten und geben grundlegende Anstöße für eine Weiterentwicklung des ESS

in Kooperation zwischen Eurostat und den Mitgliedstaaten.

Die Ziete der Vision 2020 orientieren sich an

dem führenden Qualitätsanspruch im Prozess der Erstellung europäischer
Statistiken in a[[en damit verbundenen Aktivitäten, um auch weiterhin kohä-

' ESS Vision Papier ESSC2O1.4l27l7alEN - 05.05.20L4

ESS Vision 2020

a
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rente, relevante und zuverlässige lnformationen auf der Basis international
harmonisierter Konzepte, Methoden und unter Berücksichtigung strenger Da-

tenschutzvorgaben zu Iiefern

der proaktiven Unterstützung aller Nutzer und damit verbunden einer kosten-
effizi enten u nd verantwortun gsbewussten Rea Iisieru n g i h rer An ford eru n gen

d er Effizienz-Förderun g und Realisierun g von Produ ktivitätsgewin nen d u rch

eine enge europäische Zusammenarbeit im Hinbtick auf eine gemeinschaft-
liche Verwendung von Methoden, Werkzeugen, technischer lnfrastruktur und
wo angemessen auch von Datenbeständen sowie persone[ler Ressourcen.
Dies gilt natürlich unter Berücksichtigung der gettenden rechtlichen Rahmen-

bedingungen und unter Gewährleistung der statistischen Geheimhaltung

einer Nutzung der Chancen des digitalen Wandels und damit verbunden der
Erschließung neuer Datenquellen zur Erste[[ung aussagekräftiger Statistiken

der Lieferung von essentiellen lnformationen in einer interaktiven und [eicht
verständlichen Art und Weise. Gleichzeitig soll eine Verbesserung der statis-
tischen Kompetenz der europäischen Bürger und lnstitutionen angestrebt
werden, indem Unterstützungsangebote sowie eine fachliche Begleitung zur
Bewältigung der I nformationsflut an geboten werden.

Die Grundsätze der Vision 2020 basieren auf einem holistischen, also ganzheitlichen,
Ansatz, um die angestrebten Qualitäts- und Effizienz-Ziele insgesamt zu erreichen. Es

wurden fünf Schtüsselbereiche für die darauf aufsetzenden Aktivitäten und Maßnah-
men festgelegt:

7. Verbesserte ldentifizierung von Nutzer-Bedürfnissen und Zusammenarbeit
mit lnteressengruppen

Dies so[[ erreicht werden durch eine höhere Agitität und verbesserte Rück-

kopptung hinsichtlich der Bedürfnisse und Anforderungen unterschiedlicher
Nutzer/Gruppen. Zudem ist durch verstärkte Anstrengungen die Rolle von
Eurostat, als kompetenter Partner und proaktive Organisation, im Sinne ei-
nes Treibers für lnnovation und Fortschritt in der globaten statistischen Ge-

meinschaft voranzubringen. Nicht zuletzt sollen durch neue öffenttiche und
private Partner strategische Partnerschaften weiter auf- und ausgebaut wer-
den.

2. Sicherstellung der Qualität der Europäischen Statistiken

Die hohe Quatität von europäischen Statistiken wird in Einhaltung der Prin-
zipien des europäischen ,,Code of Practice" durch das ESS Quatity
Assurance Framework sichergestellt. Zum Zwecke der Verbesserung des

Qualitätsmanagements werden Qua litätssicherun gs-Werkzeuge ein gesetzt,
die für diesen Zweck adäquat sind. Die Benutzerfreundlichkeit hinsichttich

a

a
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des Zugriffes auf lnformationen und insbesondere die Quatität der Quellda-
ten müssen im Fokus atler Bemühungen stehen. Valide Methoden und effek-
tive Qualitätssicherungsmechanismen bilden dabei die grundlegende

Voraussetzung.

3. Erschließung neuerDatenque[[en

Das Potentia[ von neuen Datenquetlen, hier beispielsweise ,,Big Data" oder
georeferenzieften Daten, muss weiter erforscht und soweit möglich ausge-
schöpft werden, um die existierenden Datenbestände zu ergänzen und zu

optimieren. ln diesem Zusammenhang sind entsprechende Altianzen und
Partnerschaften mit den Eigentümern dieser neuen Datenque[[en zu etablie-
ren. Abhängig von den gewählten Ansätzen sind dadurch natürlich ggf. auch
neue Arten der lT-Unterstützung oder neue methodische Ansätze zu entwi-
ckeln. Bei der Erschließung von neuen Datenquellen sind die grundsätz-

[ichen rechtlichen Aspekte einer Nutzung im statistischen Kontext und die
vorgegebenen datenschutzrechttichen Rahmenbedingungen zu beachten.
Weitere Punkte betreffen etwaige Finanzierungsaspekte sowie die Adaption
von Geschäftsprozessen und lnfrastrukturen. Die Nutzung bisher bekannter
Datenquetten und traditioneller Erhebungsmethoden bietet zudem noch Op-

timierungspotentiale beispielsweise hinsichtlich einer registergestützten
Datennutzung oder auch flexibter ,,Mixed Mode" - Varianten etc. wetche

noch weiter ausgeschöpft werden können.

4. Gewährleistung effizienter und robuster statistischer Prozesse

Vor dem Hintergrund restriktiver finanzieller und personeller Rahmenbedin-
gungen steigt die Bedeutung einer optimierten Zusammenarbeit und Effizi-

enz bei der Arbeitserledigung, um auch langfristig robuste statistische Pro-

zesse gewährleisten zu können und ggf. sogar noch nicht erkannte Syner-

giepotentiale zu heben. Dabei kommt der ldentifizierung, Anwendung und
Weiterentwicklung von passenden Standards im Hinbtick auf eine Verbesse-

rung der Kommunikationsprozesse und lnteroperabilität eine essentielle
Bedeutung zu. Die enge Zusammenarbeit der Experten des ESS im föderalen

Zusammenspiel sowie die Konzentration und Verfügbarkeit dieses Wissens

in Kompetenzzentren bitden das Fundament für das angestrebte Vorgehen.

Die Erforschung und enrveiterte Nutzung hinsichtlich des fachlich gewünsch-

ten Austausches von vertraulichen Mikrodaten bedeutet die Notwendigkeit
verstärkter Anstrengungen im Bereich der Gewährleistung von datenschutz-
rechtlichen Auflagen und zusätzliche Maßnahmen zur lnformationssicher-
heit.
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Ein Kernpunkt der Vision 2020 ist die Entwicklung einer Enterprise Architek-
tur Strategie (siehe Abbitdung oben ,,Generic Enterprise Modet for Statistics"
- GEMS) um die Geschäftsstrategie systematisch und strukturiert in den lm-
plementierungsprozess und damit einer verbundenen Prioritätensetzung zu

verankern. Das Architektur-Framework basiert auf TOGAF (The Open Group
Architecture Framework) und fotgt dabei der Philosophie sowie den Prinzi-
pien einer Service Orientierten Architektur (SOA).

5. Veröffentlichung und Verbreitung der europäischen Statistiken

Neben den traditionelten, bekannten Wegen der Veröffentlichung und Ver-

breitung von statistischen lnformationen ist in einer sich ständig verändern-
den Welt eine generische, globale und flexible Strategie in diesem Bereich
zu wählen. Die Strategie muss dabei die Bedienung unterschiedlicher Kom-
munikationskanäle sowie eine leichte Realisier- und lntegrierbarkeit von
neuen technischen Ansätzen aufgrund einer zu Grunde liegenden Generik
unterstützen. Weiterer Strategiebestandteil ist ein öffentlich zugänglicher
Daten-PooI gemäß den Open Data Kriterien, gestützt auf einem Data-

warehouse-Ansatz und verbunden mit einem optimierten Portfotio an darauf
aufsetzenden Produkten und Services. Die ,,Europäische Statistik" soll als
etablierte Marke weiter gefördert werden.
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Vor dem Hintergrund der Ziele und Grundsätze der ESS Vision 2020 wurden die derzeit
laufenden Aktivitäten hier insbesondere das ESS VIP-Proiektportfolio einer Evaluierung

unterzogen. Das Zie[ ist dieses im Hinbtick auf die Vision 2020 neu auszurichten und

da wo inhaltlich notwendig anzupassen.

Abh ö n g i g ke ite n u n d U m s eEu n g svo ro u ss eEu n g en

Bei der Beurteilung der Machbarkeit von zukunftsorientierten lT-Projekten sind neben

den personellen und finanzie[[en Voraussetzungen auch die Abhängigkeiten zu beach-

ten, die sich aus der Aufgabenteilung zwischen dem Bundesamt und den Statistischen
Landesämtern sowie den Vorgaben der Bundesregierung ergeben. Der Übergang des lT-

Betriebs zum lTZBund Anfang 201,6im Rahmen der lT-Konsolidierung des Bundes ste[lt
für das Statistische Bundesamt eine große Herausforderung im Hinbtick auf ein neu

etabliertes Auft ragsmanagement und Leistungscontro[[ing dar.

Eine weitere Herausforderung und Rahmenbedingung sind zudem die Gewährleistung

der lnformationssicherheit und des Datenschutzes gemäß den Vorgaben des lT-

Planungsrates im Statistischen Bundesamt und im Statistischen Verbund sowie die
Sicherheitsanforderungen im Kontext des Europäischen Statistischen Systems (ESS).

Die bereits in 2074 beschlossene Umsetzung des generischen Sicherheitskonzeptes im

Verbund auf nationaler Ebene und die Umsetzung der neuen EU-Strategie zur lT-

Sicherheit werden erhebliche personelle und sachliche lnvestitionen sowie Aufwände

bei der Umsetzung nach sich ziehen.

Die [angfristige Tragfähigkeit und Sicherheit der lnformationstechnik auf nationaler und

europäischer Ebene wird zukünftig verstärkt von einer Sicherung der Finanzierbarkeit

der Folgeaufiruände und der hierfür benötigten Personatressourcen abhängen.
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8 Übersicht über die lT-Maßnahmen und die zugehörigen lT-Aktivitäten
im lT-Rahmenkonzept 201 7

1

Nr. lT-Maßnahme

l. Aufgabe: I nfrastruktur

Backend-Systeme

Aktivität Nr.

Datenmanagement und Middleware

Server und Speichersysteme für Fachanwendun gen

Zentrale I nfrastruktur

Content-Management

54

55

56

57

2 Dezentrale I nfrastruktur
Aktivität Nr.

Netze

Aktivität Nr

58 Netze

RZ-lnfrastruktur

Aktivität Nr.

lT-Sicherheit

Aktivität Nr.

59 Rechenzentren/5eruerräume

03 Arbeits p [atz- lT: U nterstütz u n g d er APC un d C Iie nt/Server gestützten
Statisti ka ufbereitu n g

75 Arbeitsptatz-lT: Bereitstetlungvon Bürokommunikationskomponenten

3

4

5

39A Leistungen zurUmsetzungdes lT-Sicherheitskonzeptes
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Nr lT-Maßnahme

I l. Aufgabe: Quersch n itt
20 Personatmanagement

Aktivität Nr.

18 Betrieb d es elektron ischen Zeiterfassu n gssystems un d lT-U nte rstützun g fü r
Verwa ltu n gsd ien stleistu n gen

32 Bereitste[[ungdesPersonalinformationssystems(EP0S)

27 Travetman agem entsystem (TMS)

Aktivität Nr.

60 TMS

22 Finanz- und Verwattungsmanagement

Aktivität Nr.

37 Bereitstellung der Finanz- und Verwaltungsmanagementsoftware MACH M1

I I l. Aufgabe: Fachaufgabe

Standardwerkzeuge und Anwend un gsstandards für statistische Fachaufgaben

(Statisti ksta n da rdtoots)

Aktivität Nr.

Bereitstellung von SAS und sonstiger Statistiksoftware

Bereitste[[ung von Softwarewerkzeugen und Standards für eSTATISTIK

Proiekt: Weiterführung eStatistik.integration

Zeitraum: 1,O12074 - 7212020

7

o2

05

05P5

Das Projekt "Weiterentwicklung eSTATlSTlK.integration" ist die Fortsetzung
einer kontinuierlichen Entwicklung in der seit mehr als 20 Jahren im
Statistisch en Bundesamt Standardsoftwarekom ponenten entwickett werden,
die es ermögtichen, den Aufwand in den statistischen Leistungsprozessen
Daten gewi n n ung, Datenaufbereitun g und Verbreitung zu reduzieren.

Die daraus entstandene Software wird sowohl im Statistischen Bundesamt, in
den Statistischen Landesämtern und in Teiten auch außerhalb des
statistischen Verbundes erfotgreich ein gesetzt.

lm Laufe der .lahre hat sich ein komplexes Werkzeugportfotio angesammelt,
das laufend angepasst und weiterentwickelt werden muss.
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im lT-Rahmenkonzept 2017

Nr. lT-Maßnahme

Betrieb von Datenaustauschverfah ren mit Externen (einsch [. Konvertierun g)

lT-Standards und -Architekturmanagement

64P2

Proiekt: U nterstützung bei Anforderungsa nalyse und Qualitätssicherung für
lT-Proiekte

Zeitraum:02 12073 - 1.212077

Ziel des Proiekts ist eine bedarfsgerechtere und effizientere Bereitstellung von
lT-Verfahren für die Fachbereiche durch eine fortlaufende Verbesserung der
Aktivitäten, Prozesse und Methoden bei der Anforderungsanalyse und
Qualitätssicherun g sowie d urch N utzun g geeigneter Werkzeuge.

Projekt: lT-gestütztes Verfah ren für d ie ansch riften basierte Zusam men-
führung von Datenbeständen (Record Linkage)

Zeitraum: 04 I 2073 - 72 I 2077

lm Rahmen des Projektes erfolgt eine Bestandsaufnahme der derzeit ein-
gesetzten Methoden und Verfahren für Anschriftenstandardisierung und die
Konsolidierung der so gewonnenen Anforderungen und Methoden. Auf Basis
dieser Spezifikationen erfolgt dann die Realisierung oder Beschaffung einer
Sta n d a rd-Softwa reko m pon ente fü r d ie Ansc h rift en sta n da rd isieru n g.

Metadaten im statistischen Prozess

08

64

64P

65

66

8

Gemeinschaftskomponenten im Kontext ESS

Erhebung und Aufbereitung von zentralen Fachstatistiken (Durchführung Statistiken)
Aktivität Nr.

07 Belegverarbeitungund interne Datenerfassung

77 Datenerhebung über das lnternet (IDEV)

24 Automatisiefte Sachbearbeitungin derAußenhandelsstatistik(ASA)

62 DurchführungzentralerStatistiken

Entwicklung und Bereitsteltung von lndividualsoftware für statistische Fachanwen-

d un gen (l nd ivid ualsoftware)
Aktivität Nr.

9

o4

28

Anwend ungssoftwareentwicklung

Bereitste[[ung von zentralen Verzeichnissen und Registern sowie sonstige
Statistikkom ponenten

Durchfüh ru n g der Bundesaufbereitung an zentralen Betriebsstätten

Seite 148

50

Statistisches B u ndesamt, lT-Ra h m en ko nzept 201,7



Statistisch es Bun desamt
Übersicht über die lT-Maßnahmen und die zugehörigen lT-Aktivitäten
im lT-Rahmenkonzept 2017

ffiIüSTAT S
wissen. nutzen.

8

Nr. lT-Maßnahme

10 lnformations- und Wissensbereitstetlung und -Transfer (lnformation und Wissen)

Aktivität Nr.

1.2 Bereitstellungdeslnformations-undWissensmanagementsystems(IWMS)

77 SchulungenfürAPC-Anwendungen

46 BereitstettungdesKundenmanagementsystems(KMS)

51, lT-UnterstützungfürÖffenttichkeitsarbeitundVerbreitung

77 Bereitste[[ung von Fachinformationssystemen (Fachinformationssysteme)

Aktivität Nr.

BereitsteItung des Bibtiothekssystems

Ei nsatz von Geographischen I nformationssystemen (G lS)

Bereitstetlung des Gemeinsamen Neuen Statistischen lnformationssystems
des Bundes und der Länder (GENESIS)

79

23

25

26

61.

BereitsteItung des lnformationssystems für die Gesundheitsberichterstattung
(rs-GBE)

lT- U nterstütz u n g fü r d as Fo rsch u n gsdatenze ntru m (FDZ)

63 BereitstellungTarifdatenbank

72 lT-Werkzeuge für die Ptanung und das Finanz- und Kostenmanagement (FK-Toots)

Aktivität Nr.

36 Betrieb des lT-Costcenter

52 BereitstellungeinesPortfoliomanagementsystems

53 Bereitste[[ungdesOWl-Verfahrens

13 Verwattungsdienstteistungen für andere lnstitutionen (Verwattungsteistung)

Aktivität Nr

27 lT-Leistungen für den Sachverständigenrat für Wiftschaft (V-SRW)

lT-Leistun gen für das Bundesinstitut für Bevö[kerun gsforsch ung (Bl B)22
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Nr. lT-Maßnahme

lT-Leistungen für das Bundesinstitut für Sportwissenschaften (BISp)

lT-Unterstützung des Soziatwerks der lnneren Verwaltung des Bundes e. V,
(swe;

38

40
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